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Europatonierenr in Geui .
Genf, 8. SePteinber . ( Tsch. P. - B. ) Kurz

nach 16 Uhr trat die Konferenz zusammen , die
über die Organisierung des ReginteS der enro »

päischen Mderalunion verhandeln soll . Auf das
Briandmemorandum voin 17 . Diai d. I . langten
86 Antworten ein . Heute kamen die Repräsen¬
tanten der Außenpolitik dieser Staaten zusammen ,
um in vertraulicher Sitzung zuerst das bei der

Weiterbehandlung der Idee einzuschlagende Bor¬
aeben festzusetzen. Vorläufig ist am Wahrschein -
lichsten , daß die heutige Sitzung der sogenannten
Europakonserenz , wie sie hier kurz genannt wird ,
beschließen wird , daß diese Frage in einer der

Sitzungen der gegenwärtigen Böllevbundstffion
durchbevateg und ein besonderer Aus¬
schuß mit der Aufgabe betraut werden soll , sich
dieser Frage speziell zu widmen . ES ist nicht aus¬

geschlossen , daß die nächste Sitzung der Europa -

Konferenz öffentlich sein wird . Dieser Wunsch
soll in Konferenzkreisen selbst geäußert worden

stin.
Au Beginn der Sitzung wies der französische

ilußenminister Briand in einem kurzen Referate
auf die 86 Antworten hin , die auf feine Denk -

0 eingelaufen sind und die in Form eines

_ ruches vor jedem Teilnehmer mlf den « Tisch
liegen . Die Antworten bilden einen Band von

126 Druckseiten . Dazu kommt noch als 127 .

Seite das ursprüngliche Memorandum der fran¬
zösischen Regierung .

Wen « die Kommunisten demonstrieren . .
Mer ruhig !

Budapest , 6. September . ( MTJ . ) Wie die

Oberstadthauptmannschaft meldet , herrschte auf
dem Gebiete der Hauptstadt Budapest den ganzen
Tag Ruhe und Ordnung . Aus de « N äußeren
fünften Bezirke wurden kleine Ansammlungen ge¬
meldet , die jedoch , bevor sie irgendwie anwachsen
tzonütrn , zerstreut wurden . Die Zahl der Ver¬

hafteten beträgt 184 . . Die polizeiliche Personal¬
aufnahme der betreffenden Leute ist in « ' Gange . '
Zn einem Tor der äußeren Waizner - Straße
wurde ein « rote . Fahne mit der Auffchrift „ ES
Heben die Sowjets " gefunden .

*

Sofia , 7. September . Der heutige inter -

nationale Kommunistentag ist ei, « neuer voll¬

kommener Mißerfolg der Kommu¬

nisten in Bulgarien . Die Regierung hqtte alle

Versammlungen und Manifestationen für den

heutigen Tag verboten . I » der Nacht hatten die

Kommunisten am Gartenzaun der englischen Gc -

ßlndtschaft eine rote Fahne mit der Aufschrift be¬

festigt: „ Weg mit der englischen Fascisten - und

Milttaristenregierung , es lebe der internationale

kommunistische Jugendtag " . Die Polizei hat

einige verdächtige Personen festgenommen . In
Rusttschuk, Phiuppopel und Haühkow versuchten
die Kommunisten an öffentlichen Orten rote

Fahnen zu Wen , wurden aber vo >« der Polizei
daran gebindert . In Philippopel ka «n es zu.

heftigen Zusammenstößen . Ein Blutvergießen
wurde aber . verhindert . Mehrere Verhaftungen
wurden vorgenommen .

Russische Wirtschaslsmisere .
Moskau , 8. September . ( laß . ) Die staatliche

Politische Verwaltung ermittelte eine Schädiger¬
und Schiebergruppe , die die Lebensmittelver¬

sorgung der Bevölkerung desorganisierte , indem

sie aus Genossenschaftslädei« mit Hilf « von zehn -
tarlsenden gefälschten Lebensmittelkarte «» Lebens¬

mittel und in beschränkten Mengen vorhandene
Waren entwendeten und zu Wnchcrpreisen absetz¬
ten . Drei - Händler und drei Angestellte von

Gcnossenschaftslädeu wurden z « nn Tode , die übri¬

gen zu Internierung in einem Konzentrations¬
lager mit verschiedenen Fristen verurteilt .

Was sie alles haben möchten .
Köln, 8. September . Der thüringische Mi¬

nister Dr . Frick richtete gestern in einer patio -
nalsozialiftncheu Versammlung ! . . scharf« Angriffe
gegen ReichSinnennrinistcr Dr . ' . W,i r t h sind die

übrigen Mitglieder der Rcichsrogidbung , Die Ver -

weigcrung der Zuschüsse an Thüringen für die

Polrzeikosten ' sei ein glatter VertrcwSMuch . Die

Nationalsozialisten tverdcn nach Diaßgabe dar

Zahl ihrer Abgeordneten im neuen Reichstag den

entsprechenden Anteil an der F^ uhrung
der Regie r ungsgcschäfte verlangen.
Wenn sich ihre Erwartungen erfüllen sollten , so
kündige «, sie heute schon an , daß sie cinen Än-
ftruch auf , daS Reichsinnen - und das

Reich s tv « Hrm i n ister iu mevhsben werden .

Die Not der deutschen Arbeiterklasse .
Reichrtasmig der Partei » ad der Eewerllchalten .

Ernste , sachliche, fast nüchtern « « « mu¬
tende Beratung . De « « Reden fehlt das PathoS .
Ansprachen , in denen die Zahlen sich drängen ,
muffen unpathetisch - sachlich « verden . Und
wenn von dem Leben der sudetendeutschen
Arbeiter gesprochen wird , dann muffen Zah¬
len genannt werden : die Zahl der Arbeits¬

losen , die von der Statistik erfaßt werden , —

die Zahl , die nur angenommene , nur schät¬
zungsweise richtige Zahl der vielen anderen

Arbeitslosen , — die Zahl der stillgelegten
Fabriken , — die Zahl der versäilnrten Ar¬

beitsstunden und der verlorenen Lohnkronen ,
— und die Zahl der Arbeitsplätze , die sude¬
tendeutsche Arbeiter verloren haben aus fei *

nein anderen Grunde als dein , daß sie
Deutsche sind .

Anklagendc Zahlen w« « rde » i genannt voin

Berichterstatter und von den Rednern , die

in « Auftrage ihrer Gewerkschaften sprachen .
!Anklagende Zahlen , erschütternde Zahlen ,
aufwühlende Zahlen . Zahlen , ii « denen stati¬
stisch festgehallen ist die Not , — niehr noch —

die Tragödie des sudetendeutschen Proleta¬
riats . ...

Bor allem des sudetendeutschen Prole¬
tariats ! Selbstverständlich macht die Wirt¬

schaftskrise nicht Halt an der Sprachgrenze .
Selbstverständlich Werder ^ auch Zdhntairserwe
tschechischer Proletarier ihre Opfer . Mt zwin¬
gender Notwendigkeit folgt ja der Internatio¬
nalismus des. proletarischen Kampfes aus

der Schicksalsverbundenheit der Arbeiter

aller Länder und aller Nationen . Um wenig¬
stens Linderung der Wirkungen der Wirt¬

schaftskrise zu erreichen , «>«n die allerschlimm¬
sten Folgen dieser Katastrophe des kapitalisti¬
schen Wirtschaftssystems abzuwehren , müssen
tschechische und deutsche Arbeiter genieinsam
kämpfen , und jede gesetzgeberische Maßnahme ,
jede Berwaltungsmaßnahine , die ii « dieser
Richtung wirft , kommt tschechische«« und deut >

scheu Arbeiter «« zugute . — Gemeinsame
Kampffront tschechischer und deuffcher Arbeit

ist also eine Selbstverständlichkeit .
Aber es ist durchaus nicht verwunderlich ,

wenn die deutsche«« Arbeiter aufschreien in

besonderer Qual . Schwerer als auf dem tsche¬
chischen Proletariat , mit zermürbenderer
Wucht lastet auf der deutsche «« Arbeiterklasse
dieses Landes di « Wirtschaftskrise . Das

deutsche Volk in der Tschechoslowakei ist ja

industrialisierter als das tschechische» also nmß
es schwerer unter der großen Krise der In¬
dustrie leiden . Diese Tatsache allein , daß daS

sudotendeutsche Volk früher von der indu -

striellen Entwicklung erfaßt w« « rde als das

tschechische, daß ein viel größerer Prozentsatz
der Deuffcheu als der Tscheche«« in der Indu¬
strie tätig ist, erklärt das viel verheerender ,
viel zerstörender wirkende Wüte « « der Krise
«in deutschen Proletariat dieses La « « des . Aber

nicht wenig verschärft « « « « d . vor allem in der

psychologischen Wirkung verschlimmert wird

die Krise für die deutschen Arbeiter und An¬

gestellten d««rch den chauvinistische «« staatliche ««
Protektionismus , durch die planmäßige Tsche-
chisierilng , die fast alle amtliche «« Stellen

üben .

Furchtbare Zahlen , die vop « Bericht¬
erstatter genannt wurden ! Anklagende Zah¬
len ! In wie schreiendem , krassen Widerspruch
steht doch die tschechoslowakische Wirklichkeit
zu allen Präsidentenreden , zu aller Auslands¬

propaganda , zu Buchstadei« und (Seist der

Verfassung ! Es «licht zu leugnen : der deutsche
Arbeiter und der deutsche Angestellte in diesem
Staate leiden schwer darunter, . daß sie
Deutsche sind. Man hat sie als Bürger dieses
Staates gewollt —aber von wirklich gleichen
Bürgerrechten ist hie und da wohl : die Rede ,

doch sie existieren nicht , wenn es sich um den

Staatsdienst , um staatliche Lieferungen , » h «

den Arbeitsplatz des deutschen Arbeiters

handelt . . .
Der Berichterstatter Genosse Pohl ist

ein Kenner der tschechoslowakische »» Wirt¬

schaftsverhältnisse , - er ist ebenso ein Kenner

der Arbeiterbewegung , und zwar «richt minder

ein Kenner der tschechischen wie der deut -

schcn Arbeiterbewegung . Ein Gewerkschafts¬
führer , dem der JnternattonaliSinuS ins

Blut übergegangei « ist, der es ««icht anders

gewöhnt ist , als in einer Kampffront mit

den tschechischen Klassengenossen zu stehen .
Unzähligemale war er Wortführer nicht n«lr

der deutschen , sondern auch der tschechischen
Bergarbeiter , und wo «n « d wann innner er

als Vorkämpfer des Grubenprolctariats den «

Grubenkapital gegenüberstand , stritt er ebenso
wie für seine deutschen Kameraden auch für
die tschechischen. Um so schwerer «nüssen seine
anklageilde «« Feststellungen wirken — und um

so eindringlicher «nuß sein Appell an da « tsche
chische Proletariat wirken , auch de «« Kampf
dafür , daß der s»«detendeutsche Arbeiter ans
dem Bode « « seiner Heimat ««icht überhaupt
alle LcbenSmöglichkeiten verliere , genieinsam
mit der deutschen sozialdemokrattschen Arbei¬

terschaft und den deuffchen freie «« Gewerk¬

schaften zu führen .
Führer der tschechischcm ^foziätdemakrati¬

schen Partei und der tschechischen freien Ge¬

werkschäften nahmen an der ReichStagm«g der

deutschen ' Arbeitcir teil ' als Bettreier der ischc-
chischen Arbeiterbewegung . Gekomn,en «bare »«

auch die sozialdemokratischen Minister . Sie

sahen , sie erkannten , welche Dedeutting diesen ,
Problem auch fiir den tschechoflowakischen
Staat zukommt . Ansonsten waren die Mini¬

sterien unvertreten . Es ist so, wie eS ««och
immer war und wie es noch überall war : die

Erbpächter des Patriotismus sehen die wirk¬

lichen Stäatsprobleine ip «h die wirklichen

Staatsintcresscn nicht . Sic denken alle zu sehr
nur in der Gegenwart und nur für die Ge¬

genwart . Daß die Berelc ««dung der sudeten -
de««ffchen Arbeiterklasse , daß der gegen das

A

Prag , 8. September . Gestern trat im Saale

der Produktenbörse die von unserer Partei und

dem Deutschen Gewerkschaftsbund eillberufcnc

Reichstagung zusammen . Mehr als vierhun -
dert Delegierte «ind Gäste aus allen Tei¬

len des deutschen Gebietes und aus allen In¬

dustriezweigen und Arbeiterbra ««che,l nah «nen

an ihr teil . Uin halb zehn Uhr vormittags er¬

folgte die

SrSffuung
durch Genoffcn

dr » ittr .

„ Geehrte Versammlung , Genossinnen u««d

Genoffcn ! Namens des Deutschen Gewerkschafts¬
bundes und der Deutschen sozialdeniokratischen
Arbeiterpartei begrüße ich Sie auf dieser ge¬

meinsamen Tagung , deren Anlaß

di « furchtbar «, nicht mehr zu ertragende

Notlage der deutschen Arbeiterklasse in dir -

srm Staat «

ist . Wir habe «« zu dieser Tagung säintliche Mi¬

nisterien geladen . Es ist in Vertretung des

Herrn Präsidente «« des BodcnamteS Herr Mini¬

sterialrat Pavel erschienen . Vom Ministerprä¬
sidenten l «nd von den Ministern für öffentliche
Arbeiten , Gesundheitswesen , Eisenbahn , Post
>«nd Telegraphenwesen , Landwirtschaft , Inneres
und nationale Verteidigung sind Entschuldi¬

gungsschreiben eingelang «. Besonders herzlich
begrüße ich die Vertreter der tschechischen sozial¬

demokratischen Partei , die zi « unserer Tagung
den Vorsitzenden der Partei » Genoffen Hamp l,
die Minister Genoffen B e ch y n S und Meiß¬
ner, ' den - Präsidenten deS Senats . Genossen
Dr . Sank « « p , den Abgeordneten Koudelka

und die Senatorin Karpiikova delegiert

üdctendeutsche Volk und vor allem gegen das

üdetendcutsche Proletariat gerichtete chauvini -
sttsche Protektionismus schließlich auch der

tschechoslowakischen Gesamtwirtschaft schadet ,
daß dieses ganze System nicht dazu dient ,
ihren geliebten Staat für die Dauer wirkiici «

innerlich zu festigen . Ala « , hat die Macht ,
deutsche Arbeiter und Angestellte beiseite zu
schieben . Man hat die Macht , etlva in nnan -

genehmci « Formen sich äußernde Unzufrieden -
heit jeglicher Art rasch zu unterdrücke « « . Des -

halb trägt ja die übergroße Mehrzahl der

sudetendeutschen Arbeiter und Angestellten
ihr Schicksal schweigend . Aber es ist »«icht nur

das Schweige «« der Resignation — cs ist auch
ein sehr verbittertes Schlveigen ! Darau sollte
man doch en « ein wenig denken .

Und « venu für die vielen zehntausend
Schlveigende «» nun unsere Reichstagung ge¬
sprochen hat , » venu die Reden des Berichler -

stntterS und der Vertreter der «nichtigsteu Ge¬

werkschaften verkündeten , « vas Zchntauscndc
fühlen lind denken , so war schon das befreiende
Tat . Aber die ReichStagnng war mehr als

eir « Notschrei und ein Schrei der Anklage .

Sie zeigte jede ««, der zn sehen versteht
und der zu hören versteht , daß dieses sude -
tendeutsche Proletariat nicht zn zerbrechen ist ,
nicht untcrzilkriegen . Daß der Lebenswille die¬

ses zähen , tüchtige «« und ebenso leidens - wie

käistpsgcwohittei « deutschen /Proletariats ««icht
zu beugen ist , seine Lebenskraft : nicht zu ver¬

nichten . Auch »veni « die Zeit , die cs jetzt durch
lebt , härter ist als manche frühere Epoche
quälender Not — die sndetendcntsche Arbeiter¬

klasse «vird sich dnrchkäinpfen !
Sie wird bestehe «« in « Kampfe gegen die

Ausbeutung dnrch die Kapitalistentlasse der

eigene «« Nation , Ivie sie bestehen wird in « Ab -

wehrkampf gegen de »» cha»ivinistische >, Protek -
tioniSmus . Kampf nach zwei Fronten , ja —

aber die sudctcndentschcn Arbeiter sind es ja
schon gewöhnt , gegen mehrere Feinde gleich¬
zeitig zn käinpscn !

*

haben . ( Lebhafter Beisoll . ) Die Gewerkschosten
haben den Abgeordneten Robert Klei « « dele -

giert . ( Lebhafter Beifall . ) Tiefe Telegatiou freut
»«»«s besonder « auch deswcgen , »veit »nir wün¬

schen müffen , daß das , «vas »vir auf diesem
Kongreß fcstzustellen habe », auch dem gan¬
ze « « tschechischen Proletariat zur
Kenntnis ko in mt , und «veil »vir wissen ,
daß wir ans dem furchtbaren Druck nur hcr -
auskvmmcn können , » venu »vir iinstandc sind ,
den genieinsainen Kampf der deutschen und tsche¬
chische«« Arbeiterklasse nicht nur zu organisieren ,
so««dern auch dauernd zn erhalten und siegreich
vorwärts zu trage » . — Die deutschen Siedlungs¬
gebiete in diesem Staate ha bei « auch in den

Zelte «« vor der allgemeinen Wirtschaftskrise
gai «z ungeheuer gelitten unter den Folgen der

frühere «« staatlichen und außcrstaatlicheu Aktio¬

nen , die sich gegen »«««s ii « entsetzlicher Weise
ausgcwirft haben , llnsere Handelsverträge schui -
zrn ganz besonders ««icht die Industrie in « deut¬
sche«« Gebiete , «Veite Landstriche verarme » « bei
uns vollständig , Industrien » vandern ab , ver¬
zweifelte Menschen stehen vor den Türen der Gr -

nleindcvcrtrctuugcn , die ihnen keine Hilfe brin¬

gen können , »veil sie dnrch das Gciueindcfinanz -
gcsctz, das der frühere Bürgerblock geschaffen
hat , aller Mittel zu diesen « Zwecke entblößt sind .
Diese unsere gemeinsame Versammlung ist e i ««

Aufschrei des ganzen deutschen Pro¬
letariats in diesem Staate und ein ern¬
ster Appell an alle , die eine Berantwor

tung in diesem Staate tragen . Wir hoffen , daß
eine Ulnkchr des bisherige »« Systems möglich
wird und daß diese Konferenz daz>« beiträgt ,
einen Lichtschimmer in das furchtbare Dunkel
der Rot zn tragen , die »«ns »»»«gibt . Mit diesem
Wunsche erkläre ich den heutigen Kongreß für
eröffnet . " .
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gehen ! "

folg . " ( starker Beifalls
n

, danke dem G « Ml I ,
e er zu uns ge « Anders als gemeinskM ^ M cs überhaupt Nicht

der notwendigen gehen ! " . \

Wer der Meinung
ter gesamten deut >>

Arbeiterschaft AuS -

herzlich erwidere .

In dieser Ueberzengnna begrüße ich nochmals Kampfgemeinschaft. I
den Kongreß und wünsche Ihm den besten Er « aller Kongreßeilnchm
' ' " ‘ m

’ ’ fchcn sozialdcmokrats~
Vorsitzender de Witter „Ich danke dem Ge - druck , wenn ich seiye

losten Hampl für die Worte , d»i
"

W
' '

_
sprachen hat . Er sprach von der notwendigen gehen ! " . V

Jle silisEsstW Mion imn 11t SMWMltE .
X Das Referat des Genoffen Adolf Pohl .

Hierauf wählte die Konferenz ins Prä¬
sidium als Borsihcnden die Genossen Ro¬
scher und * de Witte , als Schriftführer die
Genossin K i r p a l und den Genossen Denk .

Hampl prcht .
Die erste Wortmeldung lag vom Vorsitzen¬

den unserer tschechischen Bntderpartei , dem Gc -
nosten Hampl vor , der , zuerst in tschechischer
Sprache , ausführte .

Im Namen des O. S . 6. und der tschechi¬
schen sozialdemokratischen Partei begrüße ich
ihre Konferenz aufs herzlichste und wünsche
ihren Verhandlungen ein posiives Ergebnis , das
um so notwendiger ist, als die schwere Krise,
in der wir unS befinden , sich nicht durch erbit¬
terte Zwischenrufe uud Resolutionen löse » läßt ,
sondern nur durch zielbewußte Aktio¬
nen i n gemeinsamem Vorgehen .
Wir haben doch — von hier ab fuhr der R. duer
deutsch fort — einige Macht , um positive Vor¬

schläge zur Verhinderung der herrschenden Krise

vorzulcgen und auch für diese positiven Vor¬

schläge in den Kampf zu gehen . Ich tvar in den

letzten Tagen im Ausland , in Deutschland ilnd
Dänemark , und hatte Gelegenheit , die Ziffern
zu hören , die ein Bild von der europäischen
Wirtschaft geben . Wir sind zwar nicht am
schlimmsten daran , aber eine «niste Mahnung
ist schon mit Rücksicht auf den nahenden Win¬
ter notwendig . Wir müsten uns in ernster
Weste mit der Lösung der Probleme befassen ,
die vor uns stehen . Unser Organ , das „ Drävo
lidu " , hat schon über diese Probien,e geschrie¬
ben und unsere Exekutive hat sich auch in der

letzten Sitzung mit der Krise befaßt . Wir sind
unü besten bewußt , daß cS zu spät wäre , »Iber
diese Probleme erst im Winter zu reden . Man
kann daher der heutigen Tagung
große Wichtigkeit beimessen und

ich verspreche mit allem Ernst , daß wir nicht
nur geneigt , sondern aufrichtig entschlossen
sind , mit Euch gemeinsam zu marschieren
und alle Problem « zu lösen . ( Lebhaf¬

ter Beifall . )
Ich erinnere nur ganz kurz an den S n » i

chover Kongreß . DaS geschieht Mir mit

Rücksicht darauf , damit wir uns nicht allzu pes-
simistisch einstellen . Bor dem Smichover Kon¬

greß gab eS viele ernste Leute in unseren und

auch »n eueren Reihen , die eS nicht gewagt hat¬
ten , zu glauben , daß wir zu einem positiven
Resultat kommen können . Binnen kurzer Zeit
hat sich aber gezeigt , daß der Smichover Kon¬

greß wirklich positive Erfolge hatte . Die Bildung
der Regierung hat gezeigt , wie schwer cs war ,
sich an der Verwaltung in diesem Staate zu
beteiligen . Ich bitte die Genosten, sich an die

Entwicklung der Lag« in Oesterreich zu erin¬
nere Dor vier bis fünf Jahren war in Oefter -
reich eine ganz andere Stimmung als heute .
Wenn st « heute mit den Genoffen aus Oester¬
reich reden , so hören st « von allen Seiten , wie

gut es wäre , wenn sie sich an der Regierung
beteiligen könnten . Die Ansichten ändern sich
also wesentlich . Wir haben auch schon gewisse
Erfahrungen und kennen die SchwieriAeiten ,
die die Arbeiterklasse hat , wenn sie von allen

Entscheidungen ausgeschlossen ist. Ich bitte , auch
dieses Moment nicht zu vergessen . Wir sind
überzeugt , daß es notwendig ist , heute iiber di «

Lösung aller schweren Probleme zu reden . ES

ist notwendig , heute positive Anträge vorzube¬
reiten und ich verspreche nochmals , daß wir

überzeugt find , daß

« ar im gemeinsame « Kampf gewiss « Erfolge
zu erziele « sind .

Genosse Pohl , der Referent zu diesem ein¬

zigen Punkt der Tagesordnung , führte in zwei »
stundigcr Rede im Wesentlichen aus :

,,Es ist selbstverständlich , daß wir unsere
wirtschastliche Lage nicht losgelöst von den allge¬
meinen wirtschaftlichen Zuständen in der Welt
und besonders in Europa betrachten können .
Aber ein Unterschied ist zwischen der gegenwär¬
tigen Krise und den srüheren , sowohl vor de » n

Kriege als auch in der Nachkriegszeit. In der

Nachkriegszeit hatte »» wir eine Inflationärste
und eine DcflationSkrise , Krise »«, die nur eine

beschränkte Zeit dauerten . WaS sich jetzt vor un¬

serer» Auge »» in Europa abspielt uird seine »» Re¬

flex naturgemäß auch auf die Tschechvslowallsche
Republik wirft , ist eine Dauerkrise . Man
geht Wohl nicht fehl , wenn man die Zahl der

Arbeitslosen in der industriellen Welt auf
ni i n d e st e n S zehn Millionen schätzt und
die Zahl der Kurzarbeiter , » mein

Mehrfaches höher . Die Krise hat eine
Heftigkeit , wie wir sie bisher fast nie z»t ver¬
zeichnen hatten und erfordert daher auch von
unS als Sozialisten und Gcrverkschaftern eine

gruridsätzliche Stellungnahme .
Worin liegt nun zunächst

die Ursache der Wirtschaftskrise ?
Ich kann eS dahin zusammenfassen : in einer

durch übermäßige , ungesunde und unnatürliche
Rationalisierung vermehrten Waren -
Produktion und in einem immer mehr
inkenden Absatzmarkt . Die Verfechter

) cr kapitalistischen Wirtschaftsordnung haben in
allen Länder « , auch bei unS , gegen diese Er -

schetnungen nur ein Abwehrmittel : Herabset¬
zung der Löhne nttb Verlängerung der Arbeits¬

zeit , Abbau der sozialen . Lasten , um den Kon¬
kurrenten im Inland und im Export den Ab¬

satzmarkt zu entreißen . Sie benennen das in

Deutschlmw mit dem wunderschönen Wort : An¬
kurbeln der Wirtschaft . Sie bekämpfen in allen
Lättder « di « Wirtschaftskrise mit den gleichen
Methoden , aber diese heben sich naturgemäß
gegenseitig auf . Ammer mehr Menschen werden
aus dem Produktionsprozeß hera »»Sgeworfcn und
damit auch als Konsumenten ausgeschaltet .
Diese internationale Erscheinung zeigt drastisch
auf , daß eS sich um einen Konstruktionsfehler
d « S Wirtschaftssystems handelt . Wenn man in
verschiedenen Landern einzelne Meinungen hört ,
dieser Krise wär « dadurch beizukommen , daß
man die Löhne erhöht , so sind doch im allge¬
meinen die Träger deS kapitalistischen Systems
Gegner dieses Gesundnugsprozesscs und übrig
bleibt als Träger dieser Forderung nur die

organisierte Arbeiterklasse .
DaS deustch « statistische Reichsamt veröffent¬

licht , daß di « vnmiiwerte Kaufkraft durch die

Arbeitslosigkeit in Deutschland — nach Einbezie¬
hung der Arbeitslosenunterstützung — im erste »»
Halbjahr 1980 auf zwei Milliawe » Mark zu
schätzen ist . Und auf Grund dieser Ziffer kommt
man in Europa ohne Uebertreibung z»l einen »

Löhnverlust von 60 Milliarden Kro¬
nen in einem Jahre . Die Industrie ver¬

sucht durch nationale und international « Preis¬
konventionen , Kartelle , durch Lohn » und Ge¬

haltsabbau und Abbau der sozialen Einrichtun¬
gen ihre Profite zu erhalten und noch zu
»nehren .

’

Trotz Wirtschaftskrise und wachsende « Ras ,
senelendS steige »» auch bei uns die Gewinne
der Jndustrieunternrhmungen und vor

alle « der Banke « .

Die auSgewiesenen Reingewinne sind nur
ein Bruchteil deS wirkliche »» Mehrwertes . Der

RationalisierungSprozeß wirft täglich tausende
Menschen aufs Pflaster und das Ankurbeln der

Wirtschaft vollzieht sich rastlos ans dem Rücken
der schasse »,de»» Menschei». Aber das Ankurbeln
der Wirtschaft ka»»i » nur d»»rch eine » » Motor
geschehens durch den der Lohnerhöhungen
und der Verkürzung der Arbeitszeit .
Das sagen wir Sozialisten und Gewerkschaftler
längst »licht «lehr allein , davon rede »» schon alle

namhaften Wirtschaftspolitiker , ja davon hat
auch di « Wirtschaftskonferenz im

Jahre 1927 in Genf tage - und woche»»la»»g ge¬
redet . Eine ganze Reihe schöner Beschlüsse wurde

gefaßt , aber die Verwirklichung dieser Beschlüsse
wäre gleichgekoinme »» einer Einschränkung der

privatkapitalistischen Monopolwirtschaft über
Geld - und Fabriksunternehmungen und darum

sind die Grundsätze alle auf dem Pa¬
pier geblieben . Die Vertreter der Regie¬
rungen und . der einzelne »» Industrien sind nach
Hause gegangen und haben sich um die Bc -

schlöffe nicht m» r nicht gekümmert , sondern eS
wurden vielfach der » Beschlüssen der Konferenz
juwiderlaufende Gesetze beschlossen. Und zu den
Ländern , die das gemacht haben , gehört auch
die Tschechoslowakei . Der Herr Minister
a. D. uud jetzige Direktor der /ivnobank —

Jng . Dvokak — hat damals diesen Grundsätzen
in Genf zugestimmt , aber reden Sie heute mH
ihm wie er zu den Dingen steht , reden Sie mit
Herrn Preiß ! Wenn wir in diesem Zusammen-
hang über unsere heimische »» Industrielle »» und

ihre Politik ein einziges Wort sagen können , so
ist es das : verstärkte Gehässigkeit
gegen die Arbeiterklasse seitens der

einigen deutschen und tschechischen Industrielle «
und ihrer Vertreter , vermehrte Kleinlichkeit ,
aber vermirrderte sonstige Tige »»schaften und Fä¬
higkeiten , dieses Problem zu erkennen . Sie stel «
len sich einen Spezialreferenten an , damit er die
Arbeiter um ihre Urlaube bringe , einen anderen ,
damit er die Krankenversicherung verschlechtere ,
einen dritten damit er die PenstonSversicherungS -
bestimmungen zum Nachteil der Arbeiter aus -
legt , wiüwr andere , » m» dm Staat um die
Stmern zu bringen , aber eine großzügige In -
dustriepolitik konnten wir bisher nicht festfteNen ,
im Gegenteil , unsere Industriellen machen die

Hochfchutzzollpolitik der Agrarier mit und eß hat
den Anschein , als ob die Zusammenkunft
bei Zavkel nicht i »ur ei »» Effe »» gewesen
wäre , sondern ein Wirtschaftspakt zwi¬
schen den Industriellen und den

Agrariern :
bewillige mir meine Agrarzölle und ich be¬

willig « dir dein « Jndustrlezölle .
Das sind kleinliche und überflüfstge Maß¬

nahmen . Jeder Dumping , jede Preisregulierung

löst auf der cmderm Seite doch die gleiche»
Maßnahmen aus und die Dinge hebm sich wie¬
der auf . Und wenn ich schon von Dumping
sprech«, so muß ich sagen, die Tschechoslo -
wäret kann sich rühmen ei « Lohndum -
ping zu besitzen . Wenn unser Export nicht
noch weiter gesunken ist , so nur deshalb , weil
die Löhne unserer Jnduftriearbei -
ter besonders in der Exportindustrse um ein
BedmtendeS zurückbleiben gegenüber den
Löhnen jener Länder , wohin wir die Waren
auSführm . Ein Beispiel dafür , daß ma » » mit
dieser Politik nicht zum Ziel kommt , liefert
Bata , von dem die tschechisch« kapitalistische
Welt geglaubt hat , er sei ein neu « Gott . Aber
wir sehen ans der Handelsbilanz , daß unsere
Lederausfuhr um mehr als 200 Millionen ge¬
sunken ist gegen di « gleiche Periode deS Vor¬
jahres und von diesen 200 Millionei » hat Bata
den Löwenanteil . Daß di « Welt mit diese »»
Methoden nicht gesunden wird , dafür noch ein
lehrhaftes Beispiel . Im Jahre 1926 verlangte
die englische Kapitalistenklafsi von den . englischen
Bergarbeitern einen Lohnabbau von 20 Prozent
und eine Verlängerung der Arbeitszeit um eine
Stunde . Unsere englischen Kameraden , eine
Million Mann stark, haben sich im helden »
mütigm Kampfe ein halbes Jahr zur Wehr
gesetzt , aber sie mußten am Schluß die Lohri -
vern »i »»deru »rg uud Arbeitszeitverlängerung in

Kauf nehmen . Und heute ? Die englische Kyh-
lcnwirtschaftSkrise hat urn nicht - von ihrer
Schärfe verloren . ES gibt nur eilt Mittel : die
Menschen , die aus dem Produktionsprozeß aus -
scheiden, nicht etwa zu Rentenempfängern zu
machen , sondern sie wieder in den Wirtschafts »
Prozeß einzuordnen . Die Bedürfnist « der Men¬
schen sind noch lange nicht befriedigt. Aber
wenn wir einmal zu viel Ware » » yaben^so wer¬
den wir Noch immer nicht di « einen Menschen
ouS dem Produktionsprozeß hinausdrängen , uni
sie dem Verhungern und der Verelendung aus •

zuliesern , und die andere » » durch Ueberstundcu
und rationalisierte Ausnützung der Arbeitskraft
sich totschinden lasse »», sondern wir müsten eineu
Ausgleich schaffen und beiden wird geholfen
sein . '

Die Wirtschaftskrise in der . Tschechoslowa¬
kei ist zwar nur eine Teilrrscheinung der allge -
mcincn Weltwirtschaftskrise , aber sie hätte
nicht jenen Umfang und jene Formen anneh¬
men niüffen ! Die geographische Lage der Tsche¬
choslowakei als gutfundiertes , an Bodenschätzen
reiches Land , mitten in einer Umgebung , die
arm ist an den Gütern , hätte dirse »n Staate
eine besonders bevorznatc Situativ »« ■unter den
Volkswirtschaftlich entwickelten Staaten Europas

Seb«»»
müsten oder solle »». Wem » es nicht der

fall ist , so ist dies zum groß «, » Teil auf die

ganz verfehlt « Wirtschaftspolitik dieses
. . . . . Staates feit seinem Bestehen

zurückzuführen . CS ist charakteristisch gegenüber
den früheren Krisen , daß Heuer selbst in den

gute »» Sommermonaten die Arbeitslosenziffer
noch stieg . Wir habe », keine verläßlichen Date »
über unsere Arbeitslose »». Nur ein winziger
Teil der Arbeitslosen ninnnt die Arbeitsver -

mittlungSanstalt in Anspruch. Aber schon die
amlllchei » ArbeitSlosenziffern lehren uns zweier¬
lei : daß in der Tschechoslowakei über 70 . 00 0

Arbeitslose gemeldet sind . Aber sie zei¬
ge »« auch mit erschrecke»»der Deutlichkeit «ine »»
Umstand auf , der einen Teil der Aufgabe »» die¬
ser Konfere»»z bildet , das ist

der Unterschied zwischen de « deutsche « und

tschechische« Arbeiter « in der Frag « der

Arbeitslosigkeit .

Die Mn and ihr Bandit.
Roman von Georg Ttrelisker . öS

Deutsch « Stecht « LH. Anour Nach » Drrlao .

, - Hoffnungslos , lieber Freund ! Mein Leben

gehört Balaban ! "
Sie werden mit ihm fliehen ?"
„ Ja ! ES ist alles geregelt . Die Sigurantza

wird eine Enttäuschung erleben . Seien Sie jedoch
vorsichtig ! In Ploesti steigt ein Beamter der

Staatspolizei zu mir ein , der mir noch nähere
Weisungen geben und mich bis Galatz begleiten
wird . Man darf Sie nicht sehe »»! "

„ Wiffen Sie schon, wo sich Balaban zur
Zeit aufhalt ? "

, £fa . Ich habe Ausweise , die »nir das Pas¬
sieren der Polizeikette gestatten . "

„ Sie muffen n»ich mitnehmen , Tete ! Ich
bitt « Sie flehentlich darum ! Oder noch besser —

Sie telegraphieren mir nach Galatz an eine Deck -

adresse , sobald sie Balaba » « erreicht haben , wo ich
mich mit Ihnen und Ihrem Schützli »»g treffe »»
kann . "

„ Wozu die - alles ? "

Ich setzte »»ich an ihre Seite und erzählte
ihr meine » » Plan . Zuerst wollte sie nichts davon

wiffen . Sie ha ! te sie Absicht , Balaban zi» be¬

wegen , sich bis an die Küste des Schwarze »»
Meeres durchzuschlagen . Bon dort wollte sie mit

ihm zusammen auf einem Segelboot den nächsten
bulgarischen Hafen erreichen .

„Fürstin ! Das bleibt Ihne »» doch unbenom¬
men , wen » » uns daS Unternehmen mißglücken
sollte ! Aber ich rechne mit dein sicheren Erfolg . .
Kann es für Sie eine süßer « Rache geben , als
dem alte »» Trabianu ein Schnippchen zu schlagen ?
Wenn wir siegen , werden Sie die ttngekrönte
Königin dieses Landes sein ! "

„ Unsinn , Nicul «, ich habe keine »» anderen

Ehrgeiz , als den S . aub Rumäniens von de»»

Fußen zu schütteln . Hindern Sie mich doch nicht
daran ! Sonst muß ich ernstlich an Ihrer Freund -
chaft ztveifeln . "

Da holte ich Mr . Stoping und schleifte ihn

zu ihr - .
„ Waß wollen Sie mit diesem komischen

Herrn ? " fragt « ste überrascht .
„ Das ist der Oberkommandierende der

amerikanischen Amazonen , di « darauf brennen ,
Balaban ihre Hilfe angedeihe »» z>» lasten . "

Sie lachte .
„ Wie ein « Operette klingt dies alles, " sagte

st«, „ich . finde , e » ist jetzt nicht der Zeitpunkt ,
Scherze zu machen . "

„Tatjana, " -versichert « ich, ,, «s ist fröhlicher
Ernst ! Ich habe mich überzeugt , daß Mr . Sw -

Ping ein Mann ist, oer alles durchsetzt , war er

verspricht . Vertrauen Sie ihm und schenke»» Sie
mir Glauben ! Wir wollen der Welt ein Schau¬

spiel bieten , wie sie « 8 noch nie gesehen hat .
Mister Stoping wird sich sofort nach Eonftantza
begeben und seine Heerscharen Balaban entgegen »
treiben . "

„ Und Sie ? "

„ Ich werde als Presteches Ihres Schützlings
f »»ng! eren . Heutjutage »ruß aikch eil » Räuber¬

hauptinan » seinen Propagandisten haben , wenn
er etwas erreiche »« will . ES bleibt also bei un¬

serer Verabredung ! Sie verständigen mich , wo
und wie ich zu Balaban stoßen kann . Dann

gebe»» wir Mister Stoping nach Eonstantza Nach¬
richt , »velchen Weg er mit seinen BergnügungS -
reisenden einschlagen muß . Alles Weitere ergibt
sich von selbst . In Ploesti verlassen wir Sie unt »

setzen uns in « in anderes Abteil . Vergessen Si «

nicht, ' daß unsere Partei sich mit Balaban

solidarisch erklärt ! Vergesse »« Sie auch nicht , daß

wir unter dem Schutz « des Sternenbanners

kämpfe, » werden ! "

.. „ Sic sind ein Filou, " sagte dse Fürstin und
reichte mir die Hand zmn Zeichen ihres Ein -
verständnistes .

. Siebzehntes Kapitel .
Ärmden der Hochspannung .

' Ich ' will - die Ungeduld meiner Leser nicht
länger auf die Probe stellen . ES klappte alles
tvie am Schnürchen . Da Mr . Siopiira infolge
der Hitze vergessen hatte , ben ausländischen
Pressevertretern Einladungen zugehen zu lassem
verließ er . in Ploesti den Waggon und begab sich
nach Bukarest zurück , um von dort nach erfolgter
Verständigung der Jonrnalstten mit dem näch¬
ste»» Zuge über Emlnitza , Fetesti und Ovidm
nach Eonstantza zu fahren . Hier sollte « weitere

Nachricht«» « « warten . Ich selbst stieg in Galatz
au » . Tinen verstohlenen Blick könnt « ich noch
mit Tatjana auStauschen , di « am Bahnhof von
mehrere »« Beamten der Sigurantza in Empfang
genommen und zu einem Auw geleitet wurde .

Galatz glich einem großen Heerlager . Di «
Regierung hatte hier eine ganz « Arme « zu -
fammenaezogen . Der schön « Donaukai war voll
von Soldaten , die sich zum Abn»arsch rüsteten .
Es sah recht bedrohlich aus . Beim Anblick der
vielen Truppen sank mir «in wenig der Mut .
Als . ich aber die Morgenzeitungen ausschlug, di «
über weitere Erfolge Balabans zu bericht«» wuß¬
te », die Zahl seiner offenkundige » Anhänger auf
mehrer «' Tapsend schätzten und di « Regierung
aufforderten, Verhandlungen mit Balaban und
der hinter , ihm stehenden Opposition anzu -
knüpfen , nm einen blutigen Bürgerkrieg zu ver¬
hüten » da wurde ich wieder zuversichtlich . Uober .
all, ' in » Hotel , irr den Kaffeehäusern und HafeU -
kneipen sprach man nur von Balaban . Er tvar
der Mann des Tages . Aber nicht mit Haß und

nicht mit Entrüstung sprach man von ihm . Er

ß die Sympathien der gesanrten Bevölkerung .
: man sich unbeobachtet glaubt «, schiiiipfte

man auf Trabianu und gab der Hoffnung Aus¬
druck , daß endlich bessere Zeiten für das Land
kommen möchten.

' DaS Lokal unser « Galatz « - Parteileitung
stand unt « polizeilicher Kontrolle . Ich vermied
es daher wohlweislich , hinzugehen , um - nicht die
Aufmerksamkeit der Sigurantza auf - mich z»r
sinken . Dagegen trieb <ch mich in den engen ,
winkeligen Gasse»» der Altstadt herum und horchte
die Stimmung aus . Ucberall pfiffen die Jungen
das Lied von „ Balaban und feinen neu » Ge¬
treuen . " Diese Melodie , halb Trutz - , , halb
Triumphgesang durchzog die aayz « Stadr . Wo -
hin ich kam, klang « S mir in Ke Ohren . ES war
da - Freiheitslied der Bevölkerung . Mit Bewun -
derung «zählte man sich, wie Balaban di « Gen¬
darmerie zum Narren gehalten habe . Zwei
Kompagnien bessarabifcher Truppen, ' die ihn
verfolgen sollten , wären zu ihm übergegangrn .
Verschieden - größtte Ortschckfien hätten von der
Gendarmerie geräumt wnden müssen. Die halbe
Dobrudscha fei in feinem Besitz. Und . immer
neue Anhäng « strömen ihm zu .

AlS ich am Albend in mein Hotel zurück¬
kehrt «, « wartete mich eine junge Bäuerin . Tat¬
jang hatte sie geschickt . Um nicht . aufzufallen,
ging ich mit ihr auf die Straße hinaus . An der
Eck « stand « in mit Planken gedeckter Leiterwagen .
Aus . den Kutschbock faß in einem weiten Mäntel
den Kragen wet di « Ohren geschlagen , daS Ge¬
sicht bis zur Unkenntlichkeit verhüllt , ein Mann .
Sr winkte mir mit den Peitschenstiel. Ich ver¬
stand ' und schwärm mich auf das Gefährt . Die
Bäuerin , die mich benachrichtigt hatte , ging
gleichgültig die Straße weiter . Ich fiel aus einen
Hansen von Säcken . MS ich »sich ausrichien
wollte , sitzt « sich der Wagen bereits in Bewegung .

(Fortsetzung folgt.).
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Die Revolte in Argentinien geglM
Militärdiktatur .

Dieser Unterschied liegt zum Teil in der

geographischen Struktur der deutschen Siedlungs¬
gebiete, die eine vorwiegende Exportindustric
haben und wenn der Export zurückgeht, so wer¬

den natürlich die Deutschen schwerer betroffen ,
als die Tschechen. Aber damit ist noch lange nicht
alles erklärt . Wir haben die Erhebungen vom
81 . Mai 1980 nach deutschen und tschechischen
Bezirken verarbeitet , d. h. nach Bezirken mit rein

tschechischer Bevölkerung oder tschechischer Mehr¬
heit und mit rein deutscher Bevölkerung oder

deutscher Mehrheit . Dabei bemerke ich , daß es

sich in Böhmen um 102 Gcrichtsbczirke handelt ,
vag also Uber 120 Gerichtsbezirke in Böhmen
von der Erhebung nicht erfaßt wurden , nämlich
jene Bezirke, in denen nur sehr wenig oder gar
keine Industrie vorhanden ist. Wir hatten nun

in 61 rein tschechischen Gerimtsbezirkcn oder mit

tschechischer Mehrheit 27 . 288 Arbeitslose bei einer

Bevölkerung von 2,800 . 000 . In 41 rein deutschen
Gerichtsbezirken oder mit deutscher Mehrheit ,
hatten wir 27 . 043 Arbeitslose bei einer Äcoöl -

kerung von 1. 5 Milliionen . Da kommen wir zu

folgendem Schluß

Auf je 1000 deutsche Einwohner in den

deutschen Bezirken entfallen rund 18

Arbeitslos «, auf je 1000 tschechische Ein¬

wohner nur 9 Arbeitslose .
Wir haben also die doppelte Anzahl

der Arbeitslosen, n. zw . der amtlich gemeldeten ,
in den deutschen Gebieten . Wir dürfen
uns aber auch durch diese amtlichen Daten nicht
täuschen lasten , denn das ist nur ein Bruchteil
der wirklich Arbeitslosen . Und wenn ich diesen
Bruchteil mit 20 Prozent annehm « , so stellt sich
die Zahl der wirklich Arbeitslosen fünfmal
s o h o ch, al » die amtliche Erhebung besagt .

Wir sehen auch die Wirkungen der zuneh¬
menden Wirtschaftskrise . Der JnlandSabsatz an

Eisen ist im ersten Halbjahr 1930 gegen die

tzleiche Zeit deS Vorjahres um zirka 50 . 000 Ton¬

nen gesunken , der JnlandSabsatz an Kohle im

sellien Zeitraum um 1,500 . 000 Tonnen gegen¬
über dem gleichen Zeitraum im Vorjahre . In
den Textilbetrieben haben wir gegenüber
dene Borjahr um 8000 Arbeitslose mehr , in der

GlaS - und Porzellaninoustrie gehen
die Betricbseinstellungen ungehemmt vorwärts .
Sie treffen allenthalben arbeitslose Bau¬
arbeiter auf dein Prager Arbeitsmarkt , wo

eS seit 10 Jahren keine arbeitslosen Bauarbeiter

gegeben bat . Wir habcil nur eine Berufsgruppe ,
wo wir die Lage zahlenmäßig bester darlegen
können . Es wurden im ersten Halbjahr 1930 im
Stein - und Braunkohlenbergbau um 1,600 . 000
Schichten weniger verfcchren als im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres , der Lohnausfall be¬

trägt über 73 Millionen Kronen . Die

Kurzarbeit ist ein Verhängnis für die Ar -

beiterklassc , für die Volkswirtschaft und für den

Staat . Auf dem Plutoschacht in Wiesa werden
bei sechs Schichte » in 24 Stunden 1250 Hmite gr -
jördert , das gibt in der Woche 7500 Hunte . Wenn

nur vier Schichten verfahren werden , werden auf
diesem Schacht pro Schicht 1850 Hunte gefördert
«der 7400 in der Woche , also 100 Hunte weniger
Mrderleistung . Die Arbeiterschaft büßt 1300

Schichten ein , daS macht einen Lohnausfall von

55,000 K aus . So sind die Risken verteilt zwi¬
schen Arbeiter und Kapital !

DaS Sinken deS JiilandSabsatzeS
wird am besten durch unseren Eiscnmarkt veran¬

schaulicht . Wir haben im ersten Halbjahr 1930

in Eisen und Eisenwaren eine größere Ausfuhr
um zirka 90 Millionen Kronen . Die Produktion
ist aber trotzdeni gesunken . Um wie viel muß also
der Jnlandssatz gesunken sein , wenn bei ver -

mchrter Ausfuhr und verminderter Produktion
sich diese Differenz ergibt ! Die tschechoslowakischen
Bergarbeiter haben seit Bestand der Tsche¬
choslowakischen Republik infolge der Kurzarbeit
21 . 5 Millionen Schichten versäumt , der Loh n -

ausfall beträgt 960 Millionen Kro -

n en . Im Jahre 1923 hat eine Anzahl von

Aktiengesellschaften Gewinne von 41 Millionen

insgesamt ausgeworfen , dieselben Aktiengesell¬
schaften haben int Jahre 1926 einen Reingewinn
von 96 Millionen Kroucn auügewiesen .

Man steht also , daß bei der Kurzarbeit
alle Passivposten aus feiten der Arbeiter
und all « Aktivposten auf feiten der

Kapitalisten sich befinden .
Unser Außenhandel ist auch ein Wirt¬

schaftsbarometer . Im ersten Halbjahr 1929 hat
die Ein - und Ausfuhr 19 Milliarden Kronen

betragen , im ersten Halbjahr 1930 16 . 5 Milliar¬

den Kronen , er ist also heuer - um 2. 5 Milli¬

arden gegen das Vorjahr gesunken .
Ueber den

Reallohn oder dle Kauflraft der Löhne
will ich bei dieser Gelegenheit folgendes Vorbrin¬

gen . Wir standen immer mit 49 bis 51 Punkten
— wenn London 100 ist — an 13 . oder 14 .

Stelle , und zwar nach den Meßziffcrn des Inter¬
nationalen Arbeitsamtes in Genf. Aber es ge¬

schehen Zeichen und Wunder , die Wirtschaft in

der Tschechoslowakischen Republik konsolidiert sich!
Im Jänner 1930 sind wir von der 14 . ' auf die

10. Stelle herausgerutscht. Wir sind da mit

Deutschland auf gleicher Stufe ! Der Prager Lohn
wird mit . 74 festgestellt , nachdem er vorher 51

betragen hat . Wenn man den Dingen nachgeht,
so findet man folgeiwes : Diesen Rcallöhne » liegen
zugrunde: der Lohn des Maurers in Prag mit

9. 60 pro Stunde , der des Zimmerers mit
K 7. 90, deü Handlangers mit 7 K, dann der

Modellmacher mit X 9. 35, der Schlaffer und

Dreher mit X 9. 10, der Hilfsarbeiter K 4. 50,
der Handsetzer in der Druckerei X 10. 40, der

Hilfsarbeiter ebendort X 5. 70 . Vorher lauteten
die Daten : 5. 20, 4. 84, 3. 44, 7 . 20 usw . Wir haben
a^o nach den amtlichen Ziffern des Interna¬
tionalen Arbeitsamtes eine Erhöhung der Löhne

BuenosAires , 7. September ( Reuter ) .
Di « gestern ausgebrochene Revolution war von
Srfom begleitet . Dir R « g i r r u n g h i ß t « auf
dem Regierungögebäude die weiß « Flagge .
Rach Prwatbrnchten wurden 10 0 0 P e r f o n e n
teils getötet , teils verwundet . Marti¬
nez , der nach Jrigoyen dir Präsidentschaft über¬
nommen batte , hat kapituliert . Die Revolutionäre
haben « ne Militärjunta mit General
Jo sä Uriburu an der Spitze gebildet , di «
di « . Regierung übernahm . Uriburu hat LereUS
«in neues Kabinett brkanntgrgeben . Minister¬
präsident ist der konservativ « Abgeordnete Enri¬
que Marina , Finanzminifirr Enrique Perez ,
Kriegsminister Mathias Sarondo , Außenminister
Ernesto Bosch , Weiteren Nachrichten zufolge ließ
di « Regierung di « weiß « Flagge hissen, aw da »
RegiernngSgebände bereits von starken Abteilun¬
gen revolutionärer Truppen umzingelt »var . In
der Avenida Mayo stießen di « Revolutionäre mit
Polizei zusammen und erwiderten deren Feuer
mit Maschinengewehren . Di « Meng « zündete das
Gebäude der Zeitung „ Rpoca " an und hat zahl¬
reiche Regiernngsgrbäude geplündert .

*

Buenos Aires , 7. September . Präsi¬
dent Jrigoyen traf nachts in La Plata « in und

begab sich in di « Kasern « de » Infanterieregiment ».
Er war vom Gouverneur begleitet . Um Mitter¬
nacht unterschrieb er di « Demission al » Präsi¬
dent der Republik . Der Kriegsminister gab nach
La Plata den telegraphischen Auftrag , den Prä -
sidenten in Freiheit zu setzen . Pei den gestrigen
Ereignissen in Buenos Aires wurden 15 Per¬
sonen getötet und 190 verletzt . Di « aufgeregt «
Meng « setzt « di « Manifestationen bi » spät in die

in Prag um 40 bis 60 Prozent zu verzeichnen .
Ich mochte von dioser Stelle an die Prager
Arbeiterschaft den Appell richten ,

sich diesen Unfug nicht gefallen zu lasten .

( Sehr richtig . ) ES i st ein Unfug . Die amtlichen
Ziffern , die mir bisher untevgokommen sind ,
haben nur den Zweck gehabt , vor den Augeit der

Welt die Tschechoslowakei als konsolidiertes Land

hinzustellen . Wir sind einverstanden mit diesen
74 Punkten , mit der 10 . Stelle , aber die

Löhne müssen auch gezahlt werden .

(Beifall. ) Wie liegen demgegenüber die Dinge
in Wiruichkeit ? Im Jänner 1930 , wo daS In¬
ternationale Arbeitsamt diese Ziffern mitaeteilt

hat , haben nach dem Ausweise der Zentralisozial -
versicherungSanstalt von den versicherungSpflich-
tiaen Männern — nicht Frauen — in Böhmen
39 Prozent einen Taglohn unter 22 K, 84 Pro¬

zent einen Taglohn unter 34 K und erst 37 Pro¬

zent eine » Taalohn über 34 X gehabt . DaS gibt
tnt Durchschnitt einen Stundenlohn von K 1. 75

in der ersten Klaffe, von K 2 . 70 in der zweiten
und K 3 . 70 in der dritten Klaffe . Das kommt

der Wahrheit naher als die Ziffern von Gens !
Ich bin weit entfernt , dem Internationalen
Arbeitsamt eiy Verschulden beizumeffen , denn es

kann nichts anderes bringen als die Daten , die cS

von der Tschechoslowakischen Republik bekommt ,
und zwar von der Regierung . Man konnte un¬

längst in den Blättern vom „ Benkov " bis zu den

„ Nnrodni Lisch " lesen , die tschechoslowa¬
kischen Reallöhne seien ebenso hoch
wie in Deut sch lland . Nun denn : Ein

Ruhrbergarbeiter bekommt um den Taglohn
23 Kg. Brot , « in Bergarbeiter in Nordwestböh¬
men nur 18 Kg. Jin Ruhrgebiet bckonmit man

für den Taglohn 16 Kg . Weizen, hier imr 12,
draußen 3 . 75 Kg. Rindfleisch , hier nur 2. 5, drau¬

ßen 3 Kg. Speck , hier nur 1. 80 Kg. Woher kommt

es , daß die Herren Zahlen anführen , die uns mit

Deutschland gleichsten «»' ? Zweifellos sind die

Fälscher nur in den Kreisen der Industriellen
ober der ihnen nahestehenden oder gehorsamen
Bürokratie zu suchen .

Sin Wort über die AationaUfierlms .
Rationalisierung braucht nicht schädlich zu

sein . Wenn Rationalisierung bedeutet , mit mög-
ligst wenig Aufwand an menschlicher und maschi¬
neller Kraft und von Material viel Güter zu

erzeugen und wenn diese forcierte Gütererzeu¬

gung der Allgemeinheit zugute kommt , ist der

NationalisierungSprozcß ein Fortschritt , den So¬

zialisten nicht ablehncn können . Wogegen wir uns

aber wehren, das sind die Rationalisierungs¬
methoden , wie sie hierzulande und in anderen

Ländern durchgeführt werden . Rationali¬

sierung mit der Stoppilhr in der Hand ,
bei Lohnabbau >ind Ueberstunden , die

bekämpfen wir bis zum letzten, denn diese Ratio¬

nalisierung wirkt sich iit der Arbeiterschaft ans

wie ein Blutegel und schädigt die allgemeine

Volkswirtschaft und die Finanzen des Staates .

Di « Rationalisierung ist für uns nur

denkbar , wenn sie verbunden ist mit

. wesentlichen Lohnerhöhungen und

Arbeitszeitverkürzungen .
Den Untcrnchmcrit darf das Tempo der Ratio -

nalisieriing nicht restlos als Privilegium über¬

lasten bleiben . Das erträgt die Arbeiterklasse
nicht, aber wir behaupten , auch der Staat nicht.
Ein Beispiel von vielen : Eine kleine , aber mäch¬

tige Kapitalistengruvpe beschließt? die Verlegung
deS Rothaucr Eisenwerkes nach Karls -

Hütte . 2000 hochqualifizierte, gut entlohnte Arbei¬

ter werden zum geringen Teile versetzt, zum

großen Tale abgebaut , ein ganzer industrieller
Bezirk zugrunde gerichtet und « S gibt niemandc t

in diesem Staate , der das hindern kann , sondern

Nacht fort . General Uriburu hat «in « Prokla¬
mation an di « Bevölkerung erlassen , worin er er¬

klärt , daß die revolutionär « Bewegung keine poli¬
tischen Ziele verfolge und auf di « Beseitigung
der bisherigen Anarchie in der Staatsverwaltung
und die Verhinderung von überflüstigen Aus¬

gaben gerichtet lei . Di « neue Regierung wird da »

Parlament auslösen und Neuwahlen aus «

schreiben . Die Mitglieder der provisorischen
Regierung haben sich verpflichtet , «in « Präsident «
fchaftSkanoidatur nicht anzunehmen .

*

London, ? . September Wie aus Buenos

Aires berichtet wird , ist der zurückgetretene Prä¬
sident Jrigoyen verhaftet worden .

Buenos Aires , 8. September . In der

Hauptstadt ist die Ruh « wieder hergestellt. Nichts¬
destoweniger wird die strenge militärische Be¬

wachung weiter ausrechterhalten . Aus dem Lan «

desinnern werden noch vereinzelt Unruhen ge¬
meldet . Insgesamt hat der Umsturz 21 Todes¬

opfer gefordert , di « Zahl der verletzten Übersteigt
200 . Die Führer der Jrigoyen - Partei sind
geflüchtet . Einig « befinden sich in Montevideo in

Sicherheit, andere halten sich in Argentinien ver¬

steckt, «in Teil wurde verhaftet .
Der ehemalig « Präsident Jrigoyen be¬

findet sich immer noch in einer Kaserne in La -

Plata in Hast . Er ist an Lungenentzündung
erkrankt und sein Zustand ist kritisch .

General Uriburu hat al » Präsident der

provisorischen Regierung den Eid auf die Ver¬

fassung geleistet .

die Regierung steht hilflos den Dingen gegen¬
über . vor allem weil es keine wirksame

Gesetze gibt , um dies zu verhindern . Genüsse
Roscher und ich haben im Jahre 1928 , zur Zeit
deS Bürgerblocks , einen Gesetzentwurf eingebracht
über die Stillegung von Betrieben . Darin war

genau festgesetzt , daß der Unternehmer nicht
allein Mallenentlaffungen vornehmen oder den
Betrieb stillegcn kann , sondern daß die Arbeiter¬

schaft mitznrcden hat . Der Gesetzentwurf ist nn

JnitiativauSschuß begraben worden . Ich
glaube aber sagen zu müllen , daß cS bei diesem
Rationalisierungstempo ohne einen solchen ent¬

scheidenden Eingriff in daS Hoheits - und Vcrfü -
gungSrecht einiger weniger Besitzer von Produk¬
tionsmittel nicht abgeht , wenn nicht die gesamt «
Arbeiterschaft , die öffentlichen Körperschaften und
der Staat in seiner Gesamtheit sehr schweren
Schaden erleiden soll .

Was ich von Rothau gesagt habe , gilt auch
von Schönbach . Dort liegt unsere I n st r u -

m e ii t e n i n d u st r i c - vollständig darnieder ,
1300 Menschen sind arbeitslos , aber eine halbe
Stunde von dort entfernt , jenseits der Reichs¬
grenze geht dieselbe Industrie , dank der staat¬
lichen Förderung sehr gut . Wir haben cS also
mit einer Passivität der Staats¬

organe , mit der Untätigkeit des

Staates z » tun . Seit unsere Genossen in der

Regierung sind , die deutschen wie die tschechischen ,
sind Verbesserungen zu verzeichnen : die Ver¬

besserung des Genter Systems , das Baufördr -
rungsgcseh , die Maßnahmen für die produktive
ArbeitSlosrnsürsorge , aber das sind nur Tropfen
auf heiße Steine (Beifall ) . Mit dem Gesetz über
das Genter System erfassen wir 25 bis 30 Pr . -

zent Arbeitslose , wählend 70 Prozent dem Huw
acr auSgcliefert sind. Irgendwo müssen diese
Leute landen , nnd wenn nicht anderswo , so ' m

Zuchthaus . Denn Not kennt kein Gebot . DaS

Gemeindefinanzgeseh , das uns der

gottselige Bürgcrblock hinterlassen hat , gibt » iS

nicht die Möglichkeit , in den Gemeinden «' ne

produktive ArbeitSlosenfürsorgc zu entfalten .
Man spricht viel von der

Kris « der Landwirtschaft .

Ich will sie nicht bestreite », aber die Heuti .

Konferenz ist ein Beweis , daß eS nicht nur in
der Landwirtschaft , sonder » noch zehnmal mehr
eine Krise in den Betrieben gibt .

Wenn wir für di « Arbeiter gutbezahlt «
Beschäftigung erreichen , wenn di « Löhn «
erhöht werden , so ist zum allergrößten
Teil di « Kris « der Landwirtschaft be¬

hoben , die heut « in letzter Linie darin

wurzelt , daß di « Landwirt « ihr « Pro .
duktr nicht mehr an d « n Mann bringen
könne », weil hunderttausend « Menschen

sich nicht einmal an Brot sattesten
könne « .

Es ist auch Zweck dieser Konferenz , aufzu¬
zeigen , daß die

deutsche « Arbeiter und Angestellten von
der Krise in diesem Staat doppelt hart

beirossen
werden . Schuld daran ist zunächst die kapitali¬
stisch « Wirtschaftspolitik dieses Staates an und

für sich, die einseitig eingestellt und gegen ui -

gerichtet ist . Unsere deutschen Arbeiter können
kaum das Gefühl unterdrücken , daß für unsere
Exportindustrie nichts geschieht , weil es sich um

deutsche Beschäftigte handelt . DaS Gefühl
besteht heute allenthalben nnd leider müssen w: '

sagen, - daß eS nicht bloß ein Gefühl ist, sond. - rn
eine sehr kräftige reale Basis ' hit .
Während bei den Handelsverträgen die leisesten
Zusammenhänge zwischen den Profitintereff ' »

I

ber Bauern und des Handels auf das genau- "' ^c
berücksichtigt werden , auch auf Kosten der Indu¬
strie , und wiederholt berücksichtigt wurden auk

Kosten unserer Exportindustrie , hat man für die

Bedürfnisse dieser deutschen Exportindustrie kein

Verständnis . Dem Export muß aber voranae ' um

ein gut gedeckter Jnlandsabsatz . WaS haben
wir davon , wenn Bata noch einige Millivnen

Paar Schuhe in die Welt hinauswirst ' ? Ich
möchte sehr gern von ihm eine Statistik hören ,
wie Weit er den Umsatz der tschechoslowakisch. «.
Staatsbürger beim Schuhverbrauch gesteigert
hat ! Diese Steigerung ist gegen die Absatzstei¬
gerung im Ausland nur minimal . Wenn wir vc - n

Exportförderung sprechen , der die Hebung d - S

JzilandSabsatzeS voranzngehen hat , so muß man

bedenken , daß wir aus dem alten Oesterreich
80 Prozent oer Kohlen , 86 Prozent der Textil¬
industrie und 82 Prozent der Glasindustrie usw .
übernommen haben und nnr 36 Prozent der Be¬
völkerung . Es muß daher , tvenn die industrielle
Tätigkeit ans der gleichen Höhe bleiben soll , beim

Export bleiben . DaS ist das Erbe Oesterreichs und

diese Erbschaft zu verwalten hat die tschechoslo¬
wakische Wirtschaftspolitik in den ersten Zeiten
des Bestandes des Staates nicht verstanden . Da¬
mals wäre viel gntzumachcn gewesen , was heute

nicht mehr gut gemacht werden kann . Diese
Schuld ist untilgbar , aber daß cS aus diesem
Gebiete so nicht fortgehcn kann , ist klar . Der

Umschwung muß kommen , das ist eine unserer
dringendsten Forderungen .

Unsere Stellung zum Staate als Arbeiter
uud Angestellter .

Dieses Kapitel ist das traurigste seit dem Be¬

stand « deü tschechoslowakischen Staates . Nach
einer Aufstellung von Ludwig Gaube sind in der

Tschechoslowakei bis zum Jahre 1929 33 . 100

Deutsche abgeb ant worden . Darunter

sind Leute , die noch 10 bis 15 Jahre ruhig hätten

Dienst leisten können . Dieser vorzeitige Abbau

kostet dem Staat seit Bestand der Repnbl . k
4 M i l l i a r d e n K r o n c n an ü d e r s läs¬
sig e n Pensionen . Denn diese Leute bc -

ziehen eine Pension von 600 Millionen Kranen

jährlich und wenn man davon ein Drittel als

natürlicher Abgang abrechnct , so bleibe » immer

noch 400 Millionen im Jahre übrig . Die Zahl
der d eu t s ch e n E isc n b a h n a ng e st e l l t c n
— unbeschadet der Beamten — ist von zirka
22 . 000 auf 11 . 000 gesunken , der Â ' i - au der

deutschen Beamten bei der Bahn dürfte >>>>00 bis
10 . 000 betragen .

Der Postdienft .

Zn Graülih , das 100 Prozent deutsche
Einwohner zählt , gab es vor dem ' Kriege 28

deutsche Bedienstete , jetzt 22 tschechische und
5 deutsche Briefträger . In Wcipcrt mit 99 . 3

deutscher Bevölkerung sind von 3 » Postbcdicnstc -
tcn nur noch 5 deutsche Briefträger . An Eger

I gab eS vor dem Kriege bei der Post 95 Deutsche
und 7 Tschechen , im Jahre 1930 sind dort 60

Deutsche nnd 113 Tschechen . In St . I o a ch i in S-
thal gab cs vor dem Kriege 21 Deutsche , jetzt
14 Deutsche nnd 10 Tschechen , in T e p l i tz vor
dem Kriegt 209 Deutsche nnd 28 Tschechen , jetzt
124 Deutsche und 166 Tschechen , in T n s ch k a »

früher 8 Deutsche , jetzt 22 Tschechen . In R c u »
e r n früher 10 Deutsche , jetzt 3 Deutsche und 1 l

Tschechen bei 98 Prozent deutscher Bevölkerung ,
in MicS früher 14 Deutsche und ein Tscheche ,
jetzt 5 Deutsche und 19 Tschechen , in T a ch a n

früher 6 Deutsche , ein Tscheche , jetzt 2 Deutsche
nnd 7 Tschechen , in Sa a z lvurden seit dem IIin

stürz 70 Tschechen und f Deutsche neu angestellt ,
der jetzige Stand beträgt 31 Deutsche und 81

Tschechen , ii | K o m olan 1919 108 Deutsche
und 7 Tschechen , 1930 87 Deutsche und 80 Tsche¬
chen — so geht das fort .

Das nationale Berhältnis im Postwcsrn be¬

trägt nur 7 . 5 bis 18 Prozent Deutsche nnd
82 . 5 bis 92 . 5 Prozent Tschechen . ü

Ncuanstcllnngen von Deutschen werden nicht vor -

genomnicn .
Bei den B c z i r k s b c h ö r d c u, Steuer¬

ämtern , Bezirksgerichten und Gen¬
darmerie zeigt sich folgendes : GrasIitz :
pensioniert , versetzt » ud abgobaul 13 Deutsche ,
neuaufgrnvnuuen , bzw . dorthin versetzt im gau
zen 32, davon 8 Deutsche und 21 Tschechen . !
Nendck : einschließlich Fiuauzwache 68 deutsche
Beamte und Angestellte durch Tschechen ersetzt .
B r e ß n i tz: von 42 Beamten der Bezirls -
ochördc , des Steucramlcs , de « Gerichtes , der Ge » .

fällskontrolle und Äcndarmcrie sind 11 Deutsche .
Eger : vor dem Umsturz l56 Deutsche , ein

Tscheche , 1930 71 Deutsche uud 118 Tschechen .
Beim Kreisgericht Eger 1919 : 108

Deutsche , ei » Tscheche , 1930 81 Deutsche uud 36 . '

Tschechen . S t. I o a ch i m s t h a I: 1918 19
Deutsche , ein Tscheche, 1930 11 Deutsche , 10 Tsche -
schen. Karlsbad : abgcbaut uud pensioniert
39 deutsche Beamte des Stcueramtes und Steucr -
administration , derzeitiger Stand 25 Deutsche und
89 Tschechen. Bezirk T u s ch k a u: Gendarmerie ,
jetziger Stand 10 Tschechen , ein Deutscher, '
Steucramt : 6 Tschechen , kein Deutscher , Gericht : .
3 Tschechen , 1 Deutscher . Neuer n: 1918 18 !
Deutsche , 3 Tschechen , 1930 4 Deutsche , 13 Tsche¬
chen. Mies : 1919 48 Deutsche , 7 Tschechen ,
1930 21 Deutsche und 27 Tschechen. P f r a u in -
berg : 1918 6 Deutsche , 1 Tscheche , 1930 3

Deutsche , 3 Tschechen . Saaz : derzeitiger Stand
47 Deutsche , 88 Tschechen , abgebaut , pensioniert
und versetzt wurden zirka 50 Deutsche . N i -

kolsbürg : gegenwärtiger Stand 11 Deutsche ,
35 Tschechen. Am 1. Mai 1929 betrug das Ver¬
hältnis 12 . 7 v. H. Deutsche , 86 . 8 v. H. Tschechen ,
während der Bevölkcrnngsschlüllel bei den Deut¬
schen 27 v. H. und 73 v. H. bei den Tschechen
beträgt . Reichenberg ( Steueramt ) : vor dem

Kriege nur deutsche Beamte , im Jahre 1929
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22 Tschechen und 3 Deutsche . K r u m a u ( Bc.
zirkSbehördcn , Steuerbehörde ») : int Jahre 1918
25 Deutsche , 7 Tschechen , 1080 9 Deutsche , 81
Tschechen .

Nur bei der T a ba k r eg i e besteht so etwa »
wie ein nationaler Schlüssel , und zwar derart ,
daß in den historischen Ländern 70 Prozent Tsche -
chen und 80 Prozent Deutsche ansgenonimen wer¬
den . Aber dieser Schlüssel wird nur für die
Fabriken in deutschen Gebietet » gehandhabt .
Außerdem vcrtvcisen die Direktoren bei den
Tavakfabriken daraus , daß gemäß einem Erlasse
der Tabakregie die Tabakfabriken verhalten sind ,
50 Prozent von den freien Stellen den Legio¬
nären zuzntcilen und erst die restlichen 50 Pro¬
zent zwischen Tschechen und Deutsche aufuitcileni
Auch von den bei der Tabakregie Beschäftigten
wird allgemein festgestellt , daß die verschiedenen
Mroänt vtfbors auf die Auswahl der ltufznneh -
tnenden und der zu entlassenden Tabakarbciter ,
auf die Beteilung mit Fabrikswvhnungen überall
entscheidenden Einfluß mi - üben und wenn sie
irgendwo den geringsten Widerstand feststellen ,
wird sogleich in den Hchzeitungen gegen den be -

treffendei » tschechischen Direktor eine heftige Kam¬

pagne eröffnet , daß er die Deutschen bevorzuge .
Wie steht es bei beit staatlichen

Kohle « schachten aus ? Auf dem Hckwig -
schacht in Seestadt ! waren 1919 444 Deutsche,
195 Tschechen , 1930 sind 241 Deutsche und 644

Tschechen . Ein deutscher Bergmann kommt nicht
an . Beim Juliu » II Schacht in Brüx sind der¬

zeit 43 Deutsche und 243 Tschechen. Mait kündigt
die Deutschen nicht , man wirft sie nicht hinaus ,
aber man nimmt keine auf . Es ist ausgeschlossen ,
daß «in Deutscher dort Beschäftigung finden
könnte . Julius III in Kopitz derzeit 43 Deutsche
und 502 Tschechen , Julius V in Tschausch derzeit
38 Deutsche , 514 Tschechen . Staatliche
Neuanlagc in Preschen derzeit 10

Deutsche und 76 Tschechen . Dasselbe im

Eisenbahndienst .
von 600 Oberbeamten im Siscnbahnmini «

sterium sind zwei Deutsche , von 109 Oberbeam¬
ten bei den Staatsbahndirektionen kein Deutscher ,
von 87 Abteilungsvorständen drei Deutsch «. Bon
411 Gruppenleitern 18 Deutsche , von 122 Vor¬

ständen der Bahnerhaltunavsektion kein Deutscher ,
von 111 Vertretern 17 Deutsche » von 37 Heiz -
hauSvorständen kein Deutscher , von 1875 Sta -

tiouvvorstSnden 48 Deutsch «, von 72 Kastenrevi¬
sor «» 4 Deutsch «.

Der Machtbereich der Eisenbahn dringt bis

zur Klosettfrau und zur Zeitungsverkäuferin vor ,
bis zum Restaurateur und dem Pikkolo .

Die Staatslleserungen .
Wenn von Protektion gebrochen wird , so

gilt das in erster Linie für die Staatslieferungen .
Der Staat ist ein ungeheurer Wirtschaftsfaktor ,
Bahnen , Post und Heer haben einen kolossalen
Warenbedarf . Die Verteilung der Lieferungen
geschieht durchaus protektionistisch . Die Postver¬
waltung , das Ellenbahnministerium und die

Heeresverwaltung haben vor kurzem 252 . 000 Me¬
ter Blusen », Hosen » und Mantelstoff ausgeschrie¬
ben . Die Vergebung ging restlos an vier Firmen
inHumpoletz . Die übrigen Wirtschaftsmärkte ,
auch die tschechischen , gingen vollständig leer aus .
Einmal habe ich im Parlament wogen protek -
tionistrscher Vergebung der StaatSlieferiingen an

Kohle einen Wirbel gemacht, unter Vorbrin -

aung konkreter Daten . Der Minister erklärte , er

habe nichts dageaen , daß die Dinge untersucht
werden , die — bei seinem Vorgänger ein¬

gerissen sind ! Sie sind aber bei ihm so geblieben
utck cs wurde auch nichts untersucht . Daraufhin
habe ich einen Initiativantrag nach Untersuchung
eingebracht und der Bürgerblock hat den An¬

trag mit der Begründung niedergestimmt , die Zu¬
stimmung zu diesem Antrag bedeute einen Eingriff

. in das staatliche HoheitSrecht der Verwaltung !
Mit diesem AAUment hat man den Antrag nie -

dergestimmt . Jährlich werden 40 bis 50 Millio¬

nen für MIe fürs Eisenbahnministerium ver¬

geben . Die Firmen , die die schlechtesten Marken

haben , sind in der Krise voll beschäftigt , weil sie
Staatsbahnlieferungen haben und andere Schächte
können nur zwei bis drei Schichten arbeiten . Ich
weiß , daß die Vergebung von offent -
lichenLieferungen nach einem ungeschrie¬
benen Gesetz niemals einem Deutschen
zufallen darf .

Die ortsansässige Arbeiterschaft kann nur

äußerst schtver Beschastiguna bei einem tschechi¬
schen Unternehmen finden . Wenn sie schon ausge¬
nommen werden , dann zu Löhnen , die geradezil
schreiend sind . Ein Beispiel hiefür : Die Brü¬

cher Kohlenwerke haben 1000 Mann ge¬

kündet . Im Ztlgc der Verhandlungen hat eü

geheißen , daß die öffentliche Bautätigkeit beginnt ,
es werde der Rangierbahnhof in Brüx und in

Kopitz gebaut «iid außerdenr die Straße von

Looositz nach Teplitz und von Teplitz nach Bilin .
Es werde der Arrftrag erteilt werden , daß tit

erster Linie entlassene Bergarbeiter beschäftigt
werden müssen . Der Aiistrag ist auch hinausge¬
gangen , aber zählen Sie draußen , wieviel Berg¬
arbeiter beschäftwt sind ! Einmal mußte der Se¬

kretär der tschechische » Gewerkschaftskommission in

Teplitz einschreite » und eine Eingabe machen . Die

Firma wollte nur 3 K Stundenlohn für eine

riesig schwere Arbeit zahlen , wobei die Leute drei
bis vier Stundet » Weg zurücklegen ntüsten . ES

wurden Slowake » zu Hunderten hingebracht ,
die um jeden Preis arbeiten , obzwar
in der Gegend massenhaft Arbeitslose vorhanden
sind ! Wenn beim Bau des RanaierbahnhofeL in

Brüx und Kopitz ein Deutscher hingeht lmd nach
Arbeit fragt , bekommt er überhaupt keine Ant -

wort . Bei den Bauarbeiten wird kein Fenster ,
kein Beschlag oder kleine Bleibedachung an Leute

vergeben , wo Detttsche beschäftigt sind . Alles geht
restlos ins tschechische GM « t . Dazu kommt noch

die Wirkung der Bodenreform , dasselbe gilt
von der drohenden Walderverstaat -
l i ch u n g.

Was geschehen ist — und es sind Ver¬
brechen nicht nur am deutschen Volk . sondern
am Staate begangen worden — das kann nie¬
mand gutmachen . Aber was für uns nicht aus «
zuhalten ist , das ist , daß diese tschechisch-chauvim -
stische Einstellung der maßgebenden Kreise , di « ein

Bernichtuiigsseldzug gegen di « deutschen Arbeiter
und Angestellten bedeutet , bis hente noch keinen
Monient zuni Stillstand gekommen ist . Da müssen
ivir laut und offen erklären . Unser « Tragfähig¬
keit geht nicht so weit « nd unser Wille auch nicht !
(Beifall . )

Wir niüsten daher verlangen , daß für die
Zit k u n f t giltaeniacht werde , was in der Ver¬
gangenheit gefehlt tvnrde und daruni melden wir
unsere Forderungen in aller Form an :

Neueinstellungen im Staatsdienst « nd bei
den öffentlichen Korporationen , in den
Staatsbetrieben und in den Betrieben öffent¬
licher Korporationen gemäß dem national « »

Schlüssel !
Das ist eine Forderung , die wohl nicht undeniv -
kratisch ist , di « mit der Verfassicng des Staates
in vollen » Einklang steht , die auch mit den Wor¬
ten des Präsidenten und den wiederholten Er¬
klärungen verantwortlicher . Staatsmänner im
Einklang stehen . Beim Llbban Hit mat » sich noch
a»»f ein Gesetz berufen , bei der Verweigerung der
Neueinstellung gibt es ein ungeschriebene » Gesetz :
Deutsche werden nicht eingestellt .
DaS ist ein Akt der st a a t l i ch e n Ad m i n i •
trative . Der Administrative ist seit Bestan¬

des des Staates eine Fülle von Macht gesetzlich
übertragen worden , wie in keinem anderen
Staat . Was ist heute der Minister oder der Mi¬
nisterpräsident oder die Mehrheit des Parla¬
ments ?

Die Bürokratie entscheidet und sie entscheidet
so, wie « 4 der Rärodni v^bor oder die

Jednota anordnet ( Beifall ) .

Dagegen gibt « S keinen Schutz, keine Instanz ,
keine Berufutig , das ist der Staat » » n
Staate , wie er uns Deutschen an jedem Tage
entgegentritt . Die Fortdauer dieses Zustandes !st
unmöglich und da Ächte ich an unsere t sch ccht «

chcnGenossendie Frage , ob solche Zustände
»en Tschechen gegenüber im alten Oesterreich
möglich gewesen wären . Ich bin kein Verfechter
des alten Oesterreichs , aber man soll mir den Be¬
weis erbringen , daß nur ein Teil dessen früher
geschehen ist , was seit Bestand deS Staate - un¬
unterbrochen geschieht . Die deutschen Kapi¬
tal i st e n haben ihren Frieden mit den
tschechischen Kapitalisten gemacht , die
deutschen Kapitalisten haben schon in der Vor¬

kriegszeit auf ' die Interessen der deutschen Ange¬
stellten und Arbeiter gepfiffen , genau so wie die

tschechischen Kapitalisten heute in der Nachkriegs¬
zeit auf die Interessen der tschechischen Arbeiter

pfeifen . ( Beifall . )
WaS ich hier gesagt habe , bezieht sich übrigen -

nicht nur auf Deutsche . Auch tschechische
Sozialdemokraten , wenn sie als solche
bekannt sind , werden nicht aufgenommen . Nur

Angehörige de - Sokol - , der närocknl »ckrukenl und

Faseisten finden Aufnahme .
Der Redner formuliert und bespricht sodann

fotzende - als

Unsere dringendsten Fordernngen :

Srodnktive ArbeitSloscnsürsorae .
uSgrttaltung « nd beschleunigt « Durchfüh¬

rung des JnvestititionSgescpcs .
Handelsverträge — Exportförderung .
InvestitionSanleihe im In » « nd Ausland .

Schaffung « ine - BetriebSstillegungSgesrhrS
und Ausgestaltung der Machtbefugnisse der Gr -

werbeinspektoren und Bergbehörden .
Abänderung der Gesetze betreffs der Staat » »

lirsrrungenx Vorkehrungen , daß die Staatsllrfe -
rungen gerecht aus die einzelnen Produktions¬
gebiet « verteilt Werren .

Abänderung der Bestimmungen des Sozial¬
versicherungs - « nd PensionSverflcherungSgesetzeS
nach Ankauf vo « Staatspapier «« « nd Festlegung ,
daß di « nicht b«nötigt «n Beträge dieser Anstalten
vornehmlich für Wohnbauzweck « verwindet
werden .

Beschleunigt « Novellierung de » Gemeinde «

kinanzgesetzeS « nd Vorsorge für rasch « Erledigung
der Voranschläge sowie der Darlehensansuchen
der Selbstverwaltungskörper .

Unverzügliche Schaffung eine - Gesetzes, wo¬
mit paritätisch verwaltete Arbeitsvermittlungs¬
anstalten mit Zwangscharalter errichtet ' werden .

Verkürzung der Arbeitszeit , Ueberstunden -
verbot , Lohnerhöhungen .

Arbeitslosenversicherung .
Berücksichtigung der gerechte « Forderungen

der Deutschen bei der Resvstemisierung .
Berücksichtigung der Deutschen entsprechend

dem nationalen Schlüssel bei Neueinst «llung «n der
Beamten und Angestellten in allen Ressorts « nd
in allen staatlichen und Sffentlichen Betrieben .

Liberal « Durchführung der Sprachenprüfun -
gen . Aufhebung , bzw . Milderung der Bestim¬
mungen , die nicht mit volle « Erfolg « abgelegten
Sprachprüfungen bei der Vorrückung hinderlich
wären .

Verabschiedung der Vorlage bezüglich de »
18 . Monatsgehaltes .

Beschleunigte Dnrchsvhrung des Alt - Pen »
sionistrngesetzrs .

Für Gerechtigkeit - Schulter ««Schulter
mit de « tschechischen Genossen !
Wir wolle »» mit der tschechischen sozialdemo¬

kratischen Partei und den tschechischen Gewerk¬

schaften gemeinsam für bett Staat und dessen
Ausgestaltung in ein « sozialistische Republik , also

S
ür den Sozialismus arbeiten . Lassen Sie nicht
le allgemeine Ueberzeugung aufkommet » bei den

deutschen Arbeitern und Angestell¬
ten , daß sie Stiefkinder sind in diesem
Staate . Tun Sie dies nickt , im Interesse des
Staates ebenso wie im Interesse der deutschen
>vie auch der tschechischen Arbeiterklasse ! Lassen
Sie eü nicht dazu kommen , daß der deutsche Ar¬
beiter gezwungen ist, zu sagen , er stehe zu dem
Staate eben so wie der Staat z»» ihm ! Tun Sie

alles , um dies zu verhindern ! Wenn die natio¬
nalen Chauvinisten sagen, daß in den Randgebie¬
ten die Sicherheit des Staates bedroht fei, so
sage ick : Dort wohnt die deutsche werktätige Ar¬

beiterklasse in überwiegender Mehrheit und voi »

ihr kommt keine Bedrohung . Wenn sie . irgend »
»voher kommt , so vielmehr von den vermeintlichen
Verteidigern und Repräsentantei « des Staates .

Wir sind zur Mitarbeit am
Staate bereit . Die tschechischen Genossen
haben sich schon früher vot » unserer positiven
Stellung gründlich überzeugen können . Aber

unsere heutige Tagung hat die Aufgabe , einen

Aufschrei U»»d «ine ernstliche und dentliche
Mahnung an alle Verantwortlichen des Staa¬
tes und an die gesamte tschechische Oeffentlichkett
zu richten , mit diesem VcrnichtiingSselozug gegen
Die deutschen Arbeiter und Angestellten endlich
ein Ende zu machen . ( Beifall . )

Mit dem schädlichen WirtschaftS » und natio - -

nalistischen System muß gebrochen tverden , unse¬
ren Mindestforderungen muß entsprochen werden .
Meine Worte sollen kein « Drohung sein , aber

sollte u>»ser Aufschrei ungehört verhallen , so
müßte dies natürlich unsere Stellungnahme und

unsere Mitarbeit an » Staate beeinflussen . Die

deutschen Arbeiter icnd die in »»«seren Rethen
organisierte » Angestellten sind erprobt im inter -
naiionalen ÄewerkschaftSkampf , sind gut diszipli ¬

nierte Soldaten der internationalen sozialistischen
Armee .

Diese « unseren Grundsätze « getreu wollen
wir für die » unsere Forderungen gemeinsam
mit mm tschechischen Genosse « Schulter an
Schulter politisch « nd gewerkschaftlichkämpfen .

Aber unser Wille allein entscheidet nicht. Unsere
Partner im tschechischen Volke müssen offen und
restlos für anser « Forderungen Verständnis zei¬
gen . Es gilt nicht nur , schweres begangene » Un¬
recht an den deutschen Arbeitern und Angestell¬
ten gutzumachen , nicht nur diese Menschen von
dem doppelten Druck der kapitalistischen Wirt¬
schaftskrise zu befreien, sondern es gilt m» Inter¬
esse des Staates selbst und im Interesse der
dauernden Mitarbeit der deutschen Arbeiter und

»illten , unseren Forderungen zu entsprechen
erständnis für sie zu zeigen .

Genosse Hamm hat von dem Smichover Kon¬
greß gesprochen . Auch für die deutsch « Arbeiter -
klaffe war Smichov Verheißung und Symbol .
Bet dieser internationalen Gesinnung und Der -
brüdcrnng , bei dieser Gemeinsamkeit deö Kampfes
soll e » bleiben und nmß « S bleiben — das ist
unser sehnlichster Wunsch und wir sprechen im
Nan » en der großen Mehrheit de « deutschen Vol¬
les in diesem Staate • — wenn der Sozialismus
jemals Aussicht auf Verwirklichung haben sollte .
Aber damit es dabei bleiben kann , müssen dem
deutsche »» Arbeiter und Angestellten seine natür¬
lichsten Rechte gesichert sem , nmß ihm die
Gleichberechtigung in jeder Form zuteil
werden . Die tschechischen sozialistischen Parteien
leisten sich und dem Staate keinen tverwollerei »
Dienst , als wenn sie in diesem Katnpfe nach ihre »
Einstellungen , nach ihren Verhältnissen und nach
den Machtpositionen , die sie in dem Staate besit¬
zen , ausharren bi » zur Erringung de » Sozialis¬
mus . ( Lebhafter , langanhallender Beifall . )

Die Debatte .
Der erste Redner

Genosse Anton Roscher

beschäftigte sich mit der rückläufigen Entwicklung
und schrecklichen Situation in der Textil «
industrie und deren Dmiertrise . Von » alten

Oesterreich , in dessen Wirtschaftsgebiet mit
52 Millionen Einwohnern 50 Prozent der Tex¬
tilerzeugnisse im eigenen Land « verbraticht wur¬

den , sind un » 80 Prozent der Textilbetriebe für
ein Wirtschaftsgebiet von 14 Millionen ver¬
blieben . Unser « Textilindustrie muß also , um
den früheren Grad der Bchchäftigiing zu er -

veichen , 75 Prozent ihrer Erzeugnisse expor¬
tieren . Ein großer Teil der Schuld an dem

Niedergang dieser Industrie liegt in der ver¬
kehrten Wirtschaftspolitik des Staates , der sich
wenig darum gekümmert hat , neue Absatzmärkte
statt der verlorenen zu sichern. Mr hatten ein «
mal auf dem Boden heutigen Staates » n der

Textilinoustri « gegen 370 . 000 Arbeitsplätze ,
heute dagegen nur etwa 300 . 000 . Di « Zahl der

beschäftigten Arbeiter ist aber noch bedeutend ge¬
ringer . Die Arbeitsplätze verringern sich von
Monat zu Monat durch oi « Betriebsstillegungen
und durch die verkehrte Rationalisierung . In
der Textilindustrie gehen 80 bi » 70 Prozent aller

Rationallsterung - maßnahmen auf Kosten der
Arbeiter . Bi » Feber 1980 nmrden im deutschen
Gebiet

188 Textilbetriebe mit « ehr al » 20 . 808 Ar¬

beitern stiltzelegt .
Seitdem sind weitere Betriebe dazugekommen
und nur 18 unter ihnen , die wieder teilweise
arbeiten . Etwa 200 Betriebe tverden künftighin
au » der Prtckuktion vollständig ausgeschaltet
sein und e » werden noch andere hinzukommen .
Der Redner bespricht dann da » erschütternde
Schicksal der Arbeiter im Rothauer Eisenwerk :
Die Bevölkerung ganzer Gemeinden ist zum
Hunger verurteilt , ihr Familienleben zerrüttelt ,
der Hausstand zerstört , viel « fanden in ihrem
Jammer keinen anderen Ausweg , als den

Selbstmord . Die einzige Unterstützung bietet

diesen Menschen di « Union der Textilarbeiter ,
aber ein « Gewerkschaft kann da » Elend nur mil «

der » . Die Textilarbeitevschaft befindet sich in

krassester Not , mnn neben den 25 . 008 ÄuS -
aeschiedenen gibt es noch ein « ungeheuere
Zahl von Kurzarbeitern . Di « finanziell
schlecht gestellten Betriebe werden von den gut
ausgerüstete » erdrückt und dieser Prozeß spielt
sich ausschließlich auf dem Rücken der Arbeiter¬
schaft ab .

'

Bi » Ende August 1988 hatten wir über

80 . 000 Arbeitslos «,
vot » der Arbeitslosenunterstützung im Betrage
von 25 Millionen entfallen 10 % Millionen auf
di « GewerkschaftSunterstütznng . Unsere ArbeitS -

Mi weist ein Defizit von 6 % Millionen

dürfte bis z » m» JahreSschluß auf acht
Millionen anwachsen . Dazu kommen noch vier
Millionen Kronen nicht abgerechnet «! Unter «

stützungSfäll « bei den OrtSgvttppen . Der
Stand der Uttterstützten beträgt
derzeit 18 . 500 . Bei der Umon sind neunzehn
Angestellte lediglich mit den Arbeiten fuv die

Arbeitslosenunterstützung beschäftigt ! Natürlich
ist di « Zahl der nicktunterstiitzten arbeitslosen

Textilarbeiter noch bedeutend höher .
ES ist Aufgabe deS Staates , dieser

Not entgegenzuwivken und ihre Milderung nicht
allein der Gewerkschaft zu überlassen , die trotz
glänzender Solidarität solche Ausgaben auf di «
Dauer nicht ertragen kann . Wenn der Staat den

Banken , der Zuckerittdustrie und der Landwirt¬

schaft mit vielen Millionen hilft , so soll er end¬

lich auch dem Arbeiter seine Gleichberech¬
tigung beweisen und ihm Hilfe bringen . (Beifall . )

Genosse Dr . Heller :
Wir haben bei dieser Tagutig nichts a »»dereS

» m Auge , al » der gesamten , der deutschen - und
tschechischen Oeffentlichkeit -»» zeigen , daß die
wirtschaftspolitische » Wege Mit vollständigen
Verelendung der deutschen Arbeiterschaft in
diesem Staat führen wurden . Es »st unsere
Pflicht , offen auSzufprechen , daß es
auf diesem Wege Nicht wertergeht .
Wir wissen schon , welch « Bedeutung es hat,
wenn sozialdemokratische Parteien von der Re -
giernng ausgeschlossen sind und wir haben die
8J4 Jahre Bürgerblock nicht vergessen . Aber
wir müssen UNS auch immer die Grenze » »
vor Augen hatten , die der Betoiligitng soziali¬
stischer Parteien an der Regierung im kapttall -
strschen Staate gesteckt stick. Ich will mich Ms
einen Vergleich mit Oesterreich und Deutschland
nicht einlassen , weil ich glaube , daß doch Unta «*.
schiede vovhatcken sind und weil wir utckg ,
Politik ausschließlich nach den Erfordernissen '
der Arbeiterschaft in diesem Staate ernvichten
»nüffen. Unsere Teilnahy »« an der Regierung
kann nur so latige — und nickt einen Tag
länger — dauern , al » die Interessen
der Arbeiterschaft in der Regie -
rung gewahrt werden können . Wir
haben dies « Tagung nicht «inberusen , weil wir
etwa aus der ReKerung austreten , sondern
weil wir eben positiv Mitarbeiten
wollen . Mr stick bereit , weiter mitzuarbei¬
ten , wenn die LebenSinteressen de » deutschen
Proletariat » und die LebenSintereflen des ge¬
samten Proletariats gewahrt werden . ES ist
auch für die tschechischen Arbeiter nicht qleich -
gülna , ob sie als Partner im deutschen Volke ,
das doch u»»gefähr ein Viertel der Gesamtbevöl¬
kerung auSmacht , ein « lebensfähige Arbeiter¬
schaft haben oder nicht. Unsere deutsche Ar¬

beiterschaft hat vor , in und nach dem Kriege
ihre unbeirrbar « internationale Gesinnung er¬
wiesen und wir wollen , daß unsere deutsche
Arbeiterschaft — auf deren Buckel gewirtschaf¬
tet wird — nach wie vor mit der Arbeiterschaft
der anderen Nationen , vor allem der tschechi¬
schen Nation , in diesem Staate atckettet und
kämpft . Da » ist der Sinn unserer Tagung , zu
zeigen , wie gefährlich durch die nationalistische
Wirtschaftspolitik die Verhältnisse geworden sitck,
utck ihnen die Grenzen auszu - etgen , die zu über¬

schreiten wir im Jntereffe der gesamte»» Arbeiter¬
schaft de » Staate » «»»möglich in der Lage sind .
Der Sinn dieser Tagung ist eine Warnung
und gleichzeitig ein Versuch , der es uns unter

Aufrechterhaltung unserer bisherigen Stellung
in » Staate ermöglichen soll , in » hm nach wie vor
an der Seit « unserer tschechischen Genosse»» po¬
sitiv zu arbeiten . Ich will mich über die

Doktorfrage , ob eine positive Mitarbeit auch in
der Opposition möglich ist , »»icht unterhalten ,
aber ich gebe »u, daß Erfolge für die Arbeiter¬
schaft leichter durch eine Mitarbeit in der Re¬

gierung zu erringen sind . Aber noch einmal

»nöchte ich sagen : eS gibt Grenzet » utck diese

Kd
die Lebensfähigkeit der deutschen Arbeiter¬

aft diese » Staates . Ich spreche die Hoffnung
auS , daß die tschechische Oeffentlich¬
keit , das waS wir heute wollen , begreifen
wird und daß insbesondere unsere tschechi¬
schen Genossen von dieser Tagung mit den »
Eindruck we « ehen , daß es sich »licht darum han¬
delt , ihnen die Mitarbeit aufzukündige», son¬
dern dar »»», die Mitarbeit auch weiter¬
hin mit ihnen , zu ermöglichen . (Bei¬
fall . ) -

Genosse Gustav Reumann ;

Die Glasindustrie in diesem Staate
macht bereits , nachden » sie in den Jahrei »
1923 - 24 35 Prozent ihrer Betriebsstätten und

ihre » Arbeiterstandes verloren hat , nntimehr
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Genoss « Zatsch :

Wenn wir uns zusammengefunden haben ,
um da » bedrängt « Herz der deutschen Arbeiter¬

klasse auSzuschütten , so geschieht die » keineswegs
zu dem Zwecke , um «ine Kluft zwischen un »
und der tschechischen Arbeiterklasse aufzureihen .
WaS wir hier anführen , geschieht im Interesse
de » guten Zusammenleben « der Völker , au » dem
Willen heraus , di « Kampfgemeinschaft
mit der tschechischen Arbeiterklasse
zu erhalten und . zu festigen , eine

Kampfgemeinschaft , die allerdings nur dann
dauernden Bestand haben kann , wenn auch das

Lebensinteresse der deutschen Arbeiter darin sein :
Wahrung findet . Der Kampf un » den Arbeits¬

platz ist nicht auszutragen zwischen den deut¬

schen und tschechischen Arbeitern , sondern ist
Auseinandersetzung zwilchen uns

und dem Staate . Genosse Pohl hat die Ursa¬
chen aufgezeigt , die dazu fuhren , dah wir in :

deutschen Siedlungsgebiet unter dem Druck eines

furchtbaren Menschenüberflusses stehen . Dies

refultiert nicht nur aus der Krise unserer htt -

im benachbarten Deutschland und Oesterreich .

Schluffe des Jahres 10 . 58 Prozent unserer Mit¬
gliedschaft als Arbeitslose und nahezu 14 Pro¬
zent als Kurzarbeiter verzeichnen . Im Monate
Jänner zählten wir bereits nahezu 10 Prozent
Arbeitslose und 21 . 7 Prozent Kurzarbeiter .
Diese Ziffer stieg bi « April auf 10 . 8 Prozent ,
beziehungsweise 29 . 4 Prozent , zusammen waren

also 89 . 7 Prozent unser « Mitgliedschaft von
d « vttschärsten Wirtschaftskrise betroffen .

Im August überstieg die Ziffer der Arbeitslosen
und Kurzarbeiter den Stand vom April noch um
ein bedelltende ». Im Laufe eines Jahres haben
sich von unseren Mitgliedern 16 . 866 al » ar¬
beitslos gemeldet , wovon ungefähr ein
Drittel fast ständig arbeitslos war , wahrend die
anderen erst nach Wochen oder Monaten wieder
in die Betriebe zurückkehrten . 65 Prozent unse -
rer Mitglieder waren im Laufe eine « Jahres
für kürzere oder länger « Zeit arbeitslos . Seit
dem Jahre 1920 - 21 haben wir eine ständige
Rückentwicklung in der Metallindustrie zu ver¬
zeichnen . Ueber 20 . 000 Metallarbeiter sind in
den Betrieben des deutschen Industriegebiete »
weniger beschäftigt . Dio planmäßige Berdrän -

gnng
der deutschen Arbeiter vom Arbeitsplatz

edeuttt auch in der Metallindustrie eine Ver¬
schärfung der Arbeitslosigkeit . In der Waggon¬
fabrik in Botenwald waren in dem Jahre
1920 - 21 60 Prozent deutsche und 40 Prozent
tschechische Arbeit « beschäftigt . Die Eisenbahn¬
minister Stkibrny und Franke forderten eine

Arnderung der BeleafchastSziffer nach dem na¬
tionalen Schlüssel und als die Direktion zögerte ,
die deutschen Arbeiter zu entlassen , drohte das

Eisenbahnministerium mit der Einstellung aller

StaatSausträae . Heute sind die Derhältnisziffern
der Belegschaft fast gerade umgekehrt . Dabei ver¬

schärft der Staat noch die Wirtschaftskrise durch
Errichtung neuer Betriebe . Wir besitzen hier acht
Metallwerke mit einer Belegschaft von etwa
8500 Mann , welche mit 70 Prozent ihrer Kapa¬
zität für den Export arbeiten . Trotzdem errich¬
tet die Brünner Waffenfabrik mit Hilf « von
Staatsmitteln — 50 Millionen Kronen Staats¬

gelder sind in dem Betrieb investiert — ein
neue » große » Werk in der Slowakei , da » 6000
Arbeiter beschäftigen soll , also fast die doppelte
Kapazität haben wird , wie die bereits bestehen¬
den Betriebe , obwohl wir nur mit 30 Prozent
fürs Inland arbeiten . So gefährdet der Staat
di « Existenz der hier bestehenden Betriebe und
damit auch das Dasein der beschäftigten Arbeiter .

( Beifall . )

• Genosse Kreschl

weist zunächst auf die Reformbedürftig¬
keit der Arbeitsvermittlung hm.
Bor allem gibt e » für den Unternehmer keine
Verpflichtung zur Anmeldung . Wenn der Ar¬
beitslose länger « Zelt zur Arbeitsvermittlung
geht und keine Arbeit findet , verliert er den
Mut und sucht sich dann anderwärts Arbeit .
Notwendig ist eine Konzentration in den öffent¬
lichen Arbeitsvermittlungsstellen . Sodann wen¬
det sich Genosse Kreschl d « Besprechung der
Lag . « der Angestellten der autono¬
men Körperschaften zu . Alle Gesetze , die

B«schlechterungen der materiellen Lage der
Staatüangestellten beinhalten , haben automatisch
auch auf die Angestellten der Gemeinden , Be¬
zirke und Länder Anwendung gefunden . Niemals
ab « ist es bei Verbesserungen der Fall gewesen .
Die Methode de » Abbaues deutscher StaatSange »
stellte ! wurde auch bei ein « großen Anzahl
jener Angestellten in Städten und Bezir¬
ken angewendet , bei denen nach dem Umsturz
eine tschechische Mehrheit zustande kam . Der
verstorbene Bürgermeister von Brünn Dr .
Macku hat in fein « Antrittsrede im Jahre
1922 gesagt : „ Mein Bestreben wird e » sein / alle

deutschen Beamten und Angestellten au « der
Gemeinde zu entfernen . " Tatsächlich wurden
auch in Brünn bi » in die letzte Zeit 386 deutsche
Gemeindeangestellte abgebaut . Neuausgenommen
wurden 1419 Angestellte, davon km ganzen neun
Deutsche . Bei d « Landesbehörde in Brünn ist
ein Abbau von 40 Deutschen zu verzeichnen .
Ausgenommen wurde in der letzten
Zeit kein einziger Deutscher . Aehn -
lich ist e « bei der LandeSbehörd « in Prag . Ein
besonderes Kapitel bildet die Stadt Ja lau :
69 deutsche Angestellte wurden in Pension ge¬
schickt oder entlassen , hiefür wurden 124 Neuan¬
stellungen vorgenommen , wovon ab « nur fünf
Deutsche sind . Da » Gesetz über die Verwaltungs¬
reform bedeutet die Verdrängung der

Deu . tschen äus dem Bezirksdienst .
So waren in Reichenberg vor der Berwal «

tungSreform vier deutsche Beamte, nach der Ber -

waltungSreform blieben nur zwei Deutsche , drei

Tschechen kamen hinzu . Bei den BezirkSbedien -
steten , die nicht staatliche Bedienstete sind , . müs¬
sen zunächst bei der Aufnahme Legionäre und

Unteroffiziere berücksichtigt werden . Wie kata¬

strophal sich diese Bedingung auSwirkt , ist auS

folgendem zu ersehen : Wenn ein Bezirk sechs
Beamte und einen Bediensteten hat , müssen 50

Prozent de » Stande » der Beamten den Legio¬
nären Vorbehalte » bleiben , von dem übrigen
zwei Drittel den länger dienenden Unteroffizie¬
ren , das macht von sechs Angestellten fünf . ES

kann also nur eine einzige Stelle von :

Bezirk autonom besetzt werden . Für die
Gemein dränge st eilten ist durch das

Gemeindefinanzgesctz ein unhaltbarer Zustand
eingetreten , da die Beschlüsse der Gemeinden auf
Anstellung den Vorgesetzten Behörden zur Ge¬

nehmigung vorzulcge » sind . Die Bürokraten

entscheiden also in letzter Linie darüb «, ob je¬
mand angestellt wird , oder nicht . . Durch die Ver¬

staatlichung der Polizei sind auch viele

deutsche Angestellte verschwunden. So sind in

Gablonz von 58 Angestellten der Polizei nur
drei Deutsche angestellt . Daraus sieht man , wie

notwendig es ist , zur freien Selbstver¬
waltung zurückzukommen . Die öffentlichen
Angestellten erwarten , daß der deutsche Arbeits¬

platz den Deutschen lvieder freigemacht wird .

(Beifall . )

Genoss « Kaufmann :

Auch in der Metallindustrie müsse » ,
wir fcststellen , daß wir es mit ein « Wirtschaft «- :

katastrophe zu tun haben . Insbesondere die Ra « :

tionalisierungSbestrebungen haben dort ihr «
größten Auswirkungen gehabt . Um di « Jahres¬
wende 1929 - 80 haben sich die Bechältniffe befon -
ders verschlimmert . Während wir im Jänn «
1929 nur drei Prozent Arbeitslose hatten und

5. 2 Prozents Kurzarbeiter , konnten wir am

‘ und verlangen den Vorrang des allgemeinen
> Interesses gegenüb « dem Privatintereffe . Die
! Behandlung der Gesuch « der deutschen Gemein -
l den um Waldzuteilung wird für un « der Prüs -
. stein sei, ob im Bodenamt noch d « alte Geist
, herrscht oder ein neuer Geist eingezogen ist .
> (Beifall . )

Genoss « vottschlich :
Die 40 . 000 abaebauten deutschen Staatsan »

> gestellten müssen sich auf dem Arbeitsmarkt der
- Privatindustrie al » schwerwiegende Konkurrenz

auswirken . Die Aufnahme in den Staatsdienst1 erfolgt heute nicht mehr nach Qualifikation und
> Befähigung , sondern Protektion ist maßge¬

bend . Bei der tschechoslowakischen Post kommt
jährlich ein Aufnahmekontingent von 1500 Be¬
diensteten in Betracht . Bon diesen : würden auf
die Deutschen Schlüsselmäßig etwa 500 entfal¬
len . Wir müssen feststellen , daß in den letzten
elf Jahre » nicht nur die Neuaufnahme » für
den deutschen Nachwuchs vollständig weggefallen
sind , sondern daß außerden : etwa 2000
Deutsche abgebaut tourden . Im Post¬
ressort allein muffen wir den Drrlust von 7500
Arbeitsplätzen sestftellen . Durch Erhebungen Ist
sestgestellt worden , daß im deutschen Ge¬
bt e t durchschnittlich 40 Prozent der
deutschen Po st bedien st et « n ver¬
schwunden sind . Cs haben beispielsweise
Asch, Falkenau , GraSlitz und Komoiau einen
Abgang von 41 Prozent deutscher Bediensteten
zu verzeichnen . Teplitz 48 Prozent , Marienbad
49 Prozent , Aussig 50 Prozent , Winterberg 61
Prozent . Im Po st m i » i st e r i u m zählen wir
vo » insgesamt 558 Bediensteten nur drei
deutsche Kräfte , das ist ein halbes Pro¬
zent . Bei der Errichtung von Telcphonzcntralen ,
bei der Automatisierung der Errichtung von

Radiozentren , der Einführung vo » Autobus¬
linien wird das deutsche Gebiet stiefmütterlich
behandelt . ( Beifall . )

Genosse Bergmann
will das Bild , da » eine Reihe von Vorrednern
auS der Jndustriearbeiterschaft gegeben haben ,
ergänzen durch einige Worte vom Standpunkt
der Angestellten . Die Dienstgeber haben es
in den letzten Jahren gelernt , die Angestellten
gerade so zu behandeln , wie sie seit Jahrzehnten
die Arbeiter bcharrdclt haben . ES ist nicht mehr
so wie vor einigen Jahren , daß bei einer Krise
der Angestellte rm Betrieb verbleiben kann , son¬
dern er wird ebenso schnell entlasse » tvie der
Arbeit « . In unserer 85jährigen Tätigkeit im

allgemeinen Angestelltenverband haben wir noch
nie eine derart rücksichtslose Behandlung der

Arbeitnehmer erlebt und eine derartige Stellen¬

losigkeit verzeichnet . Man kündigt beispielsweise
das Dienstverhältnis sechswöchig zum Quartal¬
schluß und wenn die Kündigungsfrist abgelanfen
ist, erklärt man dem Angestellten, er könne wei -

l ter verbleiben , aber zu einem viel «irrigere »‘
Gehalt , ohne Rücksicht auf die bestehenden Kol «

- lcktivvcrtrage ! Für eine » älteren Angestellte »
bedeutet der Abbau die vollständige Ausschaltung
aus dem Wirtschaftsbctriebe . Die Angestellten
werden zu einem Zeitpunkt abgebaut , wo sie
noch keine Pension erhalten können , zu 50 bis
55 Jahren , und eS zeigt sich hier » daß die Al¬

tersgrenze der Pensionsversiche¬
rung von 60 - und 65jährigen zu hoch ist.
Groß ist die Konkurrenz durch die a b -
gebauten Staats « » gestellten . Durch
die Stillegung von Betriebe » haben wir in un¬
serem Angestelltenverband in : Kreise Reichen¬
berg 216 abgebaute Angestellte der Textilindu¬
strie zu verzeichnen , die zu 75 Prozent wahr¬
scheinlich in keinen Betrieb n : ehr hincinkommen
werden .

Die Stellenlosigkeit der deutschen Angestell¬
ten ist nngrheuer .

In allen Betrieben , die vo » der 2ivno finanziert
tverden , werden für jeden abgegaugenen Deut¬
schen keine Deutsche mehr aufgenomnlcn . Wo
soll das hinführcn ? Wenn inan uns für diesen
Staat als notwendig bezeichnet , dann darf man
uns nicht verhungern lasten ! ( Beifall . )

Genosse Hackel :
Sie werden e » verstehen , daß auch die Ver¬

treter der Genossenschaften einige Worte
zur Tagung sagen . Wir stehen mitten un Wirt¬
schaftsleben und werden von dem Auf - und Nie¬
der der Wirtschaft am stärksten berührt . Die
heutige Krise «st der Zufan : menbruch der In¬
dustrien in unserem deutschen Sprachgebiet . Ein
großes Hindernis für eine gesunde wirtschaftliche
Entwicklung ist die Schutzzollpolitik der Bour¬
geoisie und die Zinspolitik der Hochfinanz . Die
meisten Länder gehen zum Schutzzoll über . Der
enorme Zinsfuß wieder verhindert jede freie Be¬
wegung der wirtschaftlichen Betätigung . Die
Bautätigkeit wird unterbunden und dadurch das
ganze Baugewerbe in Mitleidenschaft gezogen .
Ein großes Hindernis für die normale Entwick¬
lung der ökonomischen Verhältnisse ist auch die
Preispolitik der Kartelle und
Trust » . Es werden Preise gehalten , die weit
über die Gestehungskosten hinauSgehen und
durch einen hohen Zoll wird die ausländische
Konkurrenz unwirksanr gemacht. Wenn der tech¬
nische Fortschritt und die Rationalisierung nur
den einen Zweck haben , Menschenkrast zu erspa¬
ren , die dann der sozialen Fürsorge überantwor¬
tet werden muß , so hat der Fortschritt keinen
Sinn mehr . Neben der Jndustriekrise haben
wir auch eine Agrarkrise . Wir verschließen
un » nicht der Tatsache , daß die Landwirtschaft
jetzt nicht auf Rosen gebettet fft , aber die Agrar¬
krise ist nicht mit der Krise der Arbeiterschaft zu
vergleichen . Wenn der Bauer für sein Getreide
nur 60 Prozent de « Friedenspreise « bekommt ,

die zweite schwere Krise durch. Jin Jahre 1930
wurden neuerlich sechs Betriebe eingestellt —

alles dies zum größten Teil auf Kosten de « deut¬

schen Gebiete ». Eine Zählung in 93 Betrieben

de » ausschließlich deutschen Gebietes mit 13,000
Arbeiterinnen hat einen Stand der Arbeitslosen
md Kurzarbeiter von 42 Prozent ergeben ,

von den 14 . 090 Heimarbeitern gar sind
10 . 090 arbeitslos oder Kurzarbeiter .

Bi « Ende August waren 57 . 5 Prozent unserer
Glasarbeiter im Arbeitslosenstand. Und nun sind
in Rottiböhmen neuerdings 2000 Arbeiter ge¬
kündigt worden . In der K e r a m i n d u st r i e

hat die Krise einen geradezu verheerenden
Charakter angenommen . Im Ängust waren

. in den von uns erfaßten 86 Betrieben mit
18. 000 Arbeitern schon 24 . 5 Prozent arbeitslos
od. Kurzarbeiter . Und dabei befindet sich dort die

Arife erst im Anfangsstadium . Durch die Ein¬

führung von Maschinen in d « Glasindustrie
tverden diese Zustande überaus verschärft . In
der Tafelglasindustrie gibt e » keine einzige Werk¬

stätte mit Handarbeit mehr. Eine ganze Reihe
von Bettteben wurde durch da « Flaschenkartell
niedergelcgt . Auf der « inen Seite Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit , auf der andere » Seite allwö¬

chentliche Sonntagsarbeit . In der Heimindusttte
und in den kleinen Bettteben , hauptsächlich in

Haida, Steinschönau und Gablonz , kämpft die

deutsche Arbeiterschaft um ihre nackte Existenz .
Wir sehe » den nächsten Monaten mit Besorg¬
nis entgegen und ich' befürchte , daß sich im

nordböhmischen Jndustriegeb i e t

bald katastrophale Ereignisse vollzie¬
hen werden . E » ist Aufgabe der maßgsbenden
Faktoren in diesem Staate , den Notschrei , den

tte Arbeiterschaft auf dieser Konferenz erhebt , zu
beachten , und zu helfen .

Genosse Ernst Arünzn « :
Wenn die verantwortlichen Staatsmänner

nicht mit Blindheit geschlagen und bar jeden
Se«mtwortlichkeit »gefühleS sind , so müssen sie
endlich «kennen , wohin ihr « politischen und

wirtschaftlichen Methoden mit dem Unrecht , wel¬

ches den deutschen Arbeitern und Angestellten
und insbesondere den Eisenbahnern zugefügt
wurde, führt . Der Staat macht den deutschen
Arbeitern die Existenz systematffch unmöglich .
An unserem ErheoungSgebiet waren im Jahre
1920 insgesamt gegen 88 . 000 Eisenbahnbeoicn -
stete all « Kategorien vorhanden , davon 22 . 000

Deutsche und 16 . 000 Tschechen, im Jahre 1930

find e » 11 . 000 Deutsche und 27 . 000 Tschechen.
Im Station » - und VettehrSdienst waren von
18 . 000 Bediensteten im Jahre 1920 11 . 000

Deutsche und 7000 Tschechen ; 1980 4500 Deutsche
« nd 18 . 600 Tschechen. Im Bau - und Bahner -
haltungSdienst im Jahre 1920 6200 Deutsche ,
letzt 8600 . Die Bau - und BahnerhaltungSsektton
dieses Gebiete « hat nunmehr 7600 gegen früher
3690 tschechische Bedienstete . Bon den 7200 An «

oWlten und Arbeitern im Heizhaus « und Wert «

stickendienst waren . 1920 58 Prozent Deutsche
utt 47 Prozent Tschechen. Jetzt 84 Prozent
Deutsche und 65 Prozent Tschechen .

Uebrrall «gibt sich « in Sinken de « Perfo «
aalstandr » deutscher Nationalität nm 50 oi «

100 Prozent gegenüber 1929 .

Jtämet führte ähnliche Ziffern noch aus dem
Nations - und BerkeyrSdienst , über die Vor¬

stände im BahnerhaltttngSdienst und mich über
Mt einzelnen Stationen an . lieber letztere ein

Beispiel: Falkenau zählte vor zehn Jahren
438 deutsche und fünf tschechische , jetzt 118

deutsche und 191 tschechische Bedienstete. Beim

Personalabbau wurden rein nationalistische Rück -

fichten genommen , es wurden ^ogar legal ge¬
wählte BertrauenSmännerauSschusse des Perso¬
nals auSgefchaltet und über das Schicksal vieler

tausender durch politische Kommissionen entschie¬
den , die von der damaligen allnationalcn Re¬

gierung eingesetzt waren . Die Abgebauten machen

nun auch noch dem deutschen Arbeiter den Ar¬

beitsplatz strittig . Genosse Ärünzuer stellt diesen

Tatsachen die Gleichberechtigungsreden Masaryks
gegenüber und vettvahrt sich vorweg gegen die

vermutliche Hetze der tschechischen nationale »

Presse, die diese Reichstagung vermutlich al »
eine deutsche nationalistische Kundgebung hin¬
stellen wird . UnS handelt es sich um die Lösung
eines der ernstesten Existenzprobleme der deut¬

schen Arbeiter und Angestellten , die in : ureigen¬
sten Interesse des Staates liegt . Wir wissen uns

srei von jedem nationalistischen Chauvinismus
und wünschen die Verständigung aller Nationen '

und die friedliche Lösung aller nativualpoliti « '

scheu Fragen . Wir sind bereit , am wirtschaft« '

lichcn und kulturellen Aufbaue des Staates nrit -
'

zuarbeiten , verlangen aber auch mit aller Ent - '

fchiedenheit Gleichberechtigung und Sicherung i

unserer Existenz und das heißt , Einstellmig des i

Abbaus deutscher aus dem staatlicheit Dienst
und Berücksichtigung der Deutschen bei Neuau >- l

nahmen nach dem Bevölkcrungsschlnsscl . Die >

deutsche sozialdemokratische Arbeiterschaft wäre I

bei Fortsetzung der bisherigen Politik nicht inr - :

stände, die Verantwortung sür ihre bereitwillige 1

Mitarbeit , auf die Dauer zu tragen . (Beifall. ) ;

Darauf tritt die Mittagspause ein . Äm I

Nachmittag ergreift als erster Redner das Wort I

Genosse Grund :

Die Krise der Wirtschaft ivird außerordent¬
lich verschärft durch die Kriseinderauto -

'

nonicit Verwaltung . Die Arbeiterschaft !

. wird in doppelter Weise durch die Finanzkrise
der Gemeinden und Bezirke betroffen . Vor allem <

dadurch , daß die sollen und kulturellen Leist »»- :

am der autonomen Körperschaften durch das
'

Gemeindefinanzgeseh auf ein Minimum herab¬
gedrückt werden . Selbstverständlich sind dann die

Genieinden auch nicht iit der Lage , unter den
dttickcnden finanziellen Verhältnissen , in denen
sie leben , eine produktive Arbeitslosenfürsorge
zu treiben . Die Gemeinden könnten Außer¬
ordentliche « leiste », tvenn sie Notstandaarbeiten
vornehmen könnten . Nicht nur durch den Ent¬
fall dieser Arbeiten leiden die Arbeiter, sondern
auch dadurch , daß die ganze Methode der Fi «
nanzieruna der Gemeindewirtschaft in einem für
sie ungünstigen Sinne betrieben wird , daß da »
Hauptgewicht der Gemcindewirtschaft nicht in
den Zuschlägen zu den direkten Steuern , liegt ,
sondern in den Abgaben , di « die Gemeinden
gezwungen sind , einzuhebcn . Und diese Abgaben
sind höchst unsozialer Nattlr . An allen Zustän¬
den ist da » Gemeindefinanzgesetz schuld. Der neue
Entwurf zur Sanierung der «Finanzen der
Selbstverwaltungskörper , den die neue Regierung
cinzubringen gedenkt, schafft nicht genügendMittel zur Sanierung der Gemeindewirtschaft.
Die Erhöhung der Umlagen auf 800 Prozent
wird den meisten Gemeindeit nicht genügen und
der Entwurf beseitigt auch nicht die Mängel der
Betteilung des Ausgleichsfonds . Heute können
wir berttt » von einer Katastrophe der
Gemeindewirtschaft sprechen, di « nur
mühsam Verschleiert wird . E » gibt Gemeinde : ^die nicht mehr imstande sind, die Zinsen fuv
ihre früheren Darlehen zu bezahlen. Im näch¬
sten Jahre werden die Zuschüsse de » Fonds nicht
mehr zureicheii , um auch nur die gesetzlichen und
vertraglicheii Verpflichtungen der Gemeinden zu
decken . Es ist allerhöchste Zeit , das Gemeinde -
sinanzgesetz zu ändern , um auch dadurch die
Wittungcn der Wirtschaftskrise abzuschwachen .
(Beifall )

m

zu erhalten und . zu festigen , eine

Kampfgemeinschaft , die allerdings nur danii

Lebensinteresse der deutschen Arbeiter darin sein

platz ist nicht auszutragen zwischen den deut -

n ,

' "

Sache ein «

chen aufgezeigt , die dazu fuhren , daß wir int
i / ' ■

- - - • -

furchtbaren Menschenüberflusses stehen . Dies

resultiert nicht nur auS der Krise unserer hei -
mischen Industrie , sondern anch aus der Krise
im benachbarten Deutschland und Oesterreich .
Die industriearmen Gegenden Südmährens und

SüdböhmeiiS und de » ganzen südwestböhmifchcn
Grenzgebiete » haben vor dem Kriege ihren Men -
schenuoerfluß nach Deutschland und nach den

heute deutschösterreichischen Ländern exportiert .
Die neue Gestaltung der Grenze » haben den

Menschen den Zutritt zu den alten Arbeitsplät¬
zen verwehrt und großen Gebieten ist die wirt¬

schaftliche Lebensader unterbunden . Heute gibt
e » Hunderte und Tausende von Menschen , die

seit oem Sommer 1929 arbeitslos sind , die nach
dem Industriegebiet auf Arbeitssuche gezogen
sind und nach einigen Wochen ohne einen Heller
Geld barfuß heimgekehrt sind . Sie können viel¬

fach nicht in den Genuß der gewerkschaftlich «
Unterstützung kommen , weil ihre Beschäftigung
eine unregelmäßige war . Da » einzige Mittel ,
ihrem Elend zu steuern , besteht in RotstandSar -
beiten . Im tschechischen Voll wurden viele Ar¬

beitsgelegenheiten bei der Durchführung der B o-

denreform geschaffen. Im deutschen
Siedlungsgebiet ist aber der soziale
Effekt der Bodenreform gleich null , mit

Ausnahme der Einlösung der langjährige, «
Pachtgründc . Die trüben Erfahrungen mit der
Bodenreform nötigen uns , auch angesichts der

bevorstehenden Wälderreform mißtrauisch
zu sein . Es fehlt uns der Beweis dafür , daß
damit mich nur die geringste soziale Besserung
für die in den Wäldern beschäftigten Menschen
verbunden sein wird . E « wäre verhängnisvoll ,
wenn die staatlichen Forst « in den Dienst de »
nationalen Kampfe » gestellt würden . Das würde
ein « Kriegserklärung an unser « deutsche Bevöl¬

kerung bedeuten . Die Gemeinden sind bis¬
her sehr stiefmütterlich behandelt worden . Da «
Äedenamt chatte noch eine kurze Frist , um wenig¬
sten « noch da « Geschehene durch Berücksichtigung
der deutschen Gemeinden btt der Zuteilung teil¬
weise gutzumachen .

Wir fördern « ine reinliche Scheidung zwi .
sch « privatem und öffentliche « Interesse

in der Bodenreform
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so muh' er doch itocfi immer nicht verhungern !
Ich will als Genossenschafter auch sagen , daß
eine Verstärkung des Schutzzolles keine Lösung
dir Krise bedeutet . Die Genossenschaften haben
auf einer Reihe von Kongressen deutlich gesagt ,
daß die Zollgrenzen fallen müsse n.
Wir stehen auf dem Standpunkt des freie »
Warenverkehrs von Land zu Land . Wir
betonen weiter die Notwendigkeit 8er Plan¬
wirtschaft . " Nur weint wir die Anarchie der

heutigen kapitalistischen Wirtschaft beseitigen ,
wird etwas Bahnbrechendes für die Lösung der

Krise geschehe ». Der o r g a n i s i e r t e " K o n -

s u in muß die Grundlage der organisier¬
ten Produktiv » bilden . Als Gegenwarts¬

forderung verlangen wir die endliche Errichtung
von P c r b r a u ch e r k a in in c rn . Tie große
Masse der Verbraucher hat wohl ein Recht dar¬

auf , daß ihre Interessen ebenso vertreten wer¬

den , wie die der Industrie in den Handelskam¬
mern . Die Genossenschaften stehen grundsätzlich
auf dem Standpunkt der S c I b st h i I f c und

verlangen vom Staat nichts anderes als daß er

die Bahn srcimacht zu ihrer freien Entwikklnng .

Genosse John :

In der Branche , die ieb vertrete , hat beson¬

ders die P a p i c r i n d n ft r i c unter der Krise

zu leiden . Diese Industrie hat rS verstanden , sich
die Preise durch festen Zusammenschluß zu

sichern , sic hat aber auch den Arbeiter ausgcnützt
und die Rationalisierung durchgeführt . In der

Papierindustrie können wir auch fcststellen , daß
die Ucbcrprodukrion schuld an der Krise ist. Im
Jahre 1922 betrug die Produktion 296 . 000 Ton¬

nen , im Jahre 1929 war sic schon auf 601 . 000

gestiegen . Das ist also eine Zunahme um zirka
» 3 Prozent , der Mehrabsatz aber betrug nur 28

Prozent . Tabei sind in der Papierindustrie seit
1920 zirka 3000 " Arbeiter abgcbaut wor¬

den . Zu unseren wichtigsten Ausgaben gehört
auch ein Gesetz über Bctricbaein -

sch rä n ku n ge n. So wurden in Franzensthal
200 Arbeiter durch die BetriebScinstellung brot¬

los , mit den Familienangehörigen macht das

800 Personen auü . Es ist dies im äußersten
Winkel des Böhmerwaidcs , wo keine andere In¬
dustrie besteht und die Leute sind direkt dem

Hunger preisgegeben .

von 92 Papierfabriken sind nur noch drei

Betriebe voll btschästigt

und auch in diesen soll die Arbeit in nächster
Zeit eingeschränkt werden . "Achnliche Bcrhältnisse
sind in der Zn ck er i nd u st r i c. Mehr als 40

Fabriken sind eingestellt , weitere 20 bis 25 Be¬

triebe sollen noch eingestellt werde » . Tic stän -

digen " Arbeiter und Angestellten werden abge¬
baut , oder sind zu Kurzarbeit verurteilt . In letz¬
ter Zeit sind von den ständigen Arbeitern rund

2000 abgcbaut worden . Zehntauseudc von

Saisonarbeiten » finden keine Beschäftigung mehr .
Ebenso ist es auch in der chemischen In¬
dustrie . Seit dem Jahre 1921 sind in diesem

Industriezweig nicht weniger als 4000 Arbei¬

ter abgcbaut worden . In der Ch a in o t t c-

i n d u st r i c haben wir einen größeren Betrieb ,
wo die "Arbeiterschaft seit Wochen aussetzcn muß .

In der chemischen Industrie benutzen die In¬
dustrielle » die Krise auch dazu , um die ältere »

Arbeiter abzubaucn . Wir haben derzeit 1281

arbeitslose Mitglieder , die in Unterstützung
stehen, Hunderte von Kollegen sind ausgesteuert .
So haben wir ' auch in unserem Industriezweige
eine Krise zn verzeichnen , wie wir sie schon seit

Jahren nicht erlebt haben . ( Beifall . )

vtnosfin Blatny :

Ich komme ans dem Gebiet der Porzel¬
lan r n d u st r i r , man hat mir erzählt , daß
heule unsere Porzellansabrikcn die reinen Kin¬

dergärten geworden sind , wo 15 - bis 16jährige
" Mädchen in " Arbeit stehen und zu unerhört nie¬

drigen Löhnen arbeiten . Und diese Mädchen nnd

Frauen "sind heule noch vielfach von der politi¬
schen oder gewerkschaftlichen Organisation noch
nicht erfaßt . Sie bilden eine Gefahr für die Le¬

benshaltung der " Arbeiter und den Klasscnkampf .
Die wirtschaftliche Not der " Arbeiter treibt die

Frauen zur Berufsarbeit . Je mehr Kinder da

sind , desto mehr ist die Fra »» gezwungen , mitzu¬
verdienen .
'

Di « Frauen sind von der Kris « selbst am

schwersten betroffen : als Gattinnen von Ar¬

beitern , als Mütter von Arbeitern , aber auch
als arbeitende Menschen selbst .

Die Forderungen , die wir Frauen in dieser
bösen Zeit zu stellen haben , sind zunächst die

vorbeugende Fürsorge , die schon die Wöchnerin
und das Kind im Mutterleib betreuen muß , die

das Kind in allen Entwicklungsphascn und den

Menschen sein ganzes Leben lang zu begleiten
hat . Unsere Forderungen heißen : Arbeiter - und

Arbeiterinnenschuh, kürzere "Arbeitszeit , höhere
Löhne , gleicher Lohn für gleiche Leistung . An

die Arbeiterclteru möchte ich die dringende Auf¬
forderung richten , daran zu denken , daß die jun¬

gen Mädchen , genau so wie die jungen Burschen
eine qualifizierte Berufsausbil¬
dung brauchen . Wir sind uns klar , daß die

Wirtschaftskrise in der Zeit des Kapitalismus
nicht beseitigt werden kann . Ebensowenig können

in dieser Zeit der spekulativen Warenerzeugung
der kapitalistischen Gesellschaft die Forderungen
der Frauen durchgcsetzt werden , und darum

möchte ich mit einem glühenden Bekenntnis zum

Sozialismus schließen . ( Beifall . )

Genoss « Kopla :

. Als letzter Redner will ich - über ein Thema
sprechen, das hier noch nicht zur Debatte gestan¬
den »st , über das Theater . Das Theater hat

ssißz hohe kulturelle Ausgabe , ahe. r damit im

Zusammenhang stehen auch wirtschaftliche und

soziale Fragen . Nach den , Umsturz befanden sich
in der Tschechoslowakische » Republik 28 deutsch «
Theater . Bon diesen wurden den Deutschen eine

Reihe wcggcnommen und die wirtschaftliche Lage
der übrigen Theater ist so ernst , daß wir in
nächster Zeit mit weiteren Verlusten rechnen
müsse ». Bon de » Angestellte » an diesen deutsche »
Bühnen haben nur 70 Prozent der Ange¬
stellten eine B e r d i c i» st in ö g l i ch k « i t durch
sieben Monate im Jahre . Wir habe » einen
Arbeitslosen st and von 25 Prozent .
Durch daS Ge m e i n d r f i n a n zg o se h ist
de » Gemeinden die Möglichkeit genommen , de »
Theatern die entsprechende ilntcrstütznng zu ge¬
währen . Der Staat gibt den deutschen Theatern
in der Tschechoslowakei den Betrag von 1. 1 Mil¬
lionen , der auf die deutschen Theater in Prag
und Brünn anfgcteilt wird . Dis Land Böhmen
gibt nur dem deutschen Theater in Prag eine
Subvention , ta » Land Mähren gibt dem deutschen
Theater in Brünn eine Subvention von 240 . 000
Kronen , während das tschechische Theater in
Olmüh 500 . 000 Kronen , da » in Mährisch- Ostrau
400 . 000 Krone » und daS tschechische Theater in
Brünn eine Million bekommen . Wir wollen dem
tschechischen Theater nichts wcgnehmen . Wir
wollen nur unser Recht . Wir bitten Sie , uns in
dieser " Arbeit zn unterstützen und hoffen , daß auch
auf tschechischer Seite ein Interesse daran besteht ,
die dentschcu Theater im Lande zu erhalten .

Schlußwort des Genoffen Pohl .
Bon den Rednern in der Debatte haben sich

alle mit meinen Ausführungen einverstanden
erklärt . Neun Redner haben mit Rücksicht auf
die Zeit aufs Wort verzichtet , die Genossen
Schloßnickel von de » Tabakarbeitern , Uhl von den
Landarbeitern , Schiller von den Bekleidungs¬
arbeitern , Paul von den Eisenbahnern , Kern
für die Jugendlichen , Fiedler von den öffent¬
lichen Angestellten , ferner Wunderlich , Franz
Palme und Lorenz - Rothan .

Alles , was hier vorgcbracht wurde , gibt
. »och kein vollständiges Bild , sonder » es sind n»»r
Teilbilder , aus denen sich erst ein Gesamtbild
formen nniß . Die wirtschaftlichen Verhältnisse
des Staates neid der Arbeiter sind ziemlich
trostlos und auf den deutschen Arbeiter » lastet
außerdem noch ein weiterer Druck . Aussprechen ,
was ist , ist nach Lassalle eine aut « sozialistische
Eigenschaft . Wir habe » aus dieser Konferenz
nichts anderes getan . Es gibt Moniente , wo
schon ein Teil Besserung und Linderung dadurch ,
bedingt wird , daß etwas ausgesprochen wird .
Wir knüpfen diese Hoffnung an die heutige
Konferenz . Wir glauben , daß alle , die von den
Verhandlungen hier mittelbar oder unmittelbar
Kenntnis erhalten , den ■ Eindruck gewinnen
müssen: so kann cs nicht weiter gehen !
Ich möchte nicht abschließen , ohne noch aus
zwei Beispiele zu veriveisen . Achnliche
Verhältnisse wie bei uns bestehen auch in an¬
deren Staaten . Ich bin schon wiederholt durch
den Elsaß gereist . Dieses Land ist nach dem
Friedensschluß an Frankreich gefallen . Aber die
französische StaatSbahndircttion in Straßburg
hat noch keinen Franzosen a » g e st c l l t,
hat keinen Man » entlassen , sie be -
schäftigt ' nur Elsässer , von dem Staats¬
bahndirektor bis hinunter zum Nachtwächter .
Und diese Elsässer versehen den Dienst von
Straßburg bis nach Nancy ins Französische
hinein .

Was di « französische Republik auShölt ,
müßte auch di « Tschechoslowakisch« Re¬

publik aushalten .
Und gehen wir nach Jugoslawien . Kein
slowenischer Eisenbahner wurde abgebaut , ob¬
zwar nur ein winziger Bruchteil die serbische
Staatssprache versteht , ja lesen kann , da sie
andere Schristzeichcn besitzt !

Wenn wir gesagt haben, daß wir bei Aen -
dcrnng dieser Verhältnisse auf die tatkräftigste
Mitwirkung unserer tschechischen Genossen rech¬
nen , so weiß ich, daß dies nicht so einfach ist,
daß die tschechischen Genossen zu den Dingen
anders stehen und daß sie vielleicht auch andere
Rücksichten nehme » müssen. Ich will das nicht
unterschätzen , aber ich darf wohl doch zum
Schluß aussprechen , daß wir den Begrußungs -
worten des Genossen Hampl die Deutung zu
geben verniögen , daß uns die Unterstützung und
das Verständnis für unsere Situation nicht ver¬
sagt werden wird . Wir wünschen nicht, unser
Verhältnis zu den tschechischen Arbeitern zu
ändern .

Der Sozialismus würde für das
tfchechisih« wie für das deutsche Prole¬
tariat in diesem Staat « hoffnungslos,
wenn wir nicht gemeinsam Zusammen¬

arbeiten . ( Beifall . )

Wir haben eine Periode dieser Hoffnungslosig¬
keit hinter uns und wir vergessen sie nicht so
rasch. Wir wolle », keine Konkurrenz mit den

Chauvinisten von rechts und links , aber leben

müssen wir als deutsche Arbeiter , eine Existenz¬
möglichkeit müsse » wir haben und ohne diese
müßte auf die Dauer jedes Verhältnis , und sei
cs ideell noch so stark verankert , leiden und

schließlich brechen. Daß es der gesamten Arbei¬

terklasse in diesem Staate schlechter geht , daß
wir drei Jahre Bürgerblockregime hinter uns
haben , ist nicht ohne Verschulden der

Arbeiterklasse selbst geschehen, durch die

Uneinigkeit und durch die von außen hinein¬
getragen « Spaltung waren wir geschwächt und
von dieser Schwächung haben die Kapitalisten
den denkbar größten Mißbrauch gemacht . Die
Arbeiterklasse ist jetzt etwas erstarkt , sapge nicht

so weit als es uotweildig wäre , aber die Wir¬

kungen dieser Erstarkung sind feststellbar . Es ist
kaum ein Jahr , leit die Sozialisten indcr

Regierung sind . Es ist seither nicht mehr
bergab gegangen , es ist langsam unter äußerster
Anstrengung unserer sozialistischen Minister und ,

soweit die Sozialpolitik in Frage kommt — wir
ireben keinen Personenkultus — unter der un¬

ermüdlichen Tätigkeit unseres Genossen C z c ch
etwas vorwärts gegangen . (Lebhafter
Beifall und Händeklatschen . ) Aber gegen die

Probleme , die heute zur Diskussion gestellt
wurden . Ist das zu wenig . Die Erstarkung der

Gewerkschaft «» und der. politische » Partei wird

die sicherste Gezvähr sein , daß wir unsere Ziele
erreichen , gemeinsam und Schulter an

Schultermit unseren tschechische »
Genossen . Wenn die Konferenz diese Wir¬

kung hat , dann war sie nicht vergebens . - Es

wird gut sein , im Interesse der ganzen tschecho¬
slowakischen Arbeiterbewegung , im Interesse
der gemeinsamen Bestrebungen der tschechischen
und deutschen Sozialdemokratie und der Gewerk¬

schaften und im Interesse des Staates selbst und

seiner inneren Festigung , daß dasjenige , >vas

heute hier von uns ausgesprochen und verlangt
wurde , nicht auf taube Ohren stößt . ( Starker ,
langanhaltender Beifall . )

*

Resolution .
Der Vorsitzende Genosse Roscher läßt nun

über folgende Resolution abstimmen , welche
c i n st i m in i g angenommen wurde :

Die am 7. September 1930 in Prag tagende
Konferenz , nimmt den Bericht des Abgeordneten
Pohl zur Kenntnis .

Äc beauftragt und « r m ö ch t i g t die

Pröfidien der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei und des deutschen Gewerkschafts¬
bundes , im Sinn « der Ausführungen des Rrfe -
rcntcn und der in der Debatte gemachten An¬

regungen mit der Regierung in Ver¬

handlung zu treten und über das Ergeb¬
nis dieser Beratungen sowohl der Parteiver -
trrtung als auch dem Gewerkschaftsbunde
Bericht zu erstatten .

O

Schlußwort des Senoffen Roscher .
Unsere Tagung war ein Aufschrei aller

jener , die sich bedrückt fühlen , denen llnrecht
geschehen ist , nnd sie war ein Notschrei aller

linrr , die ' durch die wirtschaftlichen Verhältnisse
in . schwerste " Not geraten sind . Tie tschcchisck -en
Genossen werden un « verstehen . Der deutsche
"Arbeiter , dem seine Existenzgrundlage entgleitet ,
muß sich dagegen wehren und muß fordern , daß
ihm' diese Existenzgrundlage dauernd und ge¬

sichert erhalten bleibe . Wir stehen aus dem
Boden dieses Staates ' und wir haben die "Auf-
gabc , In inniger Gemeinschaft mit unseren tsche¬
chischen Genossen den Kampf um die Rechte
unserer Arbeiterklasse zu führen . Wir stehen auf
dem Standpunkte , daß

da » Schicksal des tschechischen Arbeiters

. auch da « Schicksal de « deutschen Arbei¬
ter «. ist,- und umgekehrt , das Schicksal
de « deutschen Arbeiter « auch da « Schick -
jal de « tschechischen Arbeiter « sein muß .

( Beifall . )

Wenn »vir die Fragen so beurteilen und

genteinsam den Ungerechtigkeiten , welche Arbei¬
ter immer sie treffen mögen , an den Leib rücken ,
dann tverden wir vorwärts kommen und man -

ches verhindern . Die Zukunft nisiß sich anders

atstalten , muß auch die Lebensmöglichkeiten der

deutschen Arbeiterschaft sichern . Das Bürgertunt
steht der Arbeiterschaft mit Unvernunft und Haß
gegenüber und hat feine festeste Stütze in den

Kommunisten . Wir werden in der gemein¬
samen Kampffront auf politischem und gewerk -
schastlichem Gebiete dieses Bollwerk , das das

Bürgertum heute zu seinem Schutze besitzt , nach
und . nach zerbröckeln .

Eü haben heute die Vertrauensleute den

Gewerkschqften und der Partei gesprochen, sie
haben ausgesprochen , wie die Verhältnisse sind ,
bar jeder B e s ch ö n i g u ng , aber auch
bar jeder Uebertreibung . Genosse
Pohl hat in seinen Ausführungen aufgezeigt ,
was wir unternehmen , woraus wir Regierung
ünd Aemtct aufmerksam machen müssen , was in

nächster Zeit zu geschehen hat , was zur Siche¬
rung des notdürftigsten Lebens und der Existenz
der Arbeiterschaft in der Krisenzeit notwendig
ist. ES würde wiederholt darauf verwiesen , daß
die Wirtschaftskrise das Kind der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung und der anarchistischen
kapitalistischen - Produktionsweise ist . Gewiß
werdtzu. wir uns gegenwärtig auf de » Kanipf um
die Verwirklichung unserer Tagesförderungen
beschränken müsse », aber wir iverden

• keinen
'

Augenblick vergessen , daß die
> Ursache aller Rot in der kapitalistischen

Wirtschaftsordnung begründet ist und

daß erst dann die Rot befestigt werden
'• kann, wenn diese kapitalistilmc Wirt¬

schaftsordnung beseitigt ist und wenn
an ihr « Stelle « « « ander « Ordnung ,

. die. sazlaltstische Ordnung ausgrbaut ist.
Ich schließe die Tagung mit einem herz¬

lichen' - Fttundschaft an unsere tichecl ' sickcu Ge¬
nossen,' . tust einem herzlichen Freundschaft an
usisere Arbeiterschaft , au unsere Vertrauensleute
und istit > eitlem herzlichen Freundschaft an unseren
Genossen Czcch. (Lebhafter , allgemeiner Beifall . )

• ’
•( ;; *' # * *

Di « Versammelten erheben sich und stim -
men das »Lied der Arbeit " an .

Eine dreiste Fälschung .
Saubere Planieren im Blandes Herrn

Kartfi
Die nationalsozialistische „ Tag " , das Blatt

der Herren Krebs und Karg , hat sich in
seiner Folge vom Samstag ein Stückel geleistet,
das allerhand Hochachtung . - verdient und dem
auch innerhalb der moralisch reichlich verrotteten
Hakenkreuzprcssc noch Seltenheitswert zukommt.
Er druckt ein « "Notiz ab , die er aus den sozial¬
demokratischen Blättern entnommen hat , aber er
ändert sic so ab , daß sic den gegenteiligen Sinn
erhält und den Tatbestand in frecher Weise ver¬
kehrt . Wo cs in der Notiz hieß „nativnalsoüa -
listisch", machte er ein „sozialdemokratisch"
daraus . Sonst ließ er alles beim Alten . Ma »
vergleiche die Gegenüberstellung :
Meldung im „Svzial -
demokral " ( und Kops¬
blättern ) v. 19. Anglist :
Ratlonatsozialistische Er¬

ziehung . Ein national -

sozialistischer Schniiede -
geselle aus Leipzig stand
vor dem Schöffengericht
unter der " Anklage der

gvsährlichen ' Körperver¬
letzung . Er arbeitete in
einer Werkstatt mit dem
15jährigen Lehrling . Atü
der Lshrling ihm nicht
aüfs Wort folgte , warf
er mit einem glü -
9 eit Veit Vtsenstück
n a ch de >p Junge n,
so daß dieser blut -
überströmt zu stam¬
me » brach und mit
schweren Brandwunden

sortgodragen weiden
mußte . Dom Lehrling
war daS recht « Ohr voll¬

ständig durchschlagen , er
war im Gesicht erheblich
verletzt . Der National¬
sozialist fand milde Rich¬
ter . 21c billigten ihm

mildernde Um¬
stände zu — wofür
eigentlich — mW verur¬
teilten ihn zn 200 Mark
Geldstrafe . — Dieser
Schmiedkgosell « ist « in
roher und gewalttätiger
Bursche , eine Schande
für di « Arbeiterschaft .
Sein - Verhalten gcgen -
übrr dem Lehrling zeigt
drastisch , wie man bei
den . Nazis die Äugend¬
erziehung auffaßt . Ist
ei nicht charakteristisch ,
daß gerade derartige
Rohlinge sich zu da »

Na tioualfoziali -
skan h - . » gezogen

fühlen ? Und ist cS nicht
: b«nso charakteristisch , daß
sie für ihr « Uniaten
väterliche Milde bei den
deutschen Gerichten fin¬
den ?

Gcrichtsiaal - Noliz im
„ Tag " v. 6. September :
Sozialdemokratische Er -

zlrhung .

Ein sozialdemolratischcr
Schmicdcgcsclle aus Leip,
zig stand vor dem Schöf¬
fengericht unter der An¬
klage der gefährlichen
Körperverletzung . Er ar¬
beitete in einer Werk¬
statt mit dem lüjührigcn
Lehrling . "Als der Lehr -
ling ihm nicht auf das
Wort folgte , warf er
mit einem glühe n-
den E i f e n st ü ck nach
dem Jungen , sodaß
dieser dlutüber -
st r ö m t z u s a m m e n-
b r a ch und mit schwc -
re » Brandwunden fort -
getragen werden niußl «.
Dem - Lehrling war da¬
rechte Ohr vollständig
durchschlagen , er war l »i
Gesicht erheblich verletzt .
Der Sozialdemokrat sand
milde Richter . Sie bil -
ligten ihm mildernde
Umstände zu — wo¬
für eigentlich ? — uich
verurteilten ihn zu 200
Mark Geldstrafe . —
Dieser Schmiedcgeselle ist
ein roher und gcwall¬
tätiger Bursche , ein «
Schandtz für die Arbei¬
terschaft . Sein Verhol¬
ten gegenüber dem Lehr-
ling zeigt drastisch , wie
imrn bei den Sozis bie

Jugenderziehung auffaßt .
Ist cs nicht charakteri¬
stisch, daß gerade derar¬
tige Rohling « sich zu den
2 o z i a l d e ni o k r a t e >,
hingezogen fühlen ?
Und ist cs nicht cbenso
charakteristisch , daß sic
für ihre Antalen väter¬
liche Milde bei den deut¬
schen Gerichten finden ?

Schon aus den Sperrungen int Satz ersieht
man , daß die Notiz nicht vielleicht in Deutsch
land gefälscht und vom „ Tag " auü einem seiner
Bruderblätter übernommen wurde , sondern daß
sie aus unseren Blätter » geschnit¬
ten , 14 Tage aufbewahrt und dann mit
der Verfälschung abgedruckt wurde .
Daß der Schluß- Satz in der hakenkreuzlerischcn
Fassung dann einen Unsinn enthält , nierkc » die
Leser des „ Tag " ja nicht .

Wir fragen den Herrn K a r g, was er zu
dieser unqualifizierbaren Fälschung zu sagen Hal .
Er , der in seiner Staiidcoehre so empfindlich ist ,
daß er wegen der bloßen Feststellung einer Tat¬
sache — daß er nämlich in bürgerlichen Blättern
Artikel schreibt , die Mit seinen " Artikel » im „ Tag "
einigermaßen konirastieren — der wegen solcher
Polemik gleich an das Schiedsgericht der journa¬
listischen Fachvereinigung appelliert , wird Hof-
sentlich seiner Standesehre auch Genüge leisten ,
indem er die Fälschung in seinem
Blatte r i ch t i g st e l l t. Wir erwarten von
ihm , daß er seine Leser darüber informiere , daß
er mit der gefälschten Notiz einer böswilligen
Einsendung aufgcscsscn und daß die Büberei
ohne sein Wissen geschehen sei !

Die Parlamentskorrespondenz teilt mit : Am
Dienstag , den 9. d. M. , um 11 Uhr , tagen eine
gemeinsame Sitzung der Präsidien der beiden
Kammern , hierauf das Präsidium der Abgeord¬
netenkammer und um 15 Uhr der verfas¬
sungsrechtliche Ausschuß . Mittwoch ,
den 10 . d. , M. , findet um 10 Uhr eine Sitzung
des s o z i a l p o l i t i s ch e n A u s s ch u s s e s un»,
nm 15 Uhr eine Sitzung des Budgetaus -
f ch u f s e S statt . -

Gemeinsame Aararkommission von acht
Staate « . Die Warschauer Konferenz hat be¬

schlossen, eine genieinsanie Agrarkanzlei der bclci -

ligten . Staaten zu errichten, deren Aufgabe die

Durchführung der in Warschau gefaßten Beschlüsse
ist. AN der Kanzlei sind beteiligt : Polen , Rn -
mäuitn, ' Tschechoslowalei , Jugoslawien , Magha -
riesi , Lettland , Estland uytb Bulgarien . Damit
scheint das internationale Agrarbüro und Prag
vollkommen ausgeschaltet zu sein , was nicht sehr
ehren dfiir die tschechischen Agrarier ist, die sich
in den Kopf gesetzt haben , die . Führer der agrari -
schen . Internationale zu sein .
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„Feinde ring ; ««"
oder :

Höchst überflüssig « Minlsterredrn .
In Böhm. - Brod fand am Sonntag unter

dem Protektorate oe - Ministerpräsidenten
Udrial « in agrarisches Fest statt , da » in einer
Darstellung der Schlacht von Lipan auf dem

historischen Schlachtfeld gipfelte . Den „£ib . Rod . "

zufolge ist dieses Festspiel , bei dem einige Taufend
Kostümiert « mitwirkte », Infolge der Undiszivli -
niertheit der Zuschauer , die sich in die schönsten
Schlachtszenen hineindrängten und sie so ver¬
patzten . ziemlich mißglückt . Noch weit mehr ver -
unglückt waren aber unstreitig di « dabei ge¬
schwungenen Reden , die nicht etwa von letzt -
rangigen Rednern , sondern von » Ministervräsi .
deinen Ndriial und vo >n Landwirtschafts¬
minister B r a d a S gehalt «»» wurde » » . Wenn Herr
BradaS »»ach Einigkeit »nid Solidarität ruft ,
die gegenwärtig das Losungswort bilden muhten ,

„ wo rovanch,lüsterne Feinde um uns herum da »,
was dem Staat durch di « Frledensvertröge gesichert
wurde , beschränken und umblldrn wollen, "

und daraus ableitet ,
daß wir umso mehr auf der Wacht seln mühten ,

so muh man sich an den Kopf greifen und fragen ,
ob wirklich ein verantwortlicher Minister , selbst
wenn er al » Oberkommandant vor seiner
Bauerntvehr eine Rede vorn Stapel läht , so u n -
verantwortlich daher rede » darf .

Richt genug damit , erging sich auch der

Ministerpräsident U d r S a l selbst i »» kriegerischen
Tönen , die schon im Interesse guter Beziehungen
zu unseren Nachbarn auf daS schärfst « venrrteilt
werden müssen . So erklärte « r u.

„Vergessen wir nicht , daß ring » um « ns
herum immer Feind « find und sein
werd « » » , di « niemal » aushören werden zu ver¬
suchen, uu » di « Kett « de » Nnfrelen anzulegen .
Meise » wir da » Gerede von unserer «ngünsttgrn
strategisch «» Lag « zurück . Niemal « hatten di «

Grenz « » de » Tschechischen Staate » so viel sittlich «
und «aterirllr Desensivcinheiten . Man muh sich
ab « r auf di « rigrur Stärk « verlassen und au » den

Erfahrungen der Geschichte lern ««. "

Einem solchen Kraftmelertum kann n»ai »
keine milder » » « » » Umstände »nehr zubilligen ; das

gemahnt nachgerade schon an beit Stil gewisser
Reden Mussolinis und paht absolut nicht in «in «
Zeit herein , Wo man aus der anderen Seit « in

Gens an der Organisierung einer europäischen
Staatensödevation nritzuarbeiten vorgibt . I »» der
kommenden Budgetdebatte wird man von soziali¬
stischer Seit « jedenfalls energisch darauf dringet »
muffen , daß solche unliebsame Extratouren ein

für allen »«! aushören !

Die Arbeiter und die Ratio -
aaiiiierung .

veschlüffe de » englischen Gewerkschaftskongrrffes .

Nottingham , 4. September . Der britische
SeNxrkfchastSkongreß beschäftigte sich heute mit

bett zur Frage der Rationalisterung ,
der Arbeitslosigkeit und der sozialen Fürsorge
gestellten Antrag «. Di « in England enrfetzende
Rationalisierung und Arbeitslosigkeit fordert
nach Ansicht de » Kongreffe «: 1. Die Herab¬
setzung de « Mindestaller « der Al¬

tersversicherung auf sechzig Jahre ,
wodurch 678 . 000 Arbeiter über sechzig Jahr « au «

dem Produktionsprozeß hevauSgezogen und jün¬
gere »» Kräften Platz gemacht würde . 3. Der -

kürznng der Arbeitszeit « ttf vier -

undvi « rzig Stunden st » der Doch « , bei

gleichzeitigem Verbot der Ueberstunden , ohne
daß jedoch der gegenwärtige Lohnstandard durch
solche Maßnahmen herabgesetzt lverden dürfe .
S. Entschädigung für di « infolge der Ra¬

tionalisierung » md der Betrieb »zusam»n«nl «ating
überflüssig gewordenen Arbeiter und Angestell -
ten . Die Anträge wurden nach längerer Debatte

nist überwältigender Mehrhest angenommen .
Angenonnnen wurde ferner ein Antrag , der

Bank von England die ihr heute zustehen «
den finanziellen Befugnisse zu nehmen und sie
aus di « Regierung zi » übertragen . Außer¬
dem ersucht « der Kongreß den Generalrat der

britischen Gewerkschaften in Berbind »»ng mit dem

Internationalen Gewerkschaftsbund zu versuchen ,
daß die Arbeitszeit und die Arbeits¬
löhne im Bergbau in allen Ländern
auf « in « gemeinsame Grundlage
gemacht werden .

Schafft thte Arbeitermehrheit ^
Die Austreugunaen der Arbeiter¬

regierung zur Beseitigung der ArbeitSlostg«
kett etfcnitt der Kongreß in einer tvoiteren Ent -

fchließung an . Da aber di « Arbeiterregieruna
keine Mehrheit im Parlament besitze , s «
e« ihr unmöglich , durch sozialistische Maßnahmen
die Wirtschaftskrise zi » lösen . Deshalb betrachtet
der Kongreß e « al « die vornehmste Pflicht aller

GewerkschastSmitglisder, bei den nächsten
Wahlen nicht mw für die Arbeiterpartei zu

stimmen, sondern nett allen Kräften dafür zu

sorg «, daß sie al « Mehrheit st » da « Par -
ktnent zurückkehrt .

Wieder Moslime « egen Hindus .
Bombast , 7. September . (Reuter . ) In der

Vorstadt Daravi kam « S zu einem Zusammenstoß
zwischen Hindu » und Mohammedanern , wobei
Kort Personen getötet und 4 verletzt wurden . Der

Zusammenstoß war von de » Hindu » provoziert ,
me i » Begleitung von Musikkapellen eine Temon -

pationSkundgrbnng vor der Mosche« veran -

stoüetea,

Das Bluturteil von Triest.
Erregung in Sngostawteu .

Da « sascistisch« Sondertribunal von Triest
hat mit den slowenischen „Hochverrätern " im
»vahrsten Sinn « des Mort « kurzen Prozeß ge¬
macht . Auch wenn es kein « Todesurteile voll¬
streckt oder sich mit der Vollstreckung der Blut «
urteile wenigstens Zeit gelaffen hätte , müßte dies «
Art „Gerichtsbarkeit ", die von der sastlstischen

» auch >»och al » „sascistische Acrechtigkeit "
sen wird , unter allen zivilisier -

t e' n M e n s ch « n h « l l st e S m p ö r u « g wel¬
ken . I »» weuigen Stunden hat man « inen
Ronstreprozeß gegen 8V Angeklagte zu Sude ge -

Et , hat mit erpreßten , unter der Folter abg «-
u Geständnissen « ine Schuld konstruiert , di «

in Wahrheit doch nur «in « Gesinnung —
« ine nur zu verständlich « Gesinnung — ist , und
hat n « b « n vier Todesurteilen Jahr¬
zehnt « Kerker verhängt . 80 Jahr « Kerker , SS
Jahr « Kerker wurden von der unersättlichen
Hyäne , di « sich saseisiisch« Justiz nennt , über dir
sungen Slowenen verhängt , die für di « Freiheit
ihrer 600 . 000 Volksgenossen gekämpft habet ».

E « ist nur z » verständlich , wenn di «
südslawische Bevölkerung in Erre »

gung gerät , wenn sie da « Urteil als «ine Be¬
leidigung der südslawischen Ra¬
tion auffaßt , hat ma » » doch den Prozeß mit

Absicht in Triest , nah « der Grenz «, in einer zur
Halste südslawischen Stadt , veranstaltet und die
vier Opfer auf einem Schießplatz in unmittel¬
barer Rahe der jugoslawische » Grenz « abschlach-
ten lass «». Mau wollt « gewissermaßen vor d « m
Publikum der ganz « » jugoslawischen Ration das

Exempel statuieren , das doch in den Augen
Europas lediglich al « ein Exempel blutig¬
ster Tyrannei , barbarischer Ges in -

nnng , sa sc I st i sche r Schande , fortleben
wird . Ueber die Hinrichtung BaltipiS war «inst
eine Welt entrüstet , obwohl sie mitten im Kriege
geschah und an einem überwiesenen Ueberlänser
vorgenommen wurde . Italien aber geht mitten
int Frieden gegen di « nationalen Minderheiten
mit Hinrichtungen vor und vergießt da » Blut

unschuldiger Opfer , auch oh »« den Schein der

Notwehr , den sich da « sterbende Oesterreich »och
geben konnte .

Wie die franzöflsch « Press « mtt Recht be¬

merkt , wird diese « Bluturteil di « Spaunung
zwischen Jugoslawien und Italien
noch steigern , den Haß der Jugoslawe « , denen
man Teil « ihre « Lande » , ihre Häsen , ihr Meer

genommen hat , deren Brüder man in Italien
de » Rechte » auf die Muttersprache beraubt , von

neuem entflammen . Ma » ist nach diele « Blut¬

gericht geneigt , an den «ntschiodene »» Kriegswillen
Mussolini » zu glauben und dir Hinrichtung der
vier Slowenen al » bewußt « Provoka -
t i 0 n des Nachbarstaates anzusehen .

Auch di « tschechische Presse kommentiert dao
Urteil mit großer Erregung . Soweit sie selbst
recht » steht und die drakonische Bestrasung poli¬
tischer Auderödenkrndcr guthcißt, könnt « sie frei¬
lich angesichts diese » Bluturtrils zur Einsicht
kommen , daß sie — wenn auch die italienische
Justiz unvergleichlich barbarischer zugreist — ans
falschem Weg « ist . Und Anhänger der Todes¬

strafe , wie Minister Bene » , könnten an dem

tragischen Schicksal der vier junge « Slowenen
auch erkennen , welcher reaktionären Justiz p« das
Wort reden !

Für di « Arbeiterschaft Europas ist da « Blut¬
gericht von Triest «ine neu « Mahnung , im

Kampfe gegen den FaseismuS nicht zu erlahmen
und der italienischen Arbeiterklasse solidarisch bei -

zustehrn , damit sie dem Regime der Tyrannen
bald da » verdiente Ende bereite !

Pari « , ? . September . Da » Triester Urteil
wird bloß von bett Blattern der Linken besprochen .
Der sozialistisch « „Popoulaire " glaubt , daß der

Triester Prozeß den Anfangspunkt einer neue »»
Periode der aaressiven Politik Italien « gegen
Jugoslawien bildet und daß Mussolini de « Prozeß
dazu benütze » werde , Jugoslawien der antifmei »
stischen Tätigkeit zu beschuldige «. Das Blatt
erblickt darin «in « Gefahr für de « Frieden und

fordert zur Bekämpfung des italienischen Fasel «-
mus auf . Der „ Peupie " verzeichnet den Prozeß
als schändlich « vorbereitete Komödie , di « eine

Provokation Jngoslavien » sei .

Agram , 7. September . Die Rachricht vom
Urteil « im Triester Prozesse und von der heut «
morgrno «rsolgten Hinrichtung von Kroate « ist
i « Agram erst gestern abend « bekannt geworden ,
da di « Blätter erst abend » diese Rachricht bringe «
durfte «. Di « Kund « hat niederschmet¬
ternd gewirkt . Gegen 8 Uhr abends brachen
zahlreich « jung « Leut « aus dem Trinjevaz in

italienfeindliche Ruf « auS und versuchten , ge¬
gen Italien zu demonstriere « . Die

Polizei , di « für heut « umfassende Sicherheitsvor¬
kehrung «« getroffen hatte , schritt jedoch sofort « in
und trieb di « Demonstranten auseinander . Die
dort konzertierende Musikkapelle stellt « ans Wunsch
der Demonstranten die Darbietungen sofort «in .

Im Nationaltheater , in welchem heut « anläßlich
de » 7. Geburtstage » de » Thronfolger « «in « Fest¬
vorstellung stattsand , stand während der Paus «
«in Herr aus de « Publikum aus und ersuchte da »
Autidorinm , sich z « erhebe « und 3 Minute « im
Gedenke « an di « Opfer der faseistilchen Justiz
schweigend zn verharren . DaS Publikum folgte
dieser Aufforderung .

Der Tag verlies sonst ohne Zioischeufälle .
Da « italienische Konsulat ist von einem starken
Polizeiaufgebot bewacht .

Der blutrünstige Mar Hölz.
Berlin , 8. September . ( Eigeitbericht . ) Die

Spekulativ »» der deutschen Knnmuniftenzentrale
und des in rhr »»»aßgebenden Abenteurers Heinz
Reu m a >» »r auf den RationaliSnu » « ist von der

Moskauer „ Prawda " scharf abgelehnt wor¬

den , » voraus inan den Schluß ziehe »» muß , daß
Moska, » diese »» verzweifelten Versuch um so mehr
mißbilligt , als er die koimnunsstischen Arbeiter

vor den Kops stoße »» müßte . Die ang«kündigte
Diskussion in dem Münzberg - Organ ist bisher
»»ur von einigen koiniuunistischci » Literaten , dar -

UlUcr natürlich Egon Erwi » » Kisch , bestritten
lootten und es wird nur noch der oppositionelle
Hakenkreuzler Strasser als Mitwirkender an »

gekü»»digt . I, » dem Strasserblatt ist überhaupt
noch kein DrSknffionSartikcl eines Komnnmsstrn
erschienen .

Max Hölz , gegei » den ein Ermittlungsver -
fahren wegen seiner blutrünstigen Drohungen
gegen Severing und Zörgiebel eiiigeleitet tvorven

ist , wurde i»» Plaue »» vo»» seine »» koulmunistischen
Freunden begeistert empfangen . Er bestritt , daß
er Drohungen geäußert häbe : er habe n»»r er¬

klärt , daß die revolutionäre Arbeiterschaft nichts
dagegen haben »verde , wenn die Feinde der Re -

vourtion , Severing , Zörgiebel »»sw. , erschossen
würden . Diese Aeußerung stecht m»f derselben
Stufe wie einige nationalsozial . BersammftmgS -
reden , wonach Staatssekretär Meißner hinzu »

richten sei, da » » um Hindenburg wegen seines

hohen Alters schonen »volle .

Anschlstge gegen Relchrbaunerlertte .
Berlin , 8. September . (Eigenbericht . ) A« S

der Liste der tägliche »» blutigen Zusammenstöße
seien hervorgehoben : Bom gestrigen Sonntag
das Draht ^ eilattentat auf eine nach
Berlin zurückkehrende Reichsbannerkolonne .
DaS Drahtseil war in 2. 5 Meter Höhe ge¬

spannt . Ein Chauffeur hatte die Reichsbanner -
autoS gewarnt , daß etwas im Zuge sei. So

blieb das erste Auto verschont , da sich alle In¬

sassen rechtzeitig duckten . Auf dem zweiten
Autmnobil erlitte »» einige Kameraden leichtere
Verletzungen . Die Täter , höchsttvahrscheinlich
Hakcnkrcuzler , find entkommen . — Eine

andere ReichSbannerkolonne wurde bei Mitten -

»valdc von Bauern »Nit Dung , uitb - Heugabeln
empstingen . Als sich die Republikaner zur

Wehr setzten, flüchteten die Bauern in ein Hau «
und eröffneten einen Steinhagel . — Alis dem

Wcdding im Berli »» er Norden wurden lüReichS -
bannerloutc von einer ko»»»munistisch verhetzten
Menge zum Teil erheblich verletzt . Als von der

Sportpalastknndgebnng ein Zug unserer Ge¬

noffen durch den Südwostei » Berlins marschierte ,
tvurde er von einem Fe »»st er aus be¬

schossen . Der Täter » vurd « festgestellt .

Krise im russischen Paradies .
Der bolschewistische »» „ JSWestija " von »

18 . August « eutnehmen wir folge, »de»» Bericht
au » dem Uralgebiet über die Lebensverhältnisse
der dortigen Arbeiterschaft :

„ Der Wechsel der Belegschaft in den Be¬
trieben des Urals hat astrononiische Zahle »» er¬

reicht , — Zahlen , die Veranlassung geben ,
Alarrn zu schlagen . In der Kohlenindustrie
haben m den letzten sieoen Monaten vor » 15 . 000

Arbeitern » nehr als 12 . 000 die Arbeits¬

stellen verlassen . In der Metallindustrie
hat der Wechsel in der Belegschaft im Drittel

Vierteljahr 44 Prozent, gegen 20 Prozent in »

entsprechenden Vierteljahr des Vorjahres er¬

reicht . Jü Kuschtva arbeiten nur 80 Prozent der

Arbeiter langer als ein Jahr . Der Trust
„U- ral -Promstroi " hat von feinen 16 . 000 Ar -

beiter » ungefähr 11 . 000 verloren . In
den Wisokogorskschen Bergwerken sind in letzter
Zeit niehr als 700 Arbeiter ausgeschieden . In
den meiste »» Fällen liegt die Erklärung für die¬

sen starke »» Wechsel darr » , daß die W oh n u »r g S-

verhältniffe überaus unbefriedi¬
gende sind , daß die Versorgung mit

Leben Sn » ittel » « nicht organisiert
ist und daß die Art der Verwendung der Ar¬

beitskräfte zu Klagen Anlaß gibt. So hat z. D.

auf dem Werke N. die Verwaltung nichts getan ,
um die unbegründete Arbeitsversäuinnis zu be¬

kämpfen , die in letzter Zeit bis a>«f 2700 Arbeits¬

tage im Monat gestiegen ist. Als einziges Mir »

lei , um diesem liebel zu steuern , habe » die

WekkSleilungeii schubweise Entlassui »gen vorge -
nonlmen . An einigen Tagen wurden 150 und

mehr Ma » » » täglich entlassen . Man mußte sogar
eine »» besonderen Angestellten mit der Ausfer¬
tigung von Entlassungsscheinen beauftragen .
Für den Trust „ Ural - Maschin " sind aus Weiß -
rußland 870 Mann angefovdert worden , vo »»

bencit aber nur 8 geblieben sind . Der Rest ist
infolge unleidlicher Lebenüverhäl t -

nisse wieder abgewaiidert . 2000 »vettere »veiß -
russische Arbeiter habe »» die Werke verlassen ,
well man sie in Holzbaracken , die we¬

der Fenster noch Türen aufwiesen ,
untergebracht hatte . Die Ernährung
veranlagt allenthalben zn endlosen . Klage»». In
den Speise häufe r >» » verden die Arbeiter
durch endloses Anstehen , Schnintz ,
nachlässige Z» » bereitnng der Spei¬
sen , Mangel an Holzlöffeln usw . ab -

gestoßen, "

Tagesneittglkiten .
Sur Messe .

Glocke «
locke «
Beter heran ;
Weihrauchwolken steigen ,
vor ' »» Altar fich neigen
Priester und Ministrant «».
Rücken

sich bücken .

Beten , Veslüster
im Dämme wüster :
Die Messe hebt an .

Ueber de « Köpfen schweben
Orgel tlüngr ;
die Herzen umweben

Priestergesänge .

Bor der Kirchentür ei » Bettelmann
kräuselt leinen Mund I » bitt ' rem Spott :
Dort also» dort ist Gott ? !

Und an seine « Herzen
nage « alle Schmerzen
der Welt .
itt raunt , es gellt
in de « Priestergesang ;
r « dröhnt , es stöhnt
i « de « Orgelklang
di « Frage ,
die Klage :

Wo ist Gott ?

Ha « » Honheiser .

Wieder ein Prager Neubau
eingestürzt .

Gin Lote » und drei Lchwerverletzt «.
Prag » 8. September . Heut « «achmittaa

gegen 15 Uhr stürzte « in H l 0 ü b 51 i n die Pla¬
fonds de » dreistöckigen Reuba « » der Bäckerei «l «,
die für Josef K e j k- in Prag II . , der Baumeister
Josef Bednar au » HloubStin baut . Durch di «

«ingestürzten Plafond » und da » nachstürzend « Ma¬
terial wurde der Arbeiter Franz Redvdd

getötet . Schwer Vertvundet wurden Ulrich
Eikan , Rudolf Parma und Franz Duüek .
Leicht verletzt wurde der Arbeiter Kap « fta .

Zn Rettung »arb «lten stellten fich sofort da »

RettungSkorp » der Prager Feuerwehrzentrale so¬
wie di « Siebener Feuerwehr «in , di , au » den
Trümmern di « verwundeten befreiten nnd den
Toten hervorzogen . Neber di « Ursache de » Un¬
glücks ist nach nicht » bekannt .

Manöversolgen .
Rakonitz , 7. Septeniber . Heute laut es bei

den Manöver » » unweit Petrowitz bei Rakonitz z»t
eine »»» Zusammenstoß eines Panzerzuges mit einer

Panzervresine , wobei die Dresine statt beschädigt
»vnrde . Bei den » Zusammenstoß » vurde der Zugs¬
führer «Aspirant Janovsl » » schwer verletzt ,
Gefreiter Blöek und Infanterist Rus , sämtliche
vom Angriffssahrzeugebataillon in Milowitz . Die

Verwundungen der beiden letzteren sind leicht .
Außerdem wurde noch ein Soldat leicht verletzt ,
desse»» Name bisher nicht festgestellt werde » »
koiinte . Der Zusammenstoß ereignete sich in
einem unübersichtlichen Terrain beim Rückwärts¬

fahren des Panzerzuges , der heftig auf die Dre¬

sine aufstieg . Die Verwundeten wurden unver¬

züglich ins Krankenhaus nach Rakonitz gebracht .

Wettere Sunde auf der Wetßeu Insel .
Stockholm , 7. Seplenrber . Die Vermutilng

Dr . Horns , daß sich »»och weitere Reste der

Andree - Expedition auf der Weißen Insel befin¬
den , hat sich laut „ DagenS Ryheter " zufolge be¬

stätig ». Die vo>» der Zeitung mit dem Schiff
„ Jbjörn " ausgesandte Expedition fand bei der

Durchsuchung der J»»sel das Lager der Andree¬

schen Expedition unter einen » Gletscher , dessen
Eiö so »Veit geschmolzen »var , daß sich das Lager
jetzt über den » Eise befand . Unter der » Trümmer »
eines PrivathanseS sand »»»an daS auseinander -

gefallene Skelett , außerdem viele AiiSrüstungs -
gegenstände . Die Jnstrnmentenkisten enthalten
verschiedene Werkzeuge , Konserven , Büchsen ,
Teile der Bnllongondel , Kleider , einen Brief cm
Str ! nd berg und die Aufzeichnungen Fränkel ».
Di « Ordnung des Lagers scheint nntsterhaft
gewesen zu sein ; alles deutet darauf HI», daß di «

Andree - Expedition von einer plötzlichen Kata¬
strophe , vielleicht einen » Schneesturm , heimgesucht
wordeir »var . Die „ Jsbjörn " wird frühestens in
7 bis 8 Tagen in Tronisoe zurückerwartet . Di «
hatte einen Maschineirdefekt nnd kann deshalb
» ur mit halber Kraft fahren . Das Kriegsschiff
„ Svenfksund " , da » gegen 1 Uhr heute nacht in
Tronisoe angekommen ist, dürfte so lange bleiben
bis die „ Jsbjörn " eintrifft .

srdlofto ».
Pari », 7. September . Unweit Nancy bei

der Gemeinde Auboue ereignete sich gester »» in
einer P»«1verfabrik eine Explosion , wobei di «
Maliern des Gebäudes einstürzte ». Aus den
Trümmern wurden die Leiche » » vor » zehn
Arbeitern nnd vier Arbeiterinnen ,
die schwere Verbrennungen aufwiesen , hervvrae -
zogen . Die Ursache des Unglücks ist bisher nicht
bekannt .

*

Paris , 8. September . Drei weitere Ar .
b e i t e r i »r n e n, die bei der a » n SaniStag er¬

folgten Explosion in der Pulverfabrik vo»» Naney
verwundet worde » » »varen , sind an de»» Folge»»
dieser Bcrletzimaen gestorben . Die Gesamt «
zahl «der Opfer beträgt somit dreizehn .
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16 . 000 Meter hoch !
Der Ausstieg Professor Piccard « in die Strato¬

sphäre . — Ein ungeheures Wagnis .

In den nächsten Tagen ist eine physikalische
und technische Sensation zu erwarten : der ans
der Schweiz stammend « Professor Piccard von
der Universität Bvüsscl beabsichtigt , von Augs¬
burg aus , wo er bereits eingetroffen ist, mit

einem Freiballon 16 . 000 Meter hoch, also m die

Stratosphäre , aufzustcigen . Da die bisher Volt
einem Amerikaner erreichte Höhe nur 12 . 000
ter beträgt , würde , das Gelingen der mutige « Tat

vorausgesetzt , ntit dem Versuche Professor Pic -
cards ein neuer Hohcnwcltrekord erreicht sein .
Die grösste Höhe würde auch mit dem größten
Freiballon der Welt erobert werden : das von der

Augsburger Firma Riedinger hcrgcstcllte Unge¬
tüm bat einen Durchincsser von 80 Metern .

Professor Piccard legt Wert ans die Fest¬
stellung , daß es ihm nicht um die Sportslcistung
und um deir Rekord zu tun ist , sondern um die

Wissenschaft , nnt die Erforschung der Strato¬

sphäre . Insbesondere handelt es sich um das Stu¬

dium des Wesens der kosmischen Strahlen und

der Erdstrahlen . Natürlich sind genaue Sichcr -
hcitSvorkehrüngen getroffen . Die dem Ballon an¬

hängende , von Professor Piccard besonders kon -

jstruierte Gondel , eine luftdicht abgeschlossene
Äluminiumkugel, hat eilten Durchmesser von
2 . 10 Metern und ist mit einer Ionisations¬
kammer , einem Elektrometer , einer GciSlcrschen
Zählkammer mit Photomcsser auSgestattct . Im
Innern der Gondel wird vermutlich eine Tem¬

peratur von 20 bis 25 Grad Wärme herrschen .
Diese Temperatur ist dadurch regulierbar , daß die

Hälfte der Kugel mit schwarzer Farbe bestrichen
ist : es ist nröglich , die farblose Aluminiumseite
den Sonnenstrahlen zuzudrehen , wenn es in «

Innern der Gondel Zll lvarm ist Ulid umgekehrt .
Die Luftzufuhr erfolgt durch zwei Apparate nnt

Preßluft lind flüssigem Sauerstoff . Auch das Ge¬

wicht kann differenziert werden . Professor Piccard
führt 500 Kilogramm Bleischrot als Ballast mit ,
die in jeder gewünschten Menge mittels eines

Mcssingtrichters abgeworfen werden können . Das

Gasventil wird vom Innern der Gondel durch
eiir Seil reguliert . Die Gondel kann vollkommen

luftdicht abgeschlossen werden . Die Ausguck -
öffnungen sind durch 5 Zentimeter starkes Glas

verschlossen . An der Gondel ist unten ein kleiner

Fallschirm angebracht ; er soll beim Abstieg
Bremswirkung ausüben .

Der Aufstieg verlangt vollkommene Windstille .
Der Ballon wird nur mit 8200 Kubiknieter

Wasserstoffgas gefüllt werden , so daß sich das Gas

noch in stärkstem Maße ausdehnen kann , ohne

daß der Ballon an Tragkraft verliert . In etwa

> 4 —15 . 000 Meter Höhe wird die Hülle prall
sein . Ein Ventil im Pol der Hülle ermöglicht
auch früheres Msteigen . Vorläufig wird mit fünf
Stunde » Aufstieg gerechnet .

Piccard » llnlernchmen birgt ungeheure Ge¬

fahren in sich. Uebcr die Luftströmungen und

Temperaturen in den Höhen , in die Professor
Piccard cindringen will , weiß man Genaues

nicht . Ter Forscher läßt sich von seinem Assisten¬
ten Äipfcr , dem früheren Sekretär Einsteins , be¬

gleiten .
*

Augsburg , 8. September . Professor Piccard
hat nunmehr alle Vorbereitungen zu seinem
beabsichtigten Hoheit Ausstieg getroffeti » der , falls
die Wetterlage cs znläßt , morgen früh erfolgen
soll . Inzwischeil ist auch voit den deutschen Be¬

hörden die Starterlaubnis cingetroffen . Tem

Aufstieg , der aus dem abgeschlossenen Fabriks¬
gelände erfolgt , werben außer der Presse nur

einige geladene Personen beiwohnen .

8m Schacht verschüttet .
Komotau , 8. September . Infolge eines

Stollencinbrnchcü int Grohmannschachte bei

Eisenberg wurde der 32 Jahre alte Eduard

Weck aus Görkau verschüttet . In schwerverletz¬
tem Zustande wurde er ins Komotauer Kranken¬

haus cingelirfert . Sein Zustand ist hoffnungslos .

Bom Aufzug geköpft .

Bensen , 8. September . Ter beim Warcnaus -
zug der Spinnerei Friedrich Mattauck & Sohn in

Franzental beschäftigte Arbeiter Kobera wurde

so unglücklich von dem im Betrieb befindlichen
Aufzua erfaßt , daß ihn : der Kopf vom Rumpf
getrennt wurde . Ter Verunglückte ist Vater von

sechs Kindern .

Fliegerempfang im Weitzen Haus .

Washington , 8. September . Die französi -
schen Tvansozeanflicger Co st cs und Bel¬

lo n t c wnrdcil heule Miitag im Weißen Hause
vom Präsidenten Hoover empfangen . Der Prä¬
sident gedachte im besonderen der Pioniere der

( Luft , die bei den vergeblichen Versuchen der

Ilcbcrqucrung des Atlantischen Ozeans ihr
Loben cingebüßt haben . Der Erfolg der fran¬
zösischen Flieger beweise jedoch , daß deut Mut

und der Entschlossclchcit des Planschen keine

Grenzen gesetzt seien . Costcs und Bellonte dank¬

ten in kurzen Ansprachen dem Präsidenten und

dem amerikanischen Volk für dcn liebenswürdi¬

gen Empfang und erinnerter » daran , daß vor

drei Jähre »» L i n d b « r g h und Admiral Byrd
als erste die Verbindung anf dem Luftwege
zwischen Amerika »»nd Frankreich herstellten .

Llfeubahn - Mteutut .

Kalkutta , 7. September . lRcutcr . ) Aus Dacca

wird gemeldet : Unbekannte Täter legten auf die

Slhienen ein Hindernis , wodurch ein Zug ent -

Hermines Sekretär .
Reue Gaunereien des Schützlings der Srlaiserin . — Von Wilhelm il . zum

Kommunistenanwatt . — Haus Doorn foU bezahlen .
Karl Hartung , der au « srithercn Betrugd -

asfSren bekannte Prlvatsckretkr der Prlnzeslln Her -
inlne , ist von Köln , seinem jetzigen Motznfltz unter
Hinterlassung erheblicher Schulden gcslstchtct .
Vor etwa zwei Jahren tauchte in Nordwest -

deutschland « in . jüngerer Herr von sehr gutem
Aeußeren und „ mit guten Manieren " auf , von
dem große und geheimnisvolle Dinge erzählt wur¬
den . Der Herr mit den „ guten Manieren " , der sich
Karl Hartung nannie , sollte über die besten Bezie¬
hungen zum Hause Doorn verfüge »» und so etwas
wie Prlvatsekretär der Gattin des Exkaisers , der
Prinzessin Hermine , sein . Tatsächlich legt « «r auch
all denen , die sich dafür intercssicricn , einen Brief
aus dem Hause der verflosicnen Majestäten vor , in
dem ihm in den herzlichsten Worten die besondere
Huld des ehemals gekrönte »» HolzhackcrS und seiner
Gattin - zugesichert wurde . Auch wies Hartung
Qliittungen vor , die bewiesen , daß Wilhelm , der ja
durch die reichliche Abfindung , die er bekonnnen
hatte , genügend Zaster besaß, Hartung nicht uiibe -
deuieicde Gcldznwcndungei » gemacht hatte .

Keil » Wunder , daß der servile und nationale

Kleinbürger vor dein gewandten und sicher auftre -
tende » Hartung und seine » allerhöchste »» Beziehun¬
gen größten Respekt empfand . Es ergang Hartung
genau so, wie Harry Daniela in Thüringen , die
lieben Untertanen warfen ihm das Geld , das er
für seine Hochstapeleien brauchte , förmlich nach . Als
die Affären des Gnnstlings der Prinzessin Hermine
allzusehr zu »n Himmel stanken und zahireiche Leute ,
die der Schwindler um ihr Geld gebracht hatte , bei
aller Hochachtung vor dcn Hohenzollern zum Kadi
liefen , wurde dem famose»» Sekretär des Hauses
Doorn der Prozeß gemacht . Dann war es eine Zelt
lang still um den Hochstapler , bis man In diesen
Tagen wieder erbauliche Dinge vor » ihm gehört hat .

gleiste . Bier Reisende wurde » getötet , 5- 1 ver¬

letzt , davon 15 schwer . Von den Täter »» fehlt
jede Spur .

„ Aeppettn " Uber MLtzreu .

Brünn , 7. September . Das Luftschiff „ Gras
Zeppelin " unternahm heute eine »» Flug von
Friedrichshafen nach Breslau , »vv cs um 15 llhr
eintraf . Nachdem rü die Passagiere ausgcwechsrlt
l >attc , trat eö um 17 Uhr die Rückreise au , die cs
über Kotbns »ichiircn wollte . Wege » ungünstiger
Witterungsverhältnissc kehrte cs jedoch nach
Breslau Luröck- und » » , halb 20 Uhr trat cs
seinen Rückflug in südlicher Richtung über Mäh¬
ren an . Kur ; vor 2l Uhr überflog es Troppan
und flog dann weiter in südlicher Richtung über

Olmütz , Kremsier und Göding nach Wie » . Tie

tschechoslowakische Grenze hat cs um halb 23 Uhr
verlassen .

Ein Urteil über Ba »ra . Unter dem Titel

„ Prager G a ft l i ch t e i t " schreibt die über
den Verdacht nationalistischer Gcsinnliug sicher er¬
habene „ Frankfurter Zeitung " : „ In Prag , dck

Hauptstadt der Tschechoslowakei , hat ma» > cs für
augemessen gehalten , die Deutschen und Ungarn ,
die aus Anlaß der Internationalen Frauenwelt -

piele als Gäste nach Prag gekommen waren , mit
einer Flegele » zu begrüße »». Man Hane den Platz
vor dem Wilfoiebahnhof mit den Flagge »» aller
Staate » » behängt , ans denen Teilnehmerinnen an

gemeldet »raren , ausgenommen Deutschland >»nd

Ungarn . Das war natürlich kein Versehe ». Man

weiß , Wie der Vorsitzende des Prager Magistrats ,
Dr . Baxa , der sich einst für die Ritnalmard -

lcgende in « Zeng gelegt Hal , nicht bloß gegen
Juden , sondern vor allem auch gegen die Deut

sch«»» gesinnt ist. Er duldet »licht, daß im Prager
Repräsentationshause deutsche Zeitungen gehalten
werden , er duldet nicht , daß für cinc dc»»tsche
Ausstellung in Prag durch deutsche neben tschc-
chisch«»» Plakaten geworben werde , er dilldet auch
nicht, daß an einer Prager Bcrthovcnfeicr
Deutsche »nitwirltcn , aber er konnte eines Tages
sehr gut deutsche Bernhigungsworte spreche », als

nach chauvinistischen Exzesse »» die deutschen Messe¬
gäste sich anschickten, das ungastliche Prag zu ver¬

lassen . In seinem Geiste ist diese neue Ranh -

beinigkeit der Stadt Prag sicherlich a»»geordnet .
Eigentlich sind ja die Bewohner der schönen Mol¬

daustadt in ihrer Mehrzahl gar nicht -so un¬

manierlich , wie ihr Magistrat , aber sic müßten
sich klar machcn, daß für Prag nicht erträglich
ist, ivas etwa ii » Jui »gbunzlai » oder Tabor nichts

ausinacht . Dr . Baxa betrackstet offenbar al « sein
Ideal das Prag , a»»s den » die deutsche » Stndcn -
tcn ausziehen mußten , un » die Universität Leipzig
zn gründ «»». Aber der Morgenstern der

H» » s s.» t e n i st kein modernes V e r st ä n -

d i g »' n gümittel mehr , »»nd wem » Prag eine

Weltstadt und fein tschechisches Krähwinkel sein
will , so wird cs sich betragen müssen , Wie es die

internationale Höflichkeit vo>» zivilisierte »» Men¬

schei» vorausseht . Das , ivas » na » in Prag den

Ungarn und Deutschen fortda, »ernd antut , zeigt
nur , daß im Prager Magistrat Leute von schlech¬
ter Erziehung gebiete »». Schließlich sollte mau dort

aber bedenken , daß auch der gutmütigste Deutsche
die Umgangsforme » » aus den böhmischen Wälder » »

einmal satt bekommt , »»nd daß cs außer Prag ja
mich noch viele andere schöne Orte anf der Welt

gibt , ai » dcnei » man »richt befürchte »» muß , als

unerwünschter Gast hina »»sgeekelt zu werden . "

Ei »» schwerer Automobilunfall ereignete sich
Sonntag nachts 3 Uhr in Pro schwitz a. N.
Ein von » Kaufmann Ernst Hag aus Mafscrs -
dorf gelenktes Automobil w»»stde durch die Schein -

Hariung hielt sich in dcn letzte »» Woche »» in »

Rheinland auf , wo er auf Teufel kon » m raus
Schulden machte . Er wohnt « in deir teuerste »» Hotels ,
»nachte überall riesige Zechen , die er meist nicht be¬

zahlte , kansle ein halbe « Dutzend Anzüge und
Mäntel auf einmal und borgt « sich unter Anspie¬
lung auf seine „allerhöchsten " Bezichunge »» von
vielen Leute »» Geld , das er natürlich zurü »kzug «ben
vergaß . Hartnng borgte sich »»»eist auf dci » Rainen

seiner Doorner Schirm - und Schlltzherrin von

»nonarchistisch gesinnten Dummen Geld . Natürlich

genügt « für manche »» wackeren Patriotei » das Door -
ner Signum , »»>>» dcn » Gauner hilfreich zur Seite

zu springen . Als schließlich die Schuldsummc des

HohenzollernschützlingS auf mehrere tausend Mark

angetvachsci » »vor , wurde Ihm der Boden unter den

Füßen zn heiß , insbesondere , da ihn seine empörten
Gläubiger schon mehrfach auf offener Straße insul¬
tiert hatten . Herr Hartung floh nach Berlin , wo er

sich ausgerechnet mit den » Rechtsanwalt Dr . Apfel ,
den » bekannten Kommunistenverteidiger , in Verbin¬

dung fehle .
Schon früher »varcn Vermutungen aiifgctancht ,

daß die plötzliche Haftentlassung Hartung « , der

seinerzeit zu einer länger «»» Gefängnisstrafe verur «
teilt worden war , sie aber mir zum Teil verbüße »»
mußte , anf persönliche Intervention von llrau Hcr -
lnlnc jurückzuführen sei Ha lu g selbst , von Ber -
lincr Reportern nach diesen Dingen befragt , gab
keine rechte Antwort , sondern legnügte sich mit ver¬

legenen Ausreden , die chcr Ja als Rein , bedeuteten .
UebrigcnS sollen lich die zahllose »» Gläubige » dcS
. Herrn Hartung in erregten Telcgruinmen nach
Haus Doorn gewandt n»»d von dort Bezahlung x«-
forderl haben . Natürlich wird ihnen Wilhelm die
kalte Schulter zeigen , so daß die allzu gutgläubigen
Hoheuzollerirfrciinde wi der cininal die Zeche be¬

zahle »» müssen .

Werfer eines entgegenkommenden Lastauto » ge¬
blendet , geriet z>» stark m» den Straßenrand und

fuhr gegen einen Baun » . Ter Wage »» » vnrde dabei
demoliert . Der Lenker desselben erlitt « in « schtvere
Gehirnerschütterung , die seine Ucberführu »rg in
das Spital »»ottvendig machte . ßiud weitere
Insassen des Anloa blieben unverletzt .

Ein eigenartiger Brandstifter »vurde voi » der
Gendarmerie in Schönliude in dein Fabriks¬
arbeiter Eduard Eudler aus Wolfsberg festgeslcllt .
Enbler gestand zwei Brandstiftungen , und zwar
in der Rumbnrger Gegend , zu . I », dem eine »»
Falle zündete er das Hans seines Vetters an , ii »
dem anderen das Haus eines Friedhofgärtners ,
dessen, Frau dabei so schtvere Brandwunden erlitt ,
daß sie starb . Tie durch Eudler verursachten '
Schäden betrage »» über eine halbe Million Kronen .
Zur Festnahme des Brandstifters führte der Um¬
stand, daß er als Hornist bei der Feuerwehr bei
allen Bränden zuerst erschien . Bei seiner Eiu -
vernahnie gab Eudler an , die Brände ans
Freude an » Feuer gelegt zn haben .

„ Wen » du aber gar nichts hast . . . " Aus
. »darlsbad »vird gemeldet : Eine » » Gewaltmarsch
hat der Arbeiter Richard Zollsrank in Asch dieser
Tage vollbracht : er begab sich, obwohl schwer
nervenleidend , zu Fnß ans den Weg nach Karls¬
bad , cinc Strecke von fast achtzig Kilometern . Er
halte einen Arzt ausgesucht , welcher ihm riet ,
sich zur Hcililng in ein Karlsbader Krankenhaus
zu begeben . Da Zollfrank »richt über die Mittel
zur Bezahlnng der Fahrkarte verfügte , mar¬
schierte er kurzerhand über Franzensbad , Eger ,
Königsberg , Falkenau und Elbogcn nach Karls¬
bad , tvar aber bei feiner Ankunft in der Sprudel¬
stadt so erschöpft , daß er aus der Straße ohnmäch¬
tig zusammenbrach . Die Polizei überführte ihn
im Rcltnngsauto ins Krankenhaus , dortjclbst
weigerte man sich aber , ihn aufzunchmen , wcs -
kalb er wieder mit der Bahn nack » Asch zurück¬
transportiert wurde . — Ein trauriges Dokument
unserer Zeit !

In HittlerS „Arbeiterpartei " wird es immer
schöner ! Bor einigen Tagen ging durch die Presie
die Behauptung , daß der gewesene Kaiser den
Nationalsozialisten zur Wahlpropaganda große
Geldmittel zur Verfügung gestellt hätte . Bis
jetzt ist da » nicht dementier » worden . Jetzt meldet
der oppositionelle „' Nationalsozialist " aus Mün -
che»», daß der gewesene Kronprinz in » Begriff
stehe , Mitglied der Hitler - Partei z»» tverden . Bis
jetzt gehöre »» dieser Partei der Kaiferssoh »
August Wilhelm , ferner der Prinz Christian von
Schaunlburg - Lipve , der Herzog Eduard von
Kobnrg - Gotha , eine Prinzessin Rcuß und andere
Mitglieder ehenials herrschender Familien an .

Eröffnung der XXk . Prager Mustermesse.
Gestern begann die heurige Prager Herbstmesse ,
die von den frühesten Morgensttinden an voll be¬
sticht tvar . Eü sind so ziemlich alle Plätze belegt .
Gleich an » erste »» Tage konnte ma >» konstatieren ,
daß ein großes Interesse voi » Käu¬
fern vorhaiidcu ist . Sehr stark tvar der ' Andrang
anf der R ad i o »n e ssc , tvo wirklich hübsche
Neuerungen und Sehenswertes zn verzeichnen
ist. Auch wirklich hübsch ist die BlumenauSstel -
lung , eine schöne Neuerung die Sportabteilung ,
n. nd für die Frau «»» ist durch eine Modeschau be¬
sonders gesorgt . Die Tabakregie versilcht diesmal ,
ihr « Fabrikation vorzuführen . . ■ Hoffentlich sind
die dort beschäftigte »» Arbeiter und Arbeiterin »»«»»
für ihr « Mich « genügend bezahlt und vielleicht
wird die Bm' fiihrnng bewirken , daß die Tabak¬
regie daran ' denkt , diesen geplagte »» MenschenS -
kiiwern auch endlich das nötige Lohnniveau zu
geben . So wie wir in » allgeineinei » hoffen , daß

Der Kamvs « m die Abrüstung
m Dänemark .

( I . I . ) Beim Zusammentritt des drnisc,,cn
Reichstages im Oktober tvird die Abrü¬

st u ng S v o r lag e der sozialdemokrattsch - radi -
kalen Regierung in unveränderter Fo»n» dem

Reichstag vorgelegt werden . Die Konscrnat ' . oen
arbeiten gegenwärtig eine Gegeirv »rlaze aus ,
deren rüstungsfreundliche Teichen - über jede »»
Zweifel erhaben ist.

Nur die Bauernlinien können sich immer

noch nicht für eine endgültige Stellungnahme
entscheiden . Sie sind über die finanziellen Aus¬

maße ihrer event »»elle »r Zugeständnisse uneinig ,
ebenso in der Frage der Rckn»ti «ru »lg d >r

Mannschaft .
An dem Festhalten der Bauernlinkeu an

dem Prinzip der allgemeinen Dienstpflicht , die
in der Regierungsvorlage in der bisherige »»
Form nicht enthalte »» ist, sind bekanntlich die

Unterhandlungen zwischen der Buncrnlmkcn und

dei » Regierungsparteien Im Frühjahr diese «
Jahres gescheitert . Die Unterhandlungc »» werden

auch während der neuen Reichstagssession fort¬
gesetzt werden . Ob sie zu einen : Kompromiß
ln der Frage der Dienstpflicht und dcS Militär¬

budgets führen werden , erscheint ztvcifelhaft .

die Herbstmesse dazu beitragen wird , der schwer
geprüften Arbeiterschaft emigc Beschäftigung zu
schaffen.

Die höher « Frechheit . Jack Di a m o n d, der
SamStag nach Philadelphia abgeschober» worden
ist , hat , wie der „ Montagsmorgen " meldet ,
durch seine »» Berliner Rechtsanwalt eine hohe
Schadcnersatzforderung gegen dcn
preußischen Fiskus gestellt . Diamond verlangt
die Vergütung der Hin - und Rückreise nach
Deutschland und den Bereinigten Staate »,
Schmerzensgeld für die Zeit der Polizeihaft und
Schadenersatz für schwere biveftc Schädigung ,
die durch seine Festnahme erfolgt sei .

Grubenunglück . Auf der Karsten - Zentrum -
Grube ( Be»»then ) si »»d drei Leute der Feuer¬
wache , die gestern die Grube zi» bewache »» hatten ,
durch giftige Gase getötet worden . Die
Bergbehörde hat de >» Fall bereits untersucht nnd
keinerlei Verschulden Dritter sestgestellt . Bei den
Toten handelt ea sich »in » einen Aufseher und
zwei Arbeiter .

Borgefchichttüher Gräberfund . Südöstlich von

Töbrichau , Krci - Torgau , ist mon beim Tiefpslügci »
auf Raste vorgeschichtlicher Grabairlagen getroffen .
Bei einer näheren Untersuchung durch d! « Landes¬

anstalt für Vorgeschichte in Halle komiten süns .
Brandgräber frcigelegt »vcitden . Es handelt sich'
»in » Flachgräber drr mittleren und jüngeren
Bronzezeit etwa 1100 bis 1000 vor Christi . Die
Gruken tz - Ken «in « weitere wichtige Fundstelle der

sogenannten Lausitzer Kultur , die gerade im Osten
der Provinz Sachsen reich vertret «»» ist . Aus do»»
Funden läßt sich ntit Sicherheit auf « in seßhaftes ,
aserbaulreibcndes und zugleich künstlerische « und

kriegerische « Volk schließen . In der frühen Eisen¬
zeit wurden sie daicn von den von Norden vor -

swßentten Acrinanen nach Südostei » abgedrängt und
traten wahrscheinlich In Südosleuropa unter den »
Namen Illyrier in daü Licht der Geschichte .

Rttt 2Ü8 . 000 Mark durchgebrannt . Der Ber¬
liner HansveNvalter Jakubowitz , der vor einiger
Zcklt die Verwaltung mehreren Ausländern ge -
höreut - er Berliner Häuser übernoumrei » hatte , ist
mit srenidri » »Geldern in der Höhe von annähernd
. 50 . 000 Mark ( en. 2,000 . 000 K) geflüchtet . Geschädigt
sind , soweit bisher bekannt , meistens Berliner

Kiausleul « und Polnische Haustvjihcr .
Biel Gluck ! Die abessinische Regierung kaufte

ii » Deutschland den Galawagen des ehemaligen
deutschen Kaiser « Wilhelm II . und acht Pserdc
dazu für 25 . 000 Mark ( 200 . 009 K) . Der neu «

Kaiser vo>r Mcssinien Raü Tafari wird in

diesen » Gala »vag «>» an » 2. November zur Krö¬

nung fahre » . Dieser Tage wurde der Gaka -

wagen in Potsdam verpackt und mch Abessinien
gesandt .

Verhafteter Suggestionsbetrügcr . Die War¬

schauer Polizei verhaftete dieser Tag « einen Mann ,
der sich für eine »» Inder namens Puner Bhava aus¬

gab und der in Warschau eine Sekte der Satans -

huldiger gegründet hatte . Die Mitglieder dieser
Sekte beherrscht « Bhava dank seiner außergewöhn¬
lichen Suggestionskröste so sehr, daß es ihm gelang ,
sic zur . Hergabe ihres ganzen Vermögens zu ver¬
leiten . Es kam sogar so weit , daß . einig « Mitglieder
der Sekte , darunter 2 junge Studenten und eine
Studentin der Warschauer Universität , auf Bhava «
Befehl hin Selbstmord verübten . Die Untersuchung
ergab , daß « S sich um keinen Inder , sondern um
einen 8Sjährig «n Polen namens CzeSlaw handelt ,
der dank seiner SuggesttonSkräfte bereits ein sehr
abenteuerliches Lebe »» hinter sich hat . Bor dem

Kriege „arbeitete " Czynski eine zeitlang in Peters¬
burg , Moskau und Berlin . In Berlin war er We¬

ge » Verführung einer Gräfin Seydlitz , di « er in den

Wahnsinn trieb , z»» 8 Jahre »» Zuchthaus verurteilt
' werten . In Moskau und Petersburg soll er stän¬
diger Gast der Zarensamilie gewesen sein , die eben¬
falls eine zcitlang unter seinem Einfluß gestände »»
hat . Bei der Verhaftung fand man in seiner elegant
eingerichtete »» Wohnung zahlreiche geheimnisvolle
Gegenstände , wi « Masken , Degen mit geheimnis¬
vollen Inschriften , phantastische Ornate usw. , die
den Aussagen der Zeugen zufolge zur Abhaltung
von „schwarzen Messen " gedient haben . Seiner
Sekte sollen «in « ganze Reihe hochstehender Persön¬
lichkeiten der polnischen Hauptstadt angehört haben.
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noch mit einem gekielten Flugbooot bin großen See -

gang Ozcans zu jcdcr Zeil , bei gutem und
schlechtem Metier , überwinden könne . Da « Flugboot
sei eben unter allen Umstünden nur «In kleines

Boot , das bei horchender Brandung mit noch so
viel Motoren einfach nicht vom Wasser loSkommcn
könne .

ES ist richtig , daß inan hierbei Uebcrraschungen
erleben kann . Wer jemals den „ Do X " in der Ror¬
schacher Buch! aui Betzens « Hal starten sehen , muß zu
der Urberzengung gelangen , daß In dem völlig flachen
Wasserspiegel deS Bodensees dcr Start mit einer be -
liebtgcn Personenzahl sehr wohl gelingen kann , ohne
daß die Garantie für den Sian etwa bei de » Bcr -
miitza - Jnseln oder den Azoren damit gegeben ist.
Die „ Do X " ist so lange „Schönwelwvschifs " , ein
Bonvurs , den man den Zeppelinen bis zum Heuligen
Tage macht , bis cS ihr gelungen ist, nicht nur eilten ,
sondern ein Dutzend Flüge über den Ozean mit
Zwischenlandungen bet den bekannten Inselgruppen
durchzuführen .

Ob die „ Do X " noch in diesem Herbst den gro¬
ben Sprung über de » Slilaniik wagt , hängt immer
noch von dem Umbau ihrer Motoren ab, Di « deut¬
schen Lizeitz - Jupiler - NIotoreu sind durch neue amer ! »
kanischc Wrigbi - Wirlnilnd - Moioren ersetzt worden .
An und für sich eine ziemliche Blamage der dein -
scheu Mowren - Jndustrle ! Ter Umbau der Molaren
ist nämlich nicht nur nxgen der Erzielung einer
größeren Zugkraft notwendig gewesen , sondern des¬
halb , weil dl « auf hohen Touren laufenden deutschen
Iupiler - Moioren , die sich aus den Zeppelinen ausge¬
zeichnet bewährt haben , in kurzer Zeit helßgclaufeii
nnd ausgebrannt find .

Höhenflug .
Seit Zahlen versucht ma>l , die beiden Stütz -

punkte zu dem Ozeanslug . die Bermuda - Insel und
die Azoren , durch schwimmeildr Inseln zu ergänzen ,
aus denen das Lzeanflugzeng landen und {einen
Brennstoff erneuern kann . Die Schwierigkeit der
Schaffung von derartigen Inseln ist jedoch so außer -
ordentlich groß , daß man wieder abgrkommen ist . Man
versucht jetzt , durch den sogenannlen Höhcnslug ein «
größer « Geschwindigkeit und einen sparsameren
Brennstossverbrauch zu erziele ». Es ist also lediglich
ein « Frag « der Technik , ob der Ozeanslug In einigen
Jahre » zur Wirklichkeit werden wird . H. Sch .

40 . 000 Kronen für die „Vratvaag "- V»satzung .
ES steht nunmchr fest, daß die Beßrtzung der „ Brai
vaag" , die für die Auffindung der Reste der Andrec -
Expedition Finderlohn verlangt , zum Ausgleich ihrer
Forderungen 40 . 000 Kronen durch die Gesellschaft,
die die Hilfsexpedition Dr . Horns auSrüftete , er¬
halten wird .

ForfchuugSftation Jungfraujoch . In Bern er¬
folgte die Gründung dcr internationalen Sjiftnng
„Hochalpine Forschungsstation Jungfraujoch ", die
den Zweck hat , den Gelehrten aller Länder bei
ihren Forschungen im Jnngfraugebiet behilflich zu
sein. Auf dem Jungfraujoch selbst wird zurzeit ein
Forschungsinstitut errichtet , das im nächsten Früh¬
jahr eiugeweiht werden wird .

Prohtbitionvkostrn und Einnahmen . Rach dein
offiziellen Bericht des staatlichen Prohlbtlionsbüro »
dcr USA . kostete die Durchführung des Alkoholver »
botS in den letzten S Jahren etwa 142 Millionen
Dollars . An Strafgeldern für seine Uebcrtretung
wurden mehr als 400 Millionen Dollar einge -
nonnnen . Rechnet man noch hinzu dir Ersparnis an
Volksgesundheit, Volksvermögen , an Gefängnis und
HeilanstaltSkosten , denn bei dem heutigen Stand der
Erzeugungstechnik , der unbegrenzten TranSportmög -
lichkeit und Reklame würde der Konsum Ins Unge¬
heure wachsen nnd furchtbaren Schaden stiften , so
muß man wohl sagen : TaS Alkoholverbot Ist für die
Vereinigten Staaten ein sehr gnbeS Geschäft .

Der tschechisch« Arbeiter - Adstinentrnbund zur
Revision des Parteiprogramms . Anläßlich des bc-
vorstehenden Parteitages der Ifchech fchen Sozial¬
demokraten hat der tschechische Arbelter - Abstineiucn -
bnnd , der nach längerer Panse nun wieder eine
recht lebhafte Tätigkeit entwickelt , einige . Anträge
ausgearbeitet , welche die Aufnahme des Kampfes
gegen de » AlkoholiSmuS in das Parteiprogramm
fordern . In dcr deutschen Brudrrpactei sind diese
Forderungen bereit - lange verwirklicht nnd fast alle
alkoholgegnerischeic gesetzlichen Maßnahmen sind
durch die Abgeordneten und Senatoren dieser Par¬
tei eingebracht worden . „ Die tschechischen Arbeiter -
klbstinrnten begründen ihre Forderung unter Hin¬
weis auf zahlreiche abstinente Führer , wie Adler ,
Bandervelde , Snowden , und beantragen folgende
Zusätze : Die Partei wird alle unheilvollen Einflüsse
und Uebcl bekämpfen , welche den Kapitalismus bei
der Berftavnng und AliSbrutung der Arbeiterklasse
unterstützen nnd welche die körperliche , moralische
nnd wirtschaftliche Kraft dcr Arbeiter vernichten .
Darum muß die Partei alle Bestrebungen fördern ,
welche die körperliche Ertüchtigung der Arbeiter zum
Ziel haben und welche Leibesübungen unb Lebens¬
reform durch Aufklärung über gesunde nnd nüch¬
terne Lebensweise anstrrben . Dir Partei bekämpft
besonders den AlkoholiSmuS und ist bestrebt , die
Arbeiterklasse und den Nachwuchs darüber aufzu¬
klären , daß der Alkohol ihre körperliche ,
moralische und wirtschaftliche Kraft
herabsetzt und vernichtet . Ferner wird
sich die Partei dafür rinsehrn , daß der AlkoholiSmuS
durch die notwendigen öffentlichen Maßnahmen be -
kKftpst wird . -

Sch bla so müde . . .
Moder ist eine Woche um . Eine harte Woche ,

Sechs Tage hat er geschuftet und gerackert und
lautn gewußt , daß er noch auf der Welt ist . Aber
morgen ist Sonntag .

Wessen Leben am laufenden Band vorüber
«leitet , wer Tag um Tag stickige Fabrikslust
schmecken muß , nichts anderes hört als das Nat¬
tern der TranSinissionen und das Sause » der
Riemenscheiben , der freut sich doppelt auf die

paar Stundet «, welche Sonntag heißen.
Morgen will er einen Ausflug unternehnien ,

denn ein natttrhastes Sehnen lebt in ihm - nach
Wald und gönnen Wiesen und blühenden Blumen .

„ Muttes , sagt er , „wecke mich morgen zei ¬

tig, ich will einen Ausflug machen . "
An der Grenze zwischen Schlaf und Wach ,

sein dämmert ihm der Gedanke ; hattest die Mut -
tcr , die jeden Tag tioch früher ausstehn muß als
du, auch einmal ruhen lassen sollen , aber die
Mndhcit der Glieder reißt ihn schnell hinüber in

Morpheus Arme .
Die Sonne rekelt sich an den Gardinen

empor , ein wundervoller Morgen lockt . Als er
aufsteht , ist es 9 Uhr . Fast treten ihnt Tränen
in die Augen . K. - -

_ .
■ '

Grollend spricht er : „ Mutter , di » hast mich
nicht geweckte" -

„Doch. Junge , zweimal habe ich dich sogar ge¬
weckt, aber tat sagtest . . . ich bin so müde . . . "

Am nächsten Smmtag regnet eS vielleicht
und am übernächsten ist ivieder etwas anderes los .

Die Zeit reißt unwiederbringlich der Tod an fich.
Die Klumen welken und ein junges Leben ver¬
blüht . R. K.

Spfer .
Skizze von Arno Alexander .

Hoch in den Lüsten kreiste der Adler . Plötz¬
lich stieß er steil mnab und krallte sich in « in
kleine » Bögelchen fest. Ein paar lzarte , grau -
saine Hiebe mit den » scharfen Schnabel ! Noch
zitterte das blutige Bögelchen . . .

*

Im eleganten Büro saß der Industrie¬
magnat Direktor B. Bor ihm stand zitternd
ein kleines unschuldiges Mädchen .

„ Tja " , sagte er , „ da ist nicht « zu machen .
Ihr Baker hat sich llnterschlagungeii zu Schul¬
den koinmen lassen. Ich werd « ihn anzeigen
müssen . "

„Bitte nicht ", bat sie leise .
,Lch habe keinen Grund , hier entgegen

meinen Prinzipien zu handeln . "
„Bitte nicht ", sagte sie wieder . „ Vater tat

cs für di « kranke Mutter . Er wird dir fünfzig
Mark abverdienett . "

„ Bedaure , darauf kau » ich mich nicht ein¬
lassen . Ich tvrrde ihn anzeigen . "

D - erm
Der Nonstop - Flug deS LzcansliegerS Loste

und der äußerst wertvolle Eiappenslug des deutschen
Seeslugleiter » von Gronau haben das Thema
des OzranflugS wieder in den ' Mittelpunkt des

TagcSinteresses gerückt . Beide Flüge haben eine Re¬

kordleistung — jeder in seiner Art — gezeitigt . Loste
hat zum ersten Mol den Ozean von West nach Ost ,
von einer Weltstadt zur anderen überquert . Gronau
hat zum ersten Mal in drei Etappen mit einem

seetüchtigen F l n g b o o t den Beweis einer ratio¬
nellen Flugverkehrslinie über den Nordaltantik ge¬
liefert .

Än der bisherigen Debatte über den Ozeanflug
haben im allgemeinen immer wieder drei Routen
ein « besonder « Rolle gespielt . De Nord - Route
über Irland und Grönland , die Gronau bezwungen
hat und di « zweifellos in Zukunft geflogen werden
wird . Sie hat lediglich den Nachteils daß sie etwa »
weit nach Norden anSholt und dadurch die Flug¬
dauer nicht unerheblich verlängert . Welter di « süd¬
liche Route üb « r dir beiden Inselgruppen Ber¬
muda » und di « Azoren , dir zwei wertvoll « Stütz¬
punkte im Atlantik bieten . Ferner die mittlere

Rout « , die von d«r rnglisch - sranzKsischen Küste
direkt über den Ozean hinweg nach St « w Bork führt .
Diese letzt « Rout « wird zweifellos regelmäßig erst
brslogrn werden können , wen » neue technische Erfin¬
dungen große Brennstosf - Ltnsparungrn ermöglichen
und eine ganz andere Zugleistung der Motoren

zeitigen .
Rekord und Verkehr .

Di « Rekordfahrt de « französischen Flieger » Loste
in Ehren . — ein « rationelle , verkchrStechnisch und

finanziell durchdachte Ozeanslug - Route wird aus
ganz anderen Elementen ruhen müssen , wi « sie dar

Flugzeug der beiden kühnen Pilote « Loste und
Bellontr darstellt . Eine moderne BerkehrSflugllnie
muß ein Flugzenglyp zur Verfügung haben , der

ganz ander « Qualitäten wie da « berühmte „Frage¬
zeichen " der beiden Franzosen besitzt : einen Kompaß ,
der in jeder Höh « und bei jedem Wetter ein « genaue
Orientining möglich macht . Eine ganz « Anzahl von

Motoren , di « Lurch Unterteilung der Antriebskraft
die Garantie für reibungslos «- Funktionieren be¬

sitzen. Zwei Motoren genügen hierfür noch keines¬

wegs . Ein Aggregat von fünf bis zehn Motoren ist
hierzu mindestens erforderlich . Weiter : Flugzeug¬
häfen auf der beflogenen Route . Litt Bodendienst
für Post , Waren und Passagiere u. a. m.

Ozean - Post .

Der bekannt « Flngsachverständige Hanplmanu
a. D. Willi Meyer hat in einem Aussatz dar¬

gelegt , daß alle diese Borauüsrtznngen für «Inen
rationellen Oz«anflugverkehr noch lange nicht vor¬

handen sind. Er ist der Meinung , daß der trans¬

atlantische Flugverkehr sich zunächst noch mit dem

Zn bring er di en st zu Ozean schiffen be¬

gnügen müsse . Nachdem die beiden deutschen Ozean¬

dampfer „ Bremen " nnd „ Europa " bereit » mit

„Katapultslugzeugen " anSgestattrt und dadurch in

die Lage versetzt sind, die Post bereit » ( 100 bis 1000

Verstohlen wischte sich da » Mädchen eine
Träne weg.

„Bitte nicht ", flehte sie zaghaft .
„ Ich bin rS aewöbnt , stet » die Gerechtigkeit

zu fördern . . . In jeder Beziehung zu fördern
. . . Doch wettn Sie die Schuld Ihres Vaters
bemhlen wollen , werde ich die Anzeige unter¬
lassen. "

„Ich habe kein Geld " , meinte sie hoffnungs¬
los .

„ Sie haben mehr als Geld ! Die fünfzig
Mark will ich selbst ersetzen und von der Anzeige
abschen . . . "

„ Ja ! " sprach sie freudig .
„ . . . wenn Sic mir Ihre Liebe schenken . "
„ Nein ! " rief sie schnell .
„ So sind wir miteinander fertig . Jetzt

werde ich die Anzeige erstatten . "
Ein grausamer Griff nach deut Hörer des

Fernsprechers .
„ Verbinden Sie mich mit der Polizei ,

dircktivn . . . "

„ Ja ! " schrie das Mädchen verzweifelt . . .
ck

Hoch in bett Lüsten kreiste der Adler . I »
seinen Krallen trug er das Vögelchen . Der
kleine Bogel war tot . . .

Das Mädchen mußte weiterlcbcn .

Kilometer vor der Küste abzugeben und damit einen

zeitlichen Borsprung von zwölf bi » dreizehn Dtun -
den zu erreichen , müsse man dazu übergehe », deut

nach dem trantozcanischen Kontinent abgehenden
Dampfer mit derselben Spanne die Poft nachzu¬
bringen . Dazu sei di « Einführung einer sogenann¬
ten „ Staubahn " nötig , die e» bi « jetzt den Dampfern
„Lützow " und „ Roland " ermögliche , das nachge -
sanSle Flugzeug anwassern , brzw . landen zu lassen
nnd di « Post zu übrrnehinrn . Ter nächste Schritt
zur Nachbringung der Post ist die Schaffung eines
A bwurfapp . ua ls , der vom Flug aus zuverlässig die
Post auf da » Schiff abgibt . H: crzu soll rin Kabel ,
an dessen unterem Ende der Postbeutel befestigt ist ,
auf daS SchiffSdcck abgcworsen werden .

Selbstverständlich betrachtet auch Hauptmann
Meycr dieses Nachbringen und Abholen der Post
nur als «ine KcbergangSmaßnahme . Da » Ziel muß
natürlich bleiben , ein Flugzeug für die rationelle

lleberqnerung de » Nordatlantik hcrzustellcn .

Rlesen - Flngzengc .
Hierfür kommt In erster Linie ein Flugzeug in

Frage , daS sowohl durch seine Antriebskraft wie

durch den Schwimmkörper die Garantie für eine
sichere Uebcrquerung von einer Ozeanstreckc von

mindest «»» 5000 Kilometer zu übernehmen vcrnraz
und der nächste Kandidat hierfür ist der „ Do X" ,
da » Rekortdslugzeug der Dornier - Werk « . Es ist Übri¬

gen » wenig bekannt , daß dieses RIesenslngzeug mit
einer Spannweite von iS Metern nnd seiner Länge
von 40 Rt « t « rn bereit - tnt Weltkrieg einig « Vor¬

gänger gehabt hat .
DaS erste deutsche Riosenslugzeug mit einer

Spannweite von 43 Metern ist bereits 1014 in den
Staakener Zcppcltnwerken gebaut worden . Auch die
Siemens - Schlickcri - Werk « Haden gegen Ende des
Krieges einen Flugzenglyp hcrauSgebracht , der , mit

sechs Motoren auSgcstdtle!, «in « Spannweite von
48 Nietern und ein « Lange von 22 Metern besessen
hat - Auch schütle - Lanz Hai in den letzten Krieg ! -
monaten ein Ricsenslugzeug konstruiert , da » eben¬
falls mit sechs Motoren anSgestattet war und eine
Spanirwell « von 41 Meter » , eine Länge von 23
Metern besaß. Zum Fliegen ist dies « Maschine nicht
mehr gekommen , da der militärische Zusammenbruch
uild der Waffenstillstand ihr Schicksal besiegelt hat .
Alle diese KriegSslugzeuge sind für das Mitschleppen
von möglichst großen Flugzeugbomben konstruiert
gelveseu .

„ vo X" .

AuS den Erfahrungen mit den schweren dculsthen
Bombenflugzeugen I>n Weltkrieg heraus hat nian nun
das größte deutsche Flugboot , den „ Do X" . lon -
struiert . Ter „ Do X " ist rin sogenanntes Flach¬
boot , während seine Borgänger in der Ostsee, die

Rvhrbachschcn Flugboote , durchweg «ine gekielte Boot¬
form befessen haben . Die Techniker sind sich über die

Eignung der beiden Type « für die Udbcrqnerting deS
Ozeans und die LaudungSmöglichkelten auf offener
See nicht ganz klar . Es gibt sogar Leute , dl « der
Meinung sind, daß man weder mit einem flachen s

MMWst W SizWMII .
Reichstflgung der Bergba «angeste ! 11en .

Tie atthallende Wirtschaftskrise , die ans dem
gesamte » Bergbau « lastet , hauptsächlich aber die
deutschen B r a u » k o h l e u r r v ir c in
Mitleidenschaft zieht und zahlreiche Ex' st ! . : z-
grnndlaaen durch Zwangsabba » »errüttrt , ver¬
anlaßt den Reichsvcrbaild der Bergbau - nnd
Hüttenangestellten , Vertreter aller tschechoslowa -
klschen Reviere an » dem Brann - und Stellt »
kohlcnbcrgbanc für den 13. September l. I .
nach TcPIitz - Schönau zu einer Rcichstagnna zu¬
sammen zu berufen , bei der die wirtschaftlichen
und sozialen Lebensfragen der Bergvauan »
gestellte » eingehende Beratung finden werden .
Neben den schweren wirtschaftlich n Sor «
gen , welche die Bcrgbauangestellten bedrücken ,
sollen auch dringliche sozialpolitische An¬
gelegenheiten , wie die Wahlen in di - Pensions¬
anstalt , Reform dcr Pensionsversichcrnng , Orga¬
nisation der Krankenversicherung , sowie g c-
werkschaftSvolitische Frag ' « erörtert
nnd wichtige Beschlüsse gefaßt werden .

Gegenseitig « Abrechnung der österreichischen
nnd tschechoslowakischen PensionSerlatzinstitlite.
Bcrgbauangcstellle , die bei tschechoflowakilchen
Ersatzinstitutcn pensioneversichert sind , bi » zum
31 . Dezember 1918 ans dem Gebiete der jemaen
Republik Oesterreich beschäftigt gewesen
lvaren nnd hernach bi » zum 18 . Juni 1984 in
der Tschechoslowakischen Republik in eine An¬
stellung beim Bergbanc oder in eine aniere pen -
ftonSversicherungSpflichtigc Beschäftigung ein -
( nber - ) getreten sind , werden angewiesen , hierüber
unverzüglich spätestens bis zum -1. Okto ! er 1930
— soserne es nicht schon früher erfolgt sein sollte
— an die tschechoslowakische Verrechnungsstelle
für Pensionsversicherung in Prag !>. , Palaetv -
platz , Ministerium für soziale Fürsorg «, aber
aber an ihr zuständiges Pensionsersatzinslitut die
Meldung z » erstatten . Nähere Auskünfte erteilt
der RclchSverband der Bergbau - und Hütteuan -
gestellten , T e p l I tz - S ch ö n a u.

fr
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Sprechen ' Sie mit ihrem Elektro - Lkhtfachmann wegan
dar Verbesserung Ihrer Beleuchtung .

ffieLeuchiuna .
'

Von Licht durchflutet soll Ihr Heim sein .
Gutes Licht stimmt froh , wirkt anregend .
Gutes Licht in jedem Raum schafft Wohl -

: sein und Behaglichkeit . Sparen Sie nicht
■

an Licht ; denn elektrisches Licht ist billig .

M - LA
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Tscheka und Liebe .
Der Roma « des SPll - 6hefs . — Auf der Jagd nach dem Standesamt . -

Dar Leben nimmt Rache am Todesbolen Agabekow .

Kindernachmittag
am Mittwoch , den 10 . d. M. , um

3 Uhr nachmittags in der Ger . — Be¬

stimmt alle kommen , auch die roten Falken !

Kinderfreunde Prag .

Kunst und Wilke «.
vperneröffnung am Prager

Deutsche « Theater .

Ein « angebliche Neueinstutzäernng der

- romantischen Oper „ T a n n h ä » s « r " von R i ch.

Wagner bildet « Sonntag den Auflall der neuen

Opcrch ' akson . Allzu viel Glück verheißend waren die

. künstlerischen Eindrücke dieses Opernabends nun

. freilich nicht ; der Wahrheit einer Acnainsludlerung

entsprach er ebenfalls nicht . Denn es zeig ; « sich , vah

nich : «intiial die graßen Sol - isteneusembies voilkom -

pirner Behctrüschung ihrer Airsgabe sich rühmen durs¬

ten , geschweige denn die wichtigen und oft im Bor »

dergrunde stehenden Chöre . Auch im Orchester ging

nicht immer alles nach Wunsch des ddräg . erenve »»
Kapellmeisters Max Rudolf . Ter Rhythmus der

Streichcvfiguren im Schlutzteile der Ouvertüre fügte

sich nur widerwillig dem Großrhythmus des Pilger -
chores ein , teu Reinheit des Bleches lieh »nanchel

zu «wünschen übrig . Das Zeitmaß der Onvertüi «

erwies sich übrigens als grundsätzlich allzu fahr be¬

schleunigt , so daß' die Gradation an Wirtuirg «in -

büßte . Tynamisch gestaltet « Rudolf alles im allge -
meinen kräftiger als »wttven-dig . Der Regie und

Szene hatte sich Ewald Schindler angenommen ,

sich aber nicht sonderlich angestrengt . Meistons war

alles beim alten gebUckben; wo Schindler aber Per «

besscrnitgen ' brachte , waren es BerschlÄhteruugen .
Anerkannt sei , daß er der Bel ench liiargss sage stim -

tMlngSsördernde Sorgsalt gewldnlet hatte . Einig «

Neubesetzungen sind kritisch zu betrachten .

Fr . Rose Merker sang al « neu « hochdramaiischc
Sängerin dir Benus ; noch etwas unfrei im Ton

lmd nicht ganz lonrcin , aber mit schöner Stimm -

entfaltuirg und vornehmer gofangslunftlerischer und

darstellender Geste . Elijabelh war Fr . Leonie

Kruse ; eine aufsallend rrsoluie landgräsliche
. Nicht«, auch gesanglich mehr im Forte als im Piano

überzeugend . . Ter ruhigeren Tongebung uns weniger
asthmatkjch - sn Si ' ngwoise wird die intelligente jtüust -
lerin künftig besondere Anfnler ' isam ' eit zu widme »

haben . Tie liciiie Rolle des Hirtenknaben saug
— reichlich sorzierr und mit eitlem ansängerhaslen
Uebernraß an Geste»» — Frl . Magi » Szakmarh ,
eine ohne Probegastspiel verpflichtete junge San »

grriu , die vorläufig nur ihr « unverbrauchte , schön«
Sopranstimme ins Treffen zu süheei » hat , die aber

,vom Regisseur und itapcllm . isler noch viel zu lernen

hat . Noch einen neuen Sänger , Herrn Berk¬

in a n »r, lernte man leimen , der aoer nur wenig Ge -

legeichclt zum Hcrvorlrcien l >otte , also erst in oln «r

größere »» Parti « sei »»« Tugenden wird erweisen

müssen , die ihm gastspiellos zum Eugazement ver¬

halfen . Zn »vciteren kritischer » Bemerkung : »» gab dies «
Neueinstudierung des „ Tannhäuser " »richt Anlaß ;
Paul Helm ( Titelrolle ) kämpfte gegen eine In¬

disposition an , Herr Hagen als Wolfram hatte
eine »» besonders glücklichen Abend ( bis auf die n»ust -
lalifche Unsicherheit zu Beginn des dritte »» Aktes ) .
Ter Besuch des Oper « abends war herzlich schlecht .

E. I .

Gisela Werde,irl als „Königin - Mutter . " Wer
die Wcrbezirk , die ja in ihrem Genre nicht ihres - '

gleichen aus der deutschen Bühne hat , kennt und wer
mit der Bergnügungsindnstri « der Gebrüder G o l z
bekannt ist , die ja ihren Betrieb ganz nach den

Wünschen der Wcrbezirk etirgestellt haben , wird sich
schor » bei den » Titel „ Die Königin - Mutter " vor -

stelle »» können , daß da wieder einmal das Theater

zum „ Theater " »vird . Eine unmögliche Handlunz ,
die einzig und allein lebt von der Urkraft dieses
weiblichen Komikers , der direkt aus dem jüdischen

Bürgerlcben der Kleinstadt auf die Bühne komuit .
Mit ein paar Sätzen läßt sich die große Kleinkunst
dieser Frau nicht beschreiben , »veil sich eben keine
der köstlichen Nuancen des Mienen - und Augur¬
spiels , der Sprache , der (Äestik , der Haltung in
Worte fangen läßt . Sic serviert Pointen so, daß das

Publikum vor Lachen fast unanständig »vird und das

Theater manchmal zum Schauplatz beispi ?. ' l . >ser
Ausgelassenheit wird . Eine ganz andere Art Kunst
vertritt einer der Partner , die sich die Werbezirk
mitgcbracht hat , der bekannte Bil : or Fra n z,
der dieSnral den in solchen Milien - » nd Jargon¬
stücken unvermeidlichen jüdische » Provinzonkel spiel . ' .
In der Gesamtdarstellung » nd in den Einzelheiten

. eine hervorragende Lcistung , die sich wohl für immer
' dem Gedächtnis einprägcn dürste . Der deitte Gast ,
i Herr Fritz Sch r e ck e r, übersteigt nicht »vesentlich den

guten Durchschnitt , den übrigens auch alle Mitwir -
kcndcu aus dem heimischen Ensemile boten ; vor

«allem die Damen Laniond , Ege » , Lhotzl » ) und
! L o r e n z und die Herren S ch m e r z c n r c i ch

Reinhardt und L u d w i g. Rc nhardt erwarb
sich übrigeirü auch brsoudcrcü Verdienst um die Ans
sührung als Regisseur : Tas Zusamnienspiel der

Hciinischcn mit den Gäste » war lückenlos , das

Tempo durchaus si> expreß , daß man nicht zur Be -

if ' . nnung kam . Und das darf man bekanntlich in sol -
chen Fällen auch »ich ' . l g

Gastspiel Wilhelm Rod « : „ Othello " am Mon¬

tag , den 15. ds . ( Abonn . aufgeh . ) Anfang 7 Uhr .

„Rigoletto " von Verdi »vird Samstag , den
13. ds gegeben . An dieser Aufführung stellt sich
LadiSlauS Bajda in der Partie des Herzogs dem

,hiesigen Publikum vor . Beginn VA llhr ( 233 —1 ) .

Die Gründe , ans denen man auS
einem Land ausgewiefei » werden kann , sind
mannigfaltig . Und waS den Franzosen mit
den » amerikanischen ZeitungSkömg Hearst
recht «rfcheint , ist ihn «»» auch mit einen «
Sowjetralssen billig . Di « nachfolgende , fast
tragikomische Geschichte beweist es .

Herr Agobekow irrt unstet und flüchtig durch
die ganze Welt . WaS hat diesen Mairn , der schon
di « einsamen und hart « Naturen doch so beglücken¬
den Gipfel der Macht erkloinmen hatte , zum Heimat ,
losen gemacht ?

Agobekow war einer der gofürchtetsten Tsche-
kisten von ganz Rußland . Wenn er in einer Stadt
cintraf , wußte man , daß der Tod in seiiwm Gefolge
reiste . Man kenirt nicht die Zahl der Opfer , die er
znr Strecke bracht «; fest steht jedenfalls , daß er sich
durch seine Täte »» immer größer «« Pertrauen an
höchster Stelle ertvarb . Als die Tscheka in die jetzige
GPU - Gcheimpolizoi nmgewaiwelt wurde , leitete
Agobekow eines der wichtigsten Dezernat «. Bor
einen » Jahr schickte nran ihn in den nah «»» Orient .
Unter verschied «»»«»» falsch «» Namen wohnt « er in
Kairo , in Palästina , in Syrien , im Irak . Zuletzt
hielt er sich in Konstäntinopel auf , felbstverstäMich
auch unter falschem Namen .

Man weiß , daß die Sowjetdiploma len Im AuS .
land auf großem Fuße leben , daß sie sich jeden
LuxuS erlauben können , daß sie nur In den teuer¬
sten Hotels wohnen . Herr Agobekow war in den

eleganten Treffpunkten der Lcbewelt an » Bosporus
zu Haufe . Eines Tages beim Fünfuhr - Te « machte
er die Bekanntschaft einer entzückenden jungen
Dame ; es war Miß Dorothy Hampfon , «In « schwer ,
reich « Engländerin , di « bei einer Reise nach den

Pyramiden in Konstairtinopel «inen dreitägigen
Aufenthalt nahm . AuS den drei Tagen wurden

mehrer « Wochen . Der Russe und di « Engländerin
verliebten und liebten sich. Sie wußte nicht , wer
«r war , sie kannte auch seinen wahren Rainen

»licht , sic hielt ihn für « inen rufsischen Emigranten .
Als er sie um ihre Hand bat , willigte st « sofort
rin . Dann sagte er ihr alles . . .

Miß Dorothy war gar nicht so erschrocken , wie
er vernintet hatte . Sie stellte ihn vor «in Ulti¬
matum : « ntwoder GPU . oder Miß Dorothy . Herr

Spirlplan des Reuen . Deutschen Theater « .
Dienstag , 7 % Uhr : „ Da libor " . Mittwoch , Gast¬
spiel Gisela W« rbez « irk , 7 % Uhr : . ^ döirigin -
Mutte r " . Doni » « rStag ( 232 —1 ) , 7 Uhr : „ Di e

lustigen Waiber von Windsor " . Frcki -

tag , Gastspiel Gisela Werbezirk , VA Uhr :
„ Kö » rigin - Mn vier " . Samstag ( 233 —l ) , VA
Uhr : „ Rigolet ! o" . Sonnbag , Gastspiel Gisela
Werbozirk , IM Uhr : , ^k önigln - Mutter " .
Montag , Gastspiel Wilhelm Rod « , 7 Uhr :
„ Othello " .

Splelplo . n der Kleinen Bühn « . Dienstag , Gast¬
spiel Gisela Werbezirk , VA Uhr : „ Königin -
Mutte r " . Mittwoch , VA Uhr : „ M eine

Schwester und ich " . Donnerstag , Gastspiel
Gisckla Wcrbezirk : , ^döui g i n - M ut ter " .

Freitag , 7 ' A Uhr : „ Mein c Schwester n nd

ich " . Sanis tag , Gastspiel Gisela Werbezirk ,
7 ! - Uhr : „ Königin - Mutter " . Sonntag ,
7M Uhr : „ Meine Schivester uird ich " .

Montag , VA Uhr : „ Liebe aus dem Lande " .

< Senosfenr
traott » ri jrOrr McoraQctt « ntr

gorieiQWiften !

Spott * Spiel • MpMge
Ungarn- Lesterreich der Arbetterfußballer

Oesterreich gewinnt unverdient 4 : 1 ( 1 : l ) .

Der erste Arbeiter - Fußballänderkamps zwischen
Ungarn und Oesterreich , der Samstag in Wien

ausgelrogen wurde , endete mit einen » zahlemnäßig
sehr hohe »» Sieg der Oesterreicher , da sich die

U»»gar »l ztvei Eigentore zusügten . Man »var über
di « Spielstark « der Ungarn »ich » informiert , aber

sie spielten besser als man vielleicht ertvartet halt «.
Als Ganzes hinterließ ihre Elf d«»» weit günstige -
ren Eindruck . 3h » Kopfspiel und in der Ball¬

behandlung war «»» die meisten Spieler von ihnen
den Oesterreicheni überleg «»». Obtvohl di « Ungarn
erst zu Mittag in Wien eingetrofsen waren , «r -
wicsen sie sich als die Schnelleren , ihr Zusammen¬
spiel »var flüssiger » nd eleganter , - ihre beste »» Leute
»varen der LinkSvcrbinder , der Mittelläufer und
der Tormann . Die österreichische Aiannschast , die

gar nicht gefallen konnte , errang « inen unverdien¬
ten Sieg .

. Das zweite Spiel : 1 : 1 ( 1 : 1) .

Sonntag trug die ungarische Auswahlmann¬
schaft in Bruck a. d. L. gegen ein Team der Ost¬
gruppe der Bafö Niederöster reich aus . Di «
Ungarn , die starke Ernindungüerscheinungen zeigten ,
konnten « in unentschiedenes Ergebnis erreichen . 21c
hatten zwar drei neu « Spieler cingojiellt , die sich
aber nicht bewährten . Ein Vorspiel zwischen zwei
kombinierten Manuschasten von Nicderösterreich ge¬
wann das A- Tcan » 1 : 1 ( 1 : 1) . Die Aufnahme
der Ungarn bei der Bevölkerung >var sehr herzlich .

Wiener Arbeitersußball . An der Meisterschaft
der Liga ! lass « gab « r Sonntag nur «in Spiel
und eine neuerliche Niederlage de « Meisters Hel -
fort , der von Humanitas - Heizhaus 2 : 1 ( 0 : 0 ) ge¬
schlagen wurde . — Erste Klass « : Donauftkd

Agobekow wählt « daS z»v«I «. Er schrieb rin « » Beles
nach Moskau , in dem er von der Niederlegung
seines Amte « Mitteilung macht «. Dann reist « er
»nit der Berlobten nach Paris , denn dort ist man
vor d « n Händen der Bolschewik ! immer noch am
sichersten . Herr Bessedowsti , Herr Kruwow , Herr
Naumow , alle - früher « Sowjelbcainte , die in Paris
in Acht und Bann loben , taten ihr Bestes , um dem
Leidensgefährten die Wege zu ebnen . Der einstige
Tscheikst Agobekow sollte tatsächlich von der Pariser
Polizei Papier « auf feilten Namen bekommen , als

glücklich ein unvorhergesehenes Ereignis alle schönen
Pläne über den Haufen »varf . Die Familie der
Berlobten hatte von dm » Vorfall veriwinmen . Don
Lottdon reiste ein Vertreter der FamUi « »rach Paris ,
um die Heirat zu vereiteln . Da Miß Dorothy , di «

volljährig ist , und der Russe sich jede Einmischung
verbaten , versucht « nran diese auf diplomatische »»
Wege . Eine ungenannt « hohe Persönlichkeit er¬
reicht «, daß die Pariser Polizei gegen beit einstigen
Dschekafülhrer vorging . Man warf ihm vor , mit

falsch «»» Paß nach Frankreich gekommen zu sein ,
man veranstaltete Haussuchungen bei ihn », man

nahm ihn schließlich fest . Miß Dorothy , die im

Hotel Ritz unter Tränen auf bett Geliebten wartet «,
erfuhr erst einen Tag später , >va - mit ihm ge¬
schahen war . Agobekow telegraphierte aus Brüssel ,
daß man ihn als - unerwünschten Ausländer aus

Frankreich ausgewiefen habe . . .

Miß Dorothy Hampson packt « ihr Koffer u»»d

reiste dem Berlobten nach . Sie kam gerade in

Brüssel an , als Agobekow abernials zwischen zwei
Kriminalbeamten im Labyrinch des . Polizeipräsi¬
diums verschwand . Die Verwandten Miß Hamp -
son » hatten auch dl « Ausweisung au » Beigien er¬
reicht . . Herr Agöbckow nahm in Antlverpen einen
Dampfer nach N « w Dork. Miß Dorothy befindet
sich in stiiner Begleitung . Hm Land der Freiheits¬
statue hoffen di « Liebcichen endlich in den Hafen
der Eh « einzulaufen . Oder sollten sie sich auch
hierin geirrt haben ? Bleibt immerhin noch Mexiko ,
Mittelamerika und Südamerika für die unglücklich
Liebenden . Man hat seine Sorgen im Loben : dem
« inen fehlt das Geld , dem anderen die Braut . - Herr
Agobüow ist doch schlimmer dran . Er kann kein
StairdeSamt finden . . .

gegen ASL . Brigittenau 2 : 1 ( 1 : 1 ) , RÄlord Kicker
gegen Göe 4 : 2 ( 1: 0, ' . — Freundschafts¬
spiele : Elektra gegen Dornbach 2 : 1 <1 : 1 ) , Äm .
periak - Phönizia gegen Noib - Wien 8 : 0 ( 2 : 0 ) , N. -
Oe . Molkerei gegen FloridSdorfer FC . 2 : 1 ( 2 : 1 ) ,
Hellwag gegen Dernay 3 : 0 ( 1 : 0 ) , Wcihgärber geg .
Neubau 2 : 0 ( 1 : 0 ) , ABB . 0 gegen Neutral 2 : 2
( 2 : 0) , Phönix Schwechat gegen Neukottendorf 1 : 1
( 1 : 0 )

Lle Leichtathletikmeisterschasten der
Arbetterturuer Oesterreichs .

Selten noch hat « S in Wien ein Leichtathletik¬
meeting gegeben , dem all di « Borzüge oichaftet «n,
durch di « sich di « Meisterschaften von Oesterreich der
Arbeiterturrier ou»zeichn «t «n, die SamStag und
Sonntag durchgefüthrt »vurden . Massenhafte Betel -
liguitg , vortreffliche Leistungen , daS waren di «
Hauptmerkmale der Penauftaltung , die übrigen »
auch sehr gut organisiert war . Sechs neu «
A s k ö - B « st le ist u ng « n konnten an b« iden
Tagen erzielt werden . Nachstehend die Ergebnisse
der beiden Tage :

Sportlerinnen . Kugelstoßen : 1. Biegler
( Mödling ) 8. 80 Meter . — 4X100 Meter : 1.
RudolfSheim 57 . 5 Sek . — Schleuderball¬
werfen : 1. Barth ( Simmering ) 33 . 88 Meter
( neue Bestleistung ». — Weitspru - ng : 1. Niem -
ezyk ( RudolfSheim ) 4. 50 Meter . — Speerwer -
fcn : 1. Neumayer ( Landstraße ) 29 . 27 Meter . —
Diskuswerfen : 1. Trounfellner ( Groz ) 22 . 84
Pteter . — 200 Met « r : 1. Salzmann ( MIT . 5)
28 . 8 Sek . — Hochsprung : 1. Kubieek ( Aspern )
1. 80 Meter . — Olympische Staffel : 1.
WAT . 14) 58 . 2 Sek . ( neue Bestleistung ) . — Drei¬
kamps : 1. Salzmann ( WAT. 5) 203 . 08 Punkt «
( neue Bestleistung ) .

Sportler . 4X100 Meter : 1. Simmering
46 . 8 Sok . — 4 00 Mete r : 1. Bauer ( Simmering )
54 . 5 Sek . — 110 Meter Hürden : 1. Ludwig
( Simmering ) 17 . 7 Sek . — 100 Meter : 1. Freud -
mann ( Simmering ) 11 Sek . — Hochspru ng :
1. Skarka ( Ottakring ) , Wotapck , Kothlnruer ( beide
St . Pölten ) all « 1. 55 Dieter . — Schleuder -
balIwcrfe » » : 1. Praschak ( Pottenstein ) 44 . 05
Meter . — 1500 Meter : I. Weigl ( Rudolssheim )
1 : 13 . 9 Min . ( neue Bestelcistung ) . — 5000 Me¬
ter : 1. Wagner ( 21 . Pölten ) 17 : 03 Min . —
Schwedenstafsel : 1. Simmering 2 : 10 Min .
— Diskuswerfen : 1. Wotapek ( St . Pölten )
38 . 87 Meter . — Olympische Staffei : 1.
MlT . . 11 3 : 51 . 0 Min . — Stabhoch sprin -
ge n: 1. Haubemvallner ( Wr. - Neustadt ) und Huber
( Ros«»»au) 8,31 Meter . — Speerwerfen : 1.
Dtvorak ( WAT . 11) 45 . 96 Dieter . — We » t -
sprung : 1. Schenner ( Siininerinq ) 6. 58 Meter
( neue Bestleistung ) . — Kugelstoßen : 1. Wota¬
pek ( St . Pölten ) 12,02 Meter . — 10 Kilome¬
ter : 1. Wagner ( St . Pölten ) 36 : 29 . 5 Min . —
200 Meter : 1. Freudmann ( Simmering ) 23 . 8
Sek . — 800 Meter : 1. Pesta ( WAT . 10 ) 2 : 05 . 7
Min . — 10 X 10 0 M « t « r : 1. Simmering 1 : 59 . 1
Min . — 4 00 Meter : 1. Franz Bauer ( Sim¬
mering ) 1 : 01 . 2 Min . ( neue Bestleistung ) . —
Zehnkamps : 1. Schenner ( Simmering ) 741 . 96
Punkte . — Fünfkampf : 1. Dworak ( Simme¬
ring ) 850 . 66 Punkte ,

MUteMmgen au , dem PudMm » .

Da » Rezept de » Augenarztes

kann nur dann semen Zweck erfüllen , wenn da »

Augengla » fachmännisch angcpaßt wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Aus der Varlei .
Deutsch « sozialdemokratisch « Bezirksorganisation

Prag . Donnerstag , den 11. September , abends

8 Uhr im Gewerkschastshaus in Prag 1. , Bezirks -
lei tu ng s si tzu ng . Um 7 Uhr im gleich «»» Lo¬

kal « Exekutivsitzung .

Iugenvbcwegung .

S. 0 . Prag . Heute Schulungskurs im Berlin

deutscher Arbeiter : „ Einführung in die Volkswirt -

schaftSlchre ". Beginn halb 8 Uhr. — Der Russen¬
abend findet nicht am Mittwoch , den 10. Septem¬
ber , sonsdern am Donnerstag , den 11. Scpteinbcr
süitt , Mittwoch letzte Probe . Beginn halb 8 Uhr .

Püicktlich sein .

Der Film .
fiaemmle , Tonfilm - Unikum.

„ Der Jazzkönig " — Paul Whiteman .

Zugegeben sei vor allem , daß W h i t e m a n
ein ganz ausgezeichneter Jazzmacher ist . und da nun
einmal der synkopische Zwei - und Dreivierteltakt

unentbehrliches Sympton unserer Zeit geworden ist ,
so wär « es immerhin möglich , wegen der guten —

allerdings fast durchaus abgebrauchten — Schlager ,
die da » ganz ausgezeichnete Orchester in diesem
Farbtonfilm zum besten geben muß , hineinzugehc ».
Was aber der Produzcirt , Herr Laemmle aus den »

Rheinland , als „farbtonfilmisches " Beiwerk dazu -
aibt , macht auch nur einigermaßen denkenden Men¬
schen die Geschichte vollkommen ungenießbar und
rettungslos lächerlich ! Schon di « Einladungen zur
Pressevorführung ließen schwärzeste Brsürchiungc »»
aufkommcn ; als letzte Attraktion »var angegeben :
Kaltes Buffet ! " , da » allerdings den einzig
anexkeuneuswerten Erfolg des „Tonsilmgenussrs '
darstellt . Weiter hieß es in den „ Mitteilungen " ,
daß man an diesen » Film am besten die über -

raschender » technischen Fortschritte beim Drehen
der Farbtonfilme erkenne » kann . ES ist tatsächlich
überraschend , wa » Laemmle sich getraut , nm
den horrenden Preis von 8 Millionen K als Ton¬
film anzupreisen und wenn « S weiter hieß , daß sich
Whiteinai » bemüht , aus dem gewohnten 3tah¬
men ähnlicher Filme herauszufallen ,
so stellen wir ihm da » Zeugnis aus , daß wir aller¬

dings einen ähnlichen Stumpfsinn noch nicht gft
sehen haben . Wenn weiter Whiteman drei Librettos
abgelehnt hatte , bevor er sich für daS vorliegende
entschied , so verstehen wir seinen schweren Stand
vollkommen ; denn eS kann nicht leicht sein , daS
allerdümmste herauszusinden . In dieser Hinsicht ist
der Film sicherlich ein Meisterwerk !

ES ist vollkomnren unmöglich , auch nur einiger¬
maßen anschaulich wiederzugeben , waS einem hier

geboten wird . Dieses Bemühen würde einem Be -
streben gkeichkonrmen , Phantasiegestammel eines sic -
berkranken Kindes vernünftig nachzuerzählen , so daß
mai » sich ein klare » Bild machen kann . Dieses Pro¬
dukt transozeanischen Geschmack » ist weder Film ,
noch Revue , sondern ein akrobatisch oft wunderbar
wirkendes Barietecgemengsel naivster Mentalität .
Man urteile vor allem nach den Benennungen d- r

einzelnen Nummern : „ Etwas für Herren " —
do führen 16 Mädels irgend etwas auf , WaS sehc
präzise rhythmisch ist —; „ Der Hochzeit : -
schleier " — da gibt e » eine ganze Schar von
Bräuten in Weißen Rokokospitzen , di « irgendeine
unverstäitdliche Vision haben , in der altenglischc
Damen vom Hochzeitsschleier und einer Reinheit
erzählen und dazu da » alte Lied „ Lang , lang ist ' »
her " singen —; „ Erinnerung an Monterq "
— da sieht man einen , wie uns mitgeteilt luko ,
mexikanischen Hof, in dem einige Boy » »»»»«: der
Führung des Tenor » B o l e s, der an unserer Oper
wahrscheinlich durchfallen würde , etwa » Unverstan¬
denes singen —; „ Das Bänkchen im Park "
— da dürfen wir sogar ein Liebespaar seh- n, das
sich küssen darf ( aber beileibe nicht sinnlich ' » - ;
„ Romeo in Lumpen " — vollkommen uno . r -
ständlich und nur daraus zu erklären , daß er bei
Laemmle und Paul K o h n « r , dem Produzen¬
ten , keinen Shakespeare zu geben scheint —;
„ Rhapsodie in Blau " — die blaugrün aus¬
gefallen ist , WaS aber den Titel noch immer nicht
verständlicher macht —; und so könnte man er -
müdcild noch iveitrr fortfahren . Wenn eS nicht einen
ganz exquisiten Exzentrikgeiger namens Hall , ein
prächtiges Duo Stotler und Rose , « inen leider
nur kurzen Zeichenfilm „ Whiteman in der
Wüste " Heben würde , dann müßte man die Sache
als einen ^einzigen groben Mißbrauch der Reklame¬
mittel , die zum Besuch anlockcn , bezeichnen . So
kann nran aber wenigstens hie und da einige Minu¬
ten Akrobatik bewundern . Was aber die Herren
»»einen , wenn sie von dramatisierter Jazzmusik
reden , bleibt unklar . Di « Ausstattung ist mit unge¬
heuren Mitteln gemacht , „zaubert " Märchenbilder ,
hie unserer Kinderphantasie entspreche »» und ver¬
gißt , daß nicht nur der Preis , sondern vielleicht auch
noch gewisse Gesetze des Geschmacks maßgebend sein
müssen für künstlerische Wertung .

- - - Walter Lustig .
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